









Die Diebe Oes Mannes geht Durch Oen Magen 
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Humoristisch 


Onkel’s Besuch 


ca. 305 m 




ca. 220 m 


Die Tochter des Indianerstammes 


(Nestor-Film) 


Mk. 280, incl. Virage 


2. März 1912 






Humoristisch 


000000000000 


■ Kup als Detektiv = 
= Ein Rendez-vous = 
Der junge Arzt 




(Nestor-Film) 


ca. 280 m 


0000000000000000 


ca. 220 m 




ca. 275 m 


Wir verwenden nur Eastmann- Kodak -Material. 


Imp Films Co. o( America Carl Gaemmle 

G. m. b. H. 

BERLIN SW. 68, Zimmerstraße 21 i. 

Telefon: Amt Zentrum, 11371. Telegramm: Lafilser Berlin. 
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Große internationale 
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R inghampl=Konhurrenz 

a. Aufmarsch der Ringer. 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

I. Gang: 

Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. 

II. Gang: 

Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 

III. Gang: 

Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Belling, 
England. 

1. Reichhaltiges Reklamematerial. 

2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

Karl Werner G. m. b. h. 

KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 

Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.: B, 1425. 


11 Film=Derleil)=lnftitut 
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J. fjartmann, rorm. ID. Sesselberg & Co. 


Kaufe 
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alle erfebeinenben 
Schlager in mehreren 
Fxemplaren 

ab 16. 12. ein Programm, 4 IDodien 
gelaufen, zu perkaufen. 


Ceil)=Programme in tabeiloser 
: 3ufammenftellung. : 


Bruno Nadolny 

Film-Centrale 

BERLIN 0. 112, Blumenthal-Straase 6. 

Telephon Amt Königstadt, Nr. 10129. 

Riesen-Auswahl einzelnen Films in 

allen Preislagen Coulante pünktliche Bedienung. 

Reklame »Material gratis. 

Wöihenllidier Einkauf ca. 5 - 6000 Meier = 26-32 Bilder* 

Riesen* Scblager-Programme 

tabellos, 2X12 Films ä 2000 - 2400 m zu 

Ml— 50— 60— 70— 80- Hartl. 

Sonntags-Programme 

15,— bis 20— Mark 


Jo 

sei Dow, 

EilmdJerleih 

Berlin SW., Friedrichstraße 218. 

i 

Telephon: :: ^ Telegramm - Adresse 

Amt Ncllendorf, 2387. 0. :: 

K 1 N 0 W A :: 

20. Jan. 

Sklave Oer Diebe 

. 890 m Bioscop. 

n 

GlüfrRuf 

. 791 m Eclair. 

n 

Die todesflurtit 

625 m Nordische 

27. Jan. 

Die Düge des Gebens 

. 1100 m 

„ 

Max als Opfer des Bordeaux: 


Weines. 

425 m Pathe. 

„ 

Zapfenstreich . . . 

. 1060 m Vitascope 

3. Febr 

Sträflinge 10 + 13 

. 1050 m Nordische 

„ 

Der Hüller Doos 

. 672 m Gaumont. 

10. „ 

Indisches Blul. col. . 

835 m Nordische 

„ 

Künsllerleben oder Die Boheme 770 m Path6. 

„ 

Gerettet aus dem Meeresgründe 700 m Imp. 

17. ,, 

Das Rätsel seines Gebens 

850 m Mutoscop 


Geldgier . 

. 535 m Path6. 

„ 

Coeur Rh . 

860 m Vitascope 


Die Cameliendame 

. 945 m Film d’Art 

24. „ 

Er und Sie. 

. 920 m Vitascope 

n 

Im GIQchsrausch 

. 1025 m Nordische 

„ 

Gebannt und erlöst . . 

. 756 m B.-B. 

Vorstehende Schlager verleihe ich für 


ganze und halbe Wochen. 

1 

Man i/ontannn flffortfn 
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tlesster's Projettlion 


6. m. 
b. H. 


BERLIN S. 61 ♦♦ Telefon: Amt Moritzplatz 3026/27. 

Blücher - Strasse 32. ♦♦ Telegramm - Adresse „Kinesis“. 



Maskierte 
lebe. 



Lebensbild in 3 Akten. 



Künstlerische Plakate entworfen von dem Kunstmaler F. von Bubna .*. 


Hochkünstlerische Darstellung. Packende Handlung. 

Hervorragende Photographie. Verlangen Sie sofort Kunstbroschüren. 

Erscheinungstag 23. März. 
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stets ein ausverkauftes Haus zu haben und dabei vor allen 
Dingen viel Geld zu verdienen liegt in der Wahl eines durch¬ 
aus zugkräftigen Programms. Alltägliche Programme werden 
Ihnen massenhaft angeboten. Machen Sie einen Versuch bei mir. 


Von meinen begehrten Programmen ^ 

v -- sind noch 2 Stück eine 4. und eine 6. Woche frei. - ♦ 

V Meine Programme werden rasend begehrt, weil sie etwas Besonderes sind, 


Die neuesten, besten Schlager 


Telegramm - Adresse 

:: Centraltheater :: 


= Fernsprecher: = 

Nr. 2491 u. 3098. 




13. Januar. 

Die Irrfahrten des Odysseus 

460 m 

17. Februar. 

Die Cameliendame mit . . . 

945 m 

13. „ 

Späte Sühne. 

972 m 


Sarah Bernhardt in der Hauptrolle. 


20. „ 

Sklave der Liebe. 

890 m 

17. „ 

Aus den Tagen der sechs Siämme 

635 m 

20. „ 

Glück auf.. 

791 m 

17- „ 

Die kühne Lassowerferin . . 

320 m 

20. „ 

Eine Entführung im Aeroplan . 

320 m 

17. 

Das Rätsel seines Lebens . . 

850 m 

27. 

Im Glück vergessen .... 

735 m 

17 

Das Unkraut. 

860 m 

27. 

Opfer der Schande. 

1150 m 

17. >f 

Geldgier. 

535 m 

27. 

Zapfenstreich. 

1060 m 

24. 

Das Todesschiff. 

975 m 

27. „ 

Den Leoparden entronnen . . 

373 m 

24. „ 

Die Diamantendiebe . . . 

320 m 

3. Februar. 

Verkauft. 

700 m 

24. 

Künstlerliebe. 

681 m 

3. 

St. Georg, der Drachentöter 

930 m 

24. „ 

Gebannt und erlöst .... 

713 m 

10 „ 

Auferstehung. 

1052 m 

24 „ 

Der Sturm auf die Sparbank . 

320 m 

10. M 

Gerettet aus den Meeresgründe 

700 m 

9. März. 

Die beiden Waisen .... 

1100 m 

10. 

Helfer der Menschheit . . . 

668 m 

9. „ 

Adressatin verstorben .... 

975 m 

10. „ 

Der Kampf um die Braut . . 

320 m 

9. „ 

Liebe über das Grab hinaus . 

890 m 

17. „ 

Cour Ass . 

900 m 

9. „ 

Hauptmann Brands Frau . . 

320 m 
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Der Abonnementsbetrag betritt für 
Dautachlaud (durch daa Postzeitung»- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1.60 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO 16, Micbaetkircbstrasae 17. Tel IV. 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 

s 

Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 

0 gespaltene Zelle. •/’ Seite IN,- Mk„ 
•/i Seite 00,— Mk., </< Seit) 30,- Mk. 
>/• Seite 18,- Mk., '/«• Seite 10,- Mk. 
Die Liditbild - Bühne erscheint Jeden 
- Sonnabend. ■ 
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bbKLlW, den 3. Februar 1912. 
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Künstliche Revolutionen. 


.■ • ,r ir betrachten es als journalistische 

W Pflicht, darauf hinzuweisen, daß 
die in der letzten Nummer der 

_ „Ersten Internationalen Film- 

,,,> Zeitung“ angekündigte kommende 
Gefahr eines neuen Monopolgespenstes 
nicht nur allzu schwarzseherisch ist, 
sondern sogar direkt unbegründet. Es 
ist vorläufig noch lange nicht eine In¬ 
vasion der „Kinemacolor“-Erfindung zu 
erwarten. 

Die unruhigen Zeiten mit der ewigen 
und nervösen Angst vor der Vertrustung 
des Filmmarktes, vor dem kommenden 
Film-Monopol, sind vorüber, und darum 
brauchen wir dringend jetzt Zeiten der 
Ruhe zur Weiterentwickelung, damit wir 
nicht vor lauter Abwehrmaßregeln, die 
zur Sicherung der Existenz ergriffen 
werden sollen, stagnieren. Wir benötigen 
als dringendste Maßnahme eine Ge¬ 
schmacksverbesserung der Filmsujets, 
eine Reform der Frontreklame, eine 
Lösung der brennenden Zensurfrage und j 
den Weg, wie das sogenannte Kinder¬ 
verbot zu regeln ist. 

Aus dem Grunde, weil so viel über¬ 
aus wichtige Fragen zu lösen sind, freuen 
wir uns, die künstlich entfachte Revo¬ 
lution und die ängstlichen Zweifel mit 
Kecht als grundlos zerstreuen zu können, 
denn die Tatsache lautet: 

»Kinemacolor“ ist eine immer noch 
embryonale Erfindung, die wegen ihrer 
Unreife keinen Eingang in die Theater- 

Praxis finden wird. . 


Zur Begründung dieses Standpunktes 
ist es notwendig, die technische, künst¬ 
lerische und. kaufmännische Seite dieser 
Neuheit zu beleuchten.-- — 

Der Wu sch, farbige Kinematogramme 
zu erzielen, ist so alt wie die Erfindung 
der Kinematographie selbst. Auch die 
Vorläuferin der Kinematographie, die 
Photographie, hat dieselben Merkmale, 
ohne daß es bisher gelungen ist, natur¬ 
farbige Bilder so herzustellen, daß dadurch 
die Schwarzweiß - Photographie bis jetzt 
verdrängt wurde. Bekanntlich haben wir 
nur zwei Lösungen des Problems zu 
verzeichnen, und zwar die Systeme 
Lumiere und Prof. Dr. Miethe. 

Das Verfahren der belgischen Ge¬ 
brüder Lumiere ermöglicht die Herstellung 
einer photographischen Platte, welche im 
Negativ belichtet nach der Entwickelung 
gleich die Positivplatte darstellt und die 
drei Grundfarben rot, blau und grün in 
der Form von mikroskopisch kleinen 
Körnchen, die unter der Emulsionsschicht 
auf der Glasplatte liegen, enthält. Da 
eine solche Platte, welche eine immerhin 
lange Expositionszeit erfordert, nicht 
kopiert werden kann, ist sie ein Unikum, 
und da man von ihr durchaus nicht 
etwa farbige Abzüge auf Papier erzielen 
sondern nur in der Durchsicht als 
Diapositiv betrachtet werden kann, so 
kann sie aus diesem Grunde nie und 
nimmer die Schwarz-weiß-Photographie 
verdrängen. Genau so verhält es sich 
mit dem Miethe’schen Verfahren. Rote, 


blaue und grüne Lichtstrahlen werden 
durch entsprechende Farbenfilter, die 
sich schnell auswechselbar vor dem Auf¬ 
nahme-Objektiv befinden, einzeln auf 
drei hochempfindliche Schwarz - weiß- 
Platten gebannt. Diese drei Negativ¬ 
platten werden vermittelst drei neben¬ 
einanderstehenden Projektions - Lampen 
durchleuchtet, und da die drei dazu 
korrespondierenden Wiedergabe - Objek¬ 
tive, welche divergierend einzustellen 
sind, ebenfalls mit denselben drei Falten¬ 
filtern ausgerüstet sind, so sehen wir auf 
der Projektionswand drei aufeinander zur 
Deckung gebrachte Bilder, welche die 
drei Grundfarben rot, blau und grün 
enthalten. Durch die Mischung dieser 
drei Farben wird die ganze Skala sämt¬ 
licher Mischfarben erzielt. Das Produkt 
ist also ein naturfarbiges Diapositivbild 
an der Projektionswand, welches absolut 
richtignaturfarbig ist, wenn — die drei Pro¬ 
jektionslampen gleichmäßige Leuchtkraft 
haben, jede Platte gleichmäßig belichtet 
und entwickelt wurde, alle Platten sich 
genau decken und die drei Farbenfilter 
die richtige Stärke ihrer Farbe in sich 
tragen. Dieses alles ist streng wissen¬ 
schaftlich nie zu erreichen, und da auch 
Miethe nicht die Kopierfähigkeit erfinden 
konnte, so ist und bleibt eben auch 
dieses Verfahren nur eine wenn auch 
interessante Spielart und niemals etwa 
ein Ausbeutungsobjekt für kapitalshungrige 
Monopolgründer. In photographischen 
Kreisen hat man damals genau wie jetzt 
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bei der vermeintlichen Kinemacolor- 
Gefahr dieselbe Beunruhigung unnützer¬ 
weise entfacht, und die Photographie 
steht immer noch in Blüte. Ja, selbst 
wir mit unserer Tochter-Erfindung konnten 
und wollen nicht die toten Photobilder 
verdrängen. 

Der Vollständigkeit halber müssen wir 
noch bei unseren technischen Erklärungen 
erwähnen, daß es noch eine von Jolly 
erfundene Dreifarbenphotographie gibt, 
welche ebenfalls auf Teilung der Gesamt¬ 
farben des Naturobjekts, und zwar rot, 
gelb und blau, beruht. Dabei wird 
durch ein einziges Raster mit drei durch¬ 
sichtigen Liniensystemen in rot, gelb und 
blau eine einzige Aufnahme auf eine 
farbenempfindliche Plattegemacht; es ent¬ 
stehen dadurch dreifarbige Liniensystem auf 
derselben Platte, welche kopiert ein Dia¬ 
positiv liefern; wird dieses mit dem 
Originalraster genau gedeckt, so liefert 
es ein naturfarbiges Diapositivbild. 

Verständlicher wird diese immerhin 
etwas schwierige Technik, wenn man den 
Dreifarbendruck als Vergleich betrachtet. 
Dieses ist ein photomechanisches Ver¬ 
fahren, bei welchem drei photographische 
Aufnahmen unter Aufeinanderlegen der 
drei Grundfarben rot, gelb und blau und 
unter Anwendung farbenempfindlicher 
Druckplatten erforderlich sind. Der 
Dreifarbendruck ist sowohl in Steindruck 
wie auch in Buchdruck auszuführen; in 
letzterem Falle werden natürlich die drei 
Grundfarben nicht durch Linien-, sondern 
durch Punktraster aufgelöst. Es werden 
also drei Autotypien übereinandergedruckt. 

Bei diesem kleinen technischen Aus¬ 
flug haben wir also als besonderes 
Merkmal zu beachten, daß unsere farbige 
Natur drei Grundfarben hat, und wenn 
wir sie widergeben wollen, dann brauchen 
wir auch diese. 

Die Kinemacolor - Erfindung von Ur¬ 
ban-Smith, die uns jetzt Angst und 
Schrecken einjagen soll, beruht nun auf 
folgendem System: Der schwarz-weiße 
Positivfilm enthält abwechselnd in jedem 
einzelnen Filmbildchen immer die roten j 
und grünen Lichtstrahlen. Vor dem 1 


Wiedergabe-Objektiv rotiert eine Blende, 
die beim Filmzug zudeckt und nachdem 
abwechselnd roten und grünen Filter 
zur schnellen Durchleuchtung darbieiet. 
Da nun nicht 16, sondern 32 Bilder pro 
Sekunde aufgenommen und pojiziert 
werden, so ist der Film noch mal so 
lang, wie der gewöhnliche (also auch 
doppelt so teuer). Der zur äußersten 
Aufmerksamkeit verpflichtete Operateur 
muß den Apparat doppelt so schnell be¬ 
anspruchen und das Resultat an der 
Wand ist ein Kinobild, das abwechselnd 
immer aus einem roten und einem grünen 
Bild besteht. 

Wo bleibt bei Kinemacolor die bitter 
notwendige dritte Grundfarbe? Sie wird 
uns unterschlagen und wir sehen nur 
zwei Drittel der Gesamtfarben der Natur. 
Diese wissenschaftliche Lüge hat so 
kurze Beine, daß selbst ein allzu opti¬ 
mistischer Geldgeber darüber stolpern 
muß. 

Wir brauchen keine Angst vor dieser 
Zeidrittel-Blamage zu haben. Die immer¬ 
hin interessante Versuchslösung der natur¬ 
farbigen Kinematogramme durch Urban- 
Smith ist wohl eine anerkennenswerte 
Spielart des Kinema, wird sich aber 
weder Geld noch Gutgläubigkeit oder 
Sympathien erwerben. 

Wir halten es für nicht gut, daß dem 
Branche-Angehörigen unnütz eine solche 
Beunruhigung aufgezwungen werden soll. 

Schon im November vorigen Jahres 
fand im Berliner „Lettehaus“, Victoria- 
Luiseplatz eine Demonstrations - Vor¬ 
führung von Kinemacolor vor ca. 120 Per- j 
sonen statt. Da sich auch unsere Schrift- ! 
leitung persönlich fachmännisch davon 
überzeugte, daß die Erfindung noch 
keinen Deut vorwärts gekommen ist. auf 
dem falschen Wege auch nie zum Ziele 
gelangen kann, so konnte sie in einem 
längeren und ausführlichen technischen 
Expose, das von äußerst Kapitalkräftigen 
ersten Finanzkreisen Berlins erbeten 
wurde, klipp und klar beweisen, daß 
diese Zweidrittel-Erfindung mit der Ein¬ 
drittel - Unterschlagung keinen Pfennig 
wert ist. Die Sache wurde also von uns 


schon damals stillschweigend „vermießt“, 
wie der Berliner sagt. Wir haben diese 
Urban Smith’sche Kinemacolor-Spielerei 
für so unwichtig gehalten, daß wir nicht 
einmal die damalige November-Demon¬ 
stration für des Registrierens wert hielten. 
Da sie ständig in den zukünftigen Kinder¬ 
schuhen stecken bleiben wird, so er¬ 
klären wir nochmals: 

Keine Angst vor „Kinemacolor 1 !‘ 

Jeder Kino-Techniker wird sich denken 
können, daß sich die zwei lumpigen 
Farben nie decken können, da doch bei 
allen beweglichen Objekten immer Zeich¬ 
nungsdifferenzen vorhanden sein müssen, 
wodurch stets ein einfarbiger Saum ent¬ 
stehen muß. Der ständige Wechsel von 
roten und grünen Bildern erzeugt im 
übrigen solch’ peinliche Augenschmerzen, 
daß „Kinemacolor“ höchstens an Stelle 
des Abrufens verwandt werden könnte. 
Der Theaterpraktiker wird wissen, was 
damit gemeint ist. 

Es wäre ein trauriger Tiefstand in 
unseren Reihen zu verzeichnen, wenn die 
Angst vor dem „Kinemacolor“-Gespenst, 
das die Sensationslust geboren hat, viel¬ 
leicht sogar noch zu einem „Schutzver¬ 
band gegen die Kinemacolor-Monopol- 
gefahr“ fuhren würde. Bei der Rührig¬ 
keit, mit der sich Branchenbeglücker 
um uneigennützige Organisationsbestre¬ 
bungen mit Gewalt berühmt machen 
wollen, wäre es kein Wunder. 

Ebenfalls ist es nicht notwendig 
gegen die Monopolgefahr von Farben¬ 
kinematographie überhaupt Front zu 
machen oder „Universal - Verbände für 
alle eventuellen System - Probleme“ zu 
gründen. 

Es wird zurzeit in Deutschland an 
verschiedenen Stellen an der Lösung des 
Problems der Farbenkinematographie ge¬ 
arbeitet. Die bisher erzielten Erfolge, 
welche noch nicht in die Oeffentlichkeit 
gelangten, rechtfertigen aber nicht die 
Hoffnung auf eine baldige Nutzbar¬ 
machung der Erfindung für die Praxis. 
Man sucht einerseits das Prinzip der 
bekannten Autochromplatte, allerdings 


PLANIA WERKE Aktien-Gesellsdialt für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Fernspr. Ami Zentrum 11586 u. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernspr- Ami Zentrum K586 u. H587 

■ — ' Spezial-Kohlenstifte i -— 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 









öoibene Serie ümbrosio 


Berlin, 

Friedrich-Strasse 10. 


Berlin, 

Friedrich-Strasse 10. 
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unter Verwendung gefärbten Harzes, für 
die kinematographischen Aufnahme- und 
Wiedergabefilms zu verwerten, während 
andere Erfinder auf das alte Joes’sche 
System der Dreifarbenanalyse und Syn¬ 
these zurückgreifen, indem sie auf einem 
panchromatisch sensibilisierten Film dicht 
nebeneinander mittelst dreier Objektive 
gleicher Brennweite und unter Zwischen¬ 
schaltung eines blauen, e'ines grünen 
und eines roten Filters die Farbauszüge 
bewirken. Von diesem Negativfilm wird 
dann in bekannter Weise der Positivfilm 


in Schwarz-Weiß hergestellt. Es kommt 
nun darauf an, die drei Farbenteile jeder 
Bewegungsphase durch die bei der Auf¬ 
nahme benutzten Filter zu projizieren und 
den Transportmechanismus des Vor¬ 
führungsapparats so exakt zu bauen, daß 
eine vollkommene Deckung der drei Teil¬ 
bilder erzielt wird. Da diese notwendige 
genaue Deckung nur in der Theorie 
möglich ist, und da es im übrigen nie 
drei ganz gleich zeichnende Objektive 
geben wird (außerdem ist das Filmpro¬ 
gramm dreimal so teuer und die Strom¬ 


kosten sind dreimal so hoch u. s. w.), so 
ist die Hoffnung der wirtschaftlich, kauf¬ 
männisch, technisch, künstlerisch und 
wissenschaftlich absolut einwandfreien 
Lösung der Frage vorläufig noch eine 
Seifenblase, die schon beim dümmsten 
Laienblick platzt. 

Es ist also nichts mit der erhofften 
„Kinemacolor“ - Sensation. Wir selbst 
sind wachsam und warnen dann, wenn 
ehrliche Begründung vorhanden ist. 

Arthur Mellini. 


Die Steilung der „Fiag“ zur Branche. 


»»■» Im den Interessenten Aufklärung 

U über die Pläne und Ziele zu 
geben, hat der Gründungs¬ 
ausschuß der Film-Industrie-Akt.- 
,,,, l Ges. eine Einladung zu einer 
Versammlung ergehen lassen, die am 
Donnerstag, den 25. Januar, vormittags 
11 Uhr im „Savoy-Hotel“ stattfand. Die 
Versammlung war sehr schwach besucht, 
und das lag jedenfalls an der Form, 
mit der die „F. I. A. G.“ die Ein¬ 

ladungen hat ergehen lassen. Denn 
diese sind an die Vereinsvorstände ge¬ 
sandt worden und in der zu Gebote 
stehenden kurzen Zeit war man wohl 
nicht in der Lage, die Einladungen an 
die Mitglieder weiter zu geben. Die 
Besprechung selbst war jedenfalls von 
Interesse für die Branche, da sie am 
ehesten in der Lage war, die ver¬ 
schiedensten Ausstreuungen über die Ab¬ 
sichten der zu gürndenden Gesellschaft 
in das rechte Licht zu rücken. — 

Herr Georg Bluen führte in seinem 
Referat etwa aus: „Der Gründungs¬ 
ausschuß habe schon in der 15 er- 
Kommission Erklärungen abgegeben, die 
er nun heute noch vervollständigen 
wolle, um allen Zweifel zu begegnen, die 
man in Branchekreisen der Gesellschaft 
gegenüber hege. Die Gesellschaft beab¬ 
sichtige keinesfalls, den deutschen Film¬ 
markt zu monopolisieren. Das ursprüng¬ 
liche Monopolprojekt sei längst ge¬ 
scheitert, weil dasselbe sich als un¬ 


durchführbar herausgestellt habe. Mit 
den zur Verfügung stehenden Kapitalien 
wolle die Gesellschaft jetzt die Gründung 
eines größeren Verleihinstituts betreiben 
und durch den Zusammenschluß der 
größten Verleihinstitute eine Organisation 
schaffen, die die Interessen der einzelnen 
Gruppen der Branche fördert. Die 
Theaterbesitzer haben durch die zu 
gründende Gesellschaft die beste Ge¬ 
währ für eine reelle Bedienung und die 
Gesellschaft selbst beabsichtige in jeder 
Weise mit den Theaterbesitzern zusammen 
zu arbeiten und mit zur Hebung der 
Branche beizutragen. Alle entgegen¬ 
gesetzten Ausstreuungen beruhen auf 
Verleumdungen, denen die Gesellschaft 
entschieden entgegen treten müsse. — 

Ebenso unwanr seien die Behaup¬ 
tungen , daß die Fiag die Leihpreise 
nach und nach hochzuschrauben beab¬ 
sichtige. Ein solcher Plan könne keinen- 
falls im Interesse der Gesellschaft liegen. 
Denn würden die Theaterbesitzer mit zu 
hohen Leihpreisen belastet werden, wäre 
die Existenz der eigenen Kundschaft der 
Gesellschaft in Frage gestellt und damit 
die der „Fiag“ selbst. Der Gesellschaft 
kann nur daran gelegen sein, die Theater¬ 
besitzer reell zu bedienen und die Leih¬ 
preise auf gleicher Höhe wie heute zu 
halten. Die Leihpreise, die die Gesell¬ 
schaft einzuführen gedenke und mit den 
Theaterbesitzern gemeinsam festlegen 
wolle, seien wie folgt gedacht: 


1. Woche 28—30 Pfg. pro Meter. 


2. „ 

18-20 

ff 

ff ff 

3. „ 

14 

ff 

ff ff 

4. „ 

11 

ff 

ff ff 

5. „ 

9 

ff 

ff ff 

6. „ 

8 

ff 

ff ff 

7. „ 

7 

ff 

ff ff 

8. 9.10.„ 

6 



11. 12. 13. „ 

5 


ff ff 

14. und 15. „ 

4 

„ 

ff ff 


Als Durchschnittsprogramm sei eine 
Länge von 1500 m in Aussicht genommen. 
Auf dieser Basis sei die Gesellschaft jetzt 
schon bereit, Verträge auf eine beliebige 
Reihe von Jahren zum Abschluß zu 
bringen. Dadurch werde am besten das 
Märchen aus der Welt geschafft, daß die 
Gesellschaft die Leihpreise in die Höhe 
zu treiben beabsichtige. — Obschon die 
Gesellschaft den Standpunkt des ein¬ 
maligen Programmwechsels vertrete, sei 
sie doch ebenso gern bereit, da, wo es 
im Interesse der Theaterbesitzer liege, 
den zweimaligen Programm Wechsel ein¬ 
zuführen. 

Auch auf anderen Gebieten beab¬ 
sichtige die Gesellschaft die Interessen 
der Theaterbesitzer zu fördern. Zu jedem 
Programm wird das Theater eine gut 
durchgearbeitete Reklame erhalten und 
dadurch imstande sein, den verschiedenen 
Angriffen gerade in Bezug auf die 
Theaterreklame zu begegnen. Um die 
pünktliche Zustellung der Programme zu 
sichern, sollen kleinere Bezirke ein- 
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gerichtet werden, damit die einzelnen 
Filmprogramme bei dem Versand nicht 
zu lange auf der Bahn zu liegen brauchen 
und prompt bei den Theaterbesitzern 
eintreffen. 

In keinem Falle sei ein Grund vor¬ 
handen, die Gesellschaft zu befehden, 
denn diese will einzig und allein etwas 
Gutes für die Branche schaffen und J 
ebenso wie der Schutzverband alle 
Monopolbestrebungen bekämpfen. 

In der sich dem Referat anschließenden 
Diskussion wurde seitens eines Theater¬ 
besitzers die Frage aufgeworfen, wie die 
Fiag sich zur Frage des Pendelns stelle. 
Herr Bluen beantwortete diese dahin¬ 
gehend, daß die Fiag ev. das Pendeln 
zwischen zwei und drei Theatern ein¬ 


führen und hierfür etwa 20 resp. 30 «/<> 
Aufschlag berechnen würde. — Die 
Theater, die erste Wochen leihen, sollen 
nach wie vor ihr Programm selbst aus¬ 
suchen können. Sämtliche auf den 
| Markt kommenden Sujets stehen den¬ 
selben zur freien Wahl, da die Gesell¬ 
schaft mit den Fabriken Abkommen 
getroffen, eine bestimmte Meterzahl ab¬ 
zunehmen, niemals aber die schlecht 
gelungenen Sujets zu verwerten brauche. 

* * 

* 

Die Ausführungen des Referenten 
gaben ein klares Bild über die Absichten 
und Ziele der F. I. A. G. und bewiesen, 
daß alle Vermutungen in Bezug auf eine 
Monopolisierung den Tatsachen wider¬ 
sprechen. Denn daß eine Gesellschaft 


mit den großen Mitteln in der Oetient- 
lichkeit die Unmöglichkeit einer Mono¬ 
polisierung zugibt und nachher diese 
Unmöglichkeit doch zu realisieren beab¬ 
sichtigen sollte, kann man nicht annehmen. 
Der von uns vertretene Standpunkt, daß 
in unser Branche ein Monopol undurch¬ 
führbar sei, ist durch die Ausführungen 
in der Versammlung lediglich bestätigt 
worden. Hoffentlich tragen diese aber 
nun auch zur Beruhigung der Gemüter 
bei, die im Interesse weiterer Entwicklung 
der Branche liegt. Man darf nie außer 
Acht lassen, daß gerade durch das 
Kapital Leben in die Branche gekommen 
und diese dadurch den bedeutenden 
Aufschwung genommen hat. 


Der Boxerfilm vor dem Ober-Verwaltungsgericht. 


ie wir schon mitgeteilt hatten, 
ist das Zensur - Verbot des 
Polizei - Präsidiums in Berlin 
bezüglich der Vorführung des 
Boxerfilms der Projektions-Akt.- 
Ges. Union in Frankfurt a. M. vom Ober- 
Verwaltungsgericht endgültig aufgehoben. 
Die Direktion hat inzwischen die Vor¬ 
führungen in Szene gesetzt und damit 
hier in Berlin, ebenso wie vordem in 
der Provinz einen kolossalen Erfolg er¬ 
zielt. Das jetzt vorliegende Urteil des 
höchsten preußischen Verwaltungs¬ 
gerichtshofes ist so interessant und die 
Begründung von so weittragender Be¬ 
deutung, daß wir dasselbe hier zum Ab¬ 
druck bringen: 

In der Verwaltungsstreitsache 
des Königlichen Polizeipräsidenten zu Berlin, 
Beklagten und Berufungsklägers 
wider 

den Kinematoeraphenbesitzer Wilhelm Graf in 
Cöln a. R., Klägers und Berufungsbeklagten, 
hat das Königlich-Preußische Oberverwaltungs¬ 
gericht, dritter Senat, in seiner Sitzung vom 
14. Dezember 1911, 

an welcher der Senats-Präsident, Wirkliche 
Geheime Oberregierungsrat D. Dr. Dr. von 
Strauß und Torney und die Oberverwaltungs¬ 
gerichtsräte Wirklicher Geheimer Ober¬ 
regierungs at Schellong, Wirklicher Ge¬ 
heimer Oberregierungsrat Dr. Dippe, von 
Kamptz und von Uklanski teilgenommen 
haben, 

für Recht erkannt: 

Das Urteil des Bezirksauschusses, Abtei¬ 
lung I. zu Berlin vom 5. September 1911 
wird bestätigt. Die Kosten der Berufungs¬ 
instanz werden, unter Festsetzung des 
Wertes des Streitgegenstandes auf 1000 Mark, 
dem Beklagten zur Last gelegt. Das Pausch¬ 
quantum für die Berufungsinstanz bleibt 
außer Ansatz. 

Von Rechts wegen 
Gründe. 

Der Kinematographenbesitzer Wilhelm Graf 
! n Cöln a. R. ist Besitzer eines Films, der den 
,m Juli 1910 in Amerika stattgefundenen Box¬ 
kampf zwischen dem Neger Jonnson und dem 
Weißen Jeffries darstellt. Er beabsichtigt, den 



Film Berliner Kinematographenbesitzern zur 
Aufführung zu überlassen. Nachdem bereits 
einen von diesen von dem Königlichen Polizei¬ 
präsidenten hier die Aufführung untersagt war, 
richtete Graf selbst an den Polizeipräsidenten 
unter dem 29. April 1911 die Anfrage, ob es 
gestattet würde, den genannten Film in gekürzter 
Form, also nur mit einigen Runden Boxkampf 
in Berlin in einem großen Sportetablissement 
zur Darstellung zu bringen. Auf Wunsch sei 
er bereit, den Film in seiner jetzigen Form 
vorzuführen. Hierauf ist ihm von dem König¬ 
lichen Polizeipräsidenten folgende Verfügung 
vom 9. Mat 1911 zugegangen: 

„Auf das Schreiben vom 29. v. Mts. er¬ 
widere ich ergebenst, daß der Film „Box¬ 
kampf zwischen Johnson und Jeffries“ hier 
verboten worden ist, weil die darin ge- ! 
botenen Darstellungen geeignet sind, die 
Rohheit im Publikum anzustacheln und zu 
Ausschreitungen und Störungen der öffent¬ 
lichen Ordnung Veranlassung zu geben. 
Bestimmend für das Verbot des Films war 
namentlich die Tatsache, daß der Kampf 
selbst mit außerordentlicher Rohheit ge- , 
führt worden ist, sowie die große Erregung, 
die der Sieg des Negers gegen den Weißen 
in der amerikanischen Bevölkerung hervor¬ 
gerufen und die zu großen Ausschreitungen 
und zur Verschärfung des Rassehasses ge¬ 
führt hat. 

Es erscheint ausgeschlossen, daß durch 
die Kürzung des Films die für das Verbot 
bestimme.-d gewesenen Gründe zu beseiti¬ 
gen sind. Ich vermag daher Ihren Antrag 
aut Zulassung des Films auch in gekürzter 
Form nicht zu entsprechen.“ 

Gegen diese Verfügung hat Graf mit dem 
Anträge Klage erhoben, die Verfügung aufzu¬ 
heben und die Vorführung des Films „Boxkampf 
zwischen Johnson und Jeffries“ an Berliner 
Theatern zu gestatten. Der Bezirksausschuß 
zu Berlin hat sich am 30. August »911 den Film 
in der von dem Kläger beschränkten Form vor¬ 
führen lassen, worauf Kläger in cer mündlichen 
Verhandlung sein Klagebegehren dahin einge¬ 
schränkt hat, daß er beaniragte, die Verfügung 
des Beklagten vom 9. Mai 1 y 11 nur insoweit 
aufzuheben, als sie die Vorführung des Films in 
der Form, wie sie vor dem Gerichtshof am 
30. August 1911 dahin erkannt: 

„daß die Verfügung des Beklagten vom 
9. Mai 1911 insoweit aufzuheben, als sie die 
Vorführung des Films „Boxkampf zwischen 
Johnson und Jeffries“ in der Form, wie sie 


vor dem Gerichtshof am 30. August 1911 

erfolgt ist, verbietet“. 

Der Bezirksausschuß führte aus, daß zwar 
die Vorführung des ganzen Films zu verbieten 
sein würde, weil nach den in Deutschland 
herrschenden Begriffen das öffentliche Auf¬ 
einanderprügeln zweier Menschen, worin der 
Boxkampf tatsächlich bestehe, als Rohheit em¬ 
pfunden würde und daher geeignet sei, auf die 
öffentliche Ordnung störenJ einzuwirken, daß 
nber solche Bedenken hinsichtlich des dem Be¬ 
zirksausschuß vorgeführten abgekürzten Films 
nicht mehr beständen. 

Gegen dieses Urteil hat der Beklagte Be¬ 
rufung eingelegt Er macht zunächst geltend, 
der Be. irksausschuß hätte, wenn er die Vor¬ 
führung des verkürzten Films für unbedenklich 
ansah, den Kläger mit seinem ermäßigten An¬ 
trag an die Zensurpolizei zur Erwirkung der 
Genehmigung in der unveränderten Form ver¬ 
weisen müssen; es erscheine formell nicht ge¬ 
rechtfertigt, wenn er statt dessen die Funktion 
der Zensurpolizei selbst übernommen und die 
Vorführung des Films in der abgekürzten Form 
genehmigt habe. Im übrigen bleibt der Beklagte 
dabei, daß die Vorführung auch in dieser Form 
nach §. 10 Titel 17 Teil li des Allgemeinen 
Landrechts unzulässig sei, da jede Darstellung 
eines ernstlichen Boxkampfes geeignet wäre, 
bei dem Publikum Roheitsinstikte auszulösen 
und daher die öffentliche Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung gefährde. 

Gemäß Beweisbeschluß vom 7. Dezember 
1911 hat der erkennende Senat sich zunächst 
am 12, desselben Monats in dem Dienstgebäude 
des Beklagten in Gegenwart der Parteien den 
streitigen Film vorlühren lassen. Hierbei ergab 
sich, daß dieser Film dem seinerzeit dem Be¬ 
zirksausschüsse vorgeführten, der von dem 
eigentlichen Boxkampf nur die Runden 1, 11 und 
15 enthielt, insofern nicht entsprach, als außer 
diesen drei Runden auch noch die Runden 
2, 4, 8, 10, 12 vorgeführt wurden Der Kläger 
erklärte dies damit, daß er einen Film verwendet 
habe, der auch in anderen Städten vorgeführt 
sei und den er kurz vor dem Termin erhalten habe. 

Es war, wie geschehen, zu erkennen. 

Daß der Ortspolizeibehörde auch kinemato- 
graphischen Vorstellungen gegenüber ein Zensur¬ 
recht zusteht und daß sie in Ausübung dieses 
Rechtes im voraus Vortührungen verbieten kann, 
die den von der Polizei zu schützenden Inte¬ 
ressen zuwiderlaufen, ist von dem Oberver¬ 
waltungsgericht in den Entscheidungen vom 
1. Mai 1908 — I B. 11. 07. — Entscheidungen 
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Eine sddagente statt! 

Das gesamte europäische und überseeische Ausland, hat - neben 
Deutschland - so enorme Abschlüsse auf den größten Schlager seit 
. — ■■■■ = Existieren der Kinematographie - = 




. . / ■! gemacht, daß eine hochinteressante Kalkulation ergibt, daß — r • _ 

: Das Todesschiff: 


- auf seinem Siegeslau| durch die Welt von annähernd -rr 

50000000 Mensdien 

gesehen werden wird. - Weiter ist zu kalkulieren, daß dieses Wunder¬ 
werk moderner kinematographisdier Höchstleistung für die gesamte 
Kinematographie etwa 20 %, also etwa 10000000 vollständig neue 
■ — Anhänger erwerben dürfte durch - l_l.. , 

seine staunenerregenden ganz gewaltigen Natureffekte. 

. • - 







No. 5 


L - B - B 


Seite 13 



Ausgabe: 

Nur noch wcniyc T3jc 

Ausgabe: 

24. 

sind Zeit zum“Bestellen auf 

24. 

Februar. 


Februar. 


Das Tobessdjiff 

(Preis inklusive Virage 975 Mark) 

3 Sorten moderne Buntdruck - Plakate Photographien .'. illustrierte Broschüren. 
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Band 52 Seite 286 und vom 21. Juni 1909 — j 
111. B. 1<6. 08. Preußisches Verwaltungsblatt 
Jahrgang 31 Seite 241 anerkannt. Daran ist 
festzuhalten. 

Es kann unerörtert bleiben, ob der Beklagte 
berechtigt war. ein Eingehen auf den Antrag 
vom 29. April 1911 aus dem Grunde überhaupt 
abzulehnen, weil Kläger es unterlassen habe, 
diejenigen Teile seines Films und di,e einzelnen 
Runden des Boxkampfes, die er vorführen wollte, 
näher zu bezeichnen. Denn in diesem Sinne 
hat der Beklagte den Kläger nicht beschieden. 
Die angefochtene Verfügung hat vielmehr den 
Sinn, daß damit jeder einen Boxkampf dar¬ 
stellenden Vorführuug des Films, auch in einer 
verkürzten Form, widersprochen würde; sie ent¬ 
hält also das Verbot, irgendwelche einen Box¬ 
kampf darstellende Teile des Films kinemato- 
graphisch in Berlin vorführen zu lassen. 

Mit dem Bezirksausschuß ist auch der er¬ 
kennende Senat auf Grund der von ihm veran- 
laßten Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Vorführung des streitigen Films 
in der Form und auch in dem Umfange, wie 
sie am 12. Dezember 1911 geschah, den von 
der Polizei gemäß § 10 Titel 17 Teil II des 
Allgemeinen Landrechts zu schützenden Inter¬ 
essen nicht zuwiderläuft. Es kann dahingestellt 
bleiben, ob die Vorführung des ganzen unge¬ 
kürzten Films mit Recht beanstandet werden 
kann. Jedenfalls ist nicht zuzugeben, daß die 
Vorführung des Films in der verkürzten Form, 
wie sie am 12. Dezember 1911 zur Darstellung 
gebracht wurde, gegen die öffentliche Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung verstößt oder das Publi¬ 
kum oder einzelne Mitglieder desselben gefährdet. 
Insbesondere ist auch nicht zu besorgen, daß 
bei dem Publikum oder einem Teile desselben 
durch die Vorführung die Gefühle eines be¬ 


sonders starken Abscheus und Roheitsinstinkte 
ausgelöst werden. Daß der Sieg des Negers 
über den Weißen in der Bevölkerung Amerikas 
große Erregung hervorgerufen und zu erheblichen 
Ausschreitungen sowie znr Verschärfung des 
Rassenhasses geführt habe, kann für die deut¬ 
schen Verhältuisse, so auch diejenigen von 
Berlin, nicht in Betracht kommen. Die Verfü¬ 
gung des Beklagten geht also jedenfalls zu weit, 
indem sie die Vorführung irgendwelcher Teile 
des Boxkampfes verbietet. 

Die Verfügung des Beklagten vom 9. Mal 
1911 hätte also, als zuweitgehend, ganz aufge¬ 
hoben werden müssen. Da der Vorderrichter 
aber, dem ermäßigten Anträge des Klägers ent¬ 
sprechend, die Verfügung nur insoweit aufge¬ 
hoben hat, als sie die Vorführung des Films in 
der seinerzeit vor dem Bezirksausschüsse zur 
Darstellung gebrachten Form verbietet, und da 
auch nur von dem Beklagten dagegen Berufung 
eingelegt ist, so konnte in der Berufungsinstanz 
eine weitergehende Aufhebung als die in dem 
angefochtenen Urteil enthaltene nicht ausge- 
gesprochen werden. 

Hierbei ist jedoch darauf hinzuweisen, daß 
durch diese Entscheidung der Kläger noch nicht 
die Genehmigung zur Vorführung des Films in 
der abgekürzten Form erhält. Eine solche Ge¬ 
nehmigung auszusprechen ist nicht Sache des 
Verwaltungsgerichts. Dieses hat vielmehr nur 
darüber zu befinden, ob das ausgesprochene 
Verbot gerechtfertigt war. Auch der Entschei¬ 
dung des Bezirksausschusseses wohnt ein da¬ 
rüber hinausgehender Sinn nicht bei. Sache 
des Klägers ist es, erneut die Genehmigung 
des Beklagten zur Vorführung eines bestimmten 
Films nachzusuchen. Hiermit erledigen sich 
auch die formellen Einwendungen des Be¬ 


klagten gegen die Entscheidung des Bezirks¬ 
ausschusses. 

Diese war demgemäß lediglich zu bestätigen 
und hinsichtlich der Kosten gemäß § 103 des 
Landesverwaltungs - Gesetzes Bestimmung zu 
treffen. 

Urkundlich unter dem Siegel des König¬ 
lichen Oberverwaltungsgerichts und der ver- 
ordneten Unterschrift. 

L. S. gez. Dr. Dr. von Strauß und Torney. 
* * 

* 

Wenn man das Urteil in der vor¬ 
liegenden Zensur - Streitsache durchliest, 
wird man zunächst feststellen können, 
daß das Oberverwaltungsgericht von ganz 
anderen Prinzipien bei der Zensur aus¬ 
geht, als das Polizeipräsidium. Der 
Boxerfilm wäre von dem obersten Ge¬ 
richtshöfe vollständig freigegeben worden, 
wenn diesbezügliche Anträge seitens der 
Direktion der Union-Theater Vorgelegen 
hätten. Man sieht daraus, daß es 
nicht immer gut ist, durch entgegen¬ 
kommende Haltung dem Präsidium 
gegenüber eine Genehmigung eines 
Films zu erlangen. Es vielmehr 
angebrachter wäre, nach Möglichkeit die 
Entscheidung des obersten Gerichts an¬ 
zurufen. Nur dadurch ist die Hoffnung 
gegeben, daß auch das Präsidium die 
Zensur großzügiger handhabt und sich 
die Prinzipien des Oberverwaltungs¬ 
gerichts zu eigen macht. 


Warum die Räder sich rückwärts drehen. 


agenräder, Luftschiffpropeller, 
scharf treibende Windmühlen¬ 
flügel, besonders aber alle Arten 
von Rädern, die mit Speichen ( 
versehen sind, erscheinen auf 
kinematographischen Bildern, als würden 
sie sich nach rückwärts drehen. Wenn 
sie gelegentlich zufälligerweise sich nach ; 
der gehörigen Richtung drehend er¬ 
scheinen, so geht das nicht mit richtigen 
Dingen zu. Wie wir die in Bewegung 
befindlichen Räder auf der Leinwand 
wahrnehmen, ist außerordentlich eigen¬ 
tümlich. Dies bildet den größten optischen 
Fehler der lebenden Photographien. 

Es ist dies eine optische Täuschung, 
die sich so mancher nicht erklären kann, i 
trotzdem deren Erklärung höchst einfach 
ist. Die Films bestehen bekanntlich aus 
einer großen Anzahl kleiner Bilder, jedes 
von einer rapiden Momentaufnahme her¬ 
rührend. Hat man nun einen Film mit 
einem Wagen in Bewegung darauf und 
prüft ein Einzelnes der Bildchen, so wird 


| der Wagen darauf erscheinen, als hätte 
| er still gestanden, uenn man kann alle 
Speichen des Rades bemerken. 

Nehmen wir nun an, die Speichen 
wären 10 cm von einander am äußersten 
Ende entfernt. Und nehmen wir an, der 
Wagen bewege sich mit einer Ge¬ 
schwindigkeit, daß er genau 10 cm von 
der Stelle kommt zwischen der Aufnahme 
eines Bildchens und der des nächsten. 
Die Speichen auf dem zweiten Bilde 
werden genau dieselbe Lage haben, wie 
die auf dem ersten, so daß man glauben 
wird, die Räder bezw. das Rad hätten 
sich überhaupt nicht gedreht. Auf der 
Leinwand bringt nur die ,.Nachwirkung 
des Gesehenen“ ‘ den Effekt hervor, als 
würde man ein stets bewegtes Bild sehen, 
in Wirklichkeit sieht man eine rasche 
Reihenfolge einzelner Momentbilder. 
Würde man also ein Bild projizieren, wie 
oben angenommen, so würde bei der 
raschen Reihenfolge der einzelnen Bilder 
sich eine Bewegung in jenen Teilen der 
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Bilder augenscheinlich abspielen, die eine 
wechselnde Situation auf den einzelnen 
Bildern haben, nicht aber bei den 
Speichen, die stets auf den Einzelbildern 
dieselbe Stellung hätten. Man würde 
also gewahren, was sich bewegt hat, 
die Umdrehung der Räder wäre jedoch 
nicht bemerkbar. 

Man nehme ein Rad mit vier Speichen, 
die rechtwinklig zu einander stehen. 
Dann setze man das Rad in Bewegung 
und mache die erste Bildchenaufnahme, 
wenn zwei der Speichen vertikal stehen, 
wobei die anderen beiden Speichen 
naturgemäß genau horizontal liegen 
werden. Macht das Rad eine viertel 
Umdrehung, so mache man die Aufnahme 
des zweiten Bildchens und so fort, mit 
jeder Vierteldrehung eine Aufnahme. 
Beim Projizieren dieser Aufnahmen wird 
das Rad stillstehend erscheinen, trotz¬ 
dem wir genau wissen, daß es sich 
während des Photographierens gedreht hat. 

Denn jedesmal, wenn eine Aufnahme 
gemacht wurde, standen zwei Speichen 
vertikal und zwei horizontal. Alle 
Speichen sind gleich, wie kann also das 
Auge bemerken, daß ein Wechseln der 
Speichen stattgefunden habe? Das Gleiche 
ist der Fall, wenn das Rad mehr als vier 
Speichen hat. 

Dies macht es erklärlich, warum ein 
bewegtes Rad still stehend erscheint- 
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liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


oTOioioioiaio 


(5)®®®®®®®®®®®®®®®$ 

Berliner Film-Verleih-Haus 


PAUL BERGER 

Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 

- Telephon; Amt Moritzplatz, No. 13608. - 

Tagesprogramme 12—15 Mk. 

2x2000 m. 30-40 „ 

2x2500 . 50-75 „ 

:: :: 1., 2., 3. Woche frei. :: :: 

Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. 

i>®@®©©@®®®®®®®@®®®@®®®G 

Tages-Abrechnungsbiidier 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 


B|f' 

KT 


lappsitze für 

inematographen 

rompte Lieferung! 
rima Qualität! 

rüler & Co., Zeitz. 


Telefon: 
: 131. : 


1 


/■ Mk. kostet das Abonnement 
jÖU pto Quartal auf die L. B. B. 


□□G 


UE 


DHC 


Ti 


I G. Fischer 

Z Iilephon VII, II 282. Kinematographen - Fabrik le ephon VII, II 282. 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

i Spezialitäten: 

I Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 
= :::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate :::::::::::::::::: 

d Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
I :::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: I 

*=inr= ii—-n— =inr=* 


EaeHEHEHEHEgEaEaEaEaEHE 


a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 


SCHWABE & CO. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Eleltlr. Kohlen für Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 

a 

E 


- Glasdiapositive - 

8 */a x 87a. schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-lnstitut A. MEYER 

Berlin SO. 16 , Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


~" Neue GelegenlieitsMiste 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
TheaterklappstUhle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,- an. == 

Lokal * Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. T.,.p„on >. e.««. 


1 Waffeln, Zuckerwaren. SMolaöen i 

Nuss- und Weinstangen 

A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. | 

Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. § 

Telephon Königstadt, 10903. 

Billigste Bezugsquelle für Kinotheater. 

I • Verlangen Sie Vertreterbesuch oder Musterofferte. Jjj 

maaniG]HIiU3SHa0[DQtDQaiDt3G]H0BBG}O0000000B00[aaSHHGJ00BB 
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Warum sie aber rückwärts rollend gesehen 
werden, das beruht auf derselben Ursache, 
ist aber schwieriger zu erklären. 

Wir erwähnten vorhin ein Rad mit 
10 cm äußerstem Abstand der Speichen. 
Nehmen wir an, dieses Rad bewege sich 
genau 8 cm zwischen zwei Aufnahmen 
Bei der ersten Aufnahme stand eine der 
Speichen genau vertikal. Beim zweiten 
Bilde wird daher eine andere Speiche 
genau 2 cm vor der vertikalen Richtung 
noch zurückliegen, im dritten Bilde wird 
die Differenz schon 4 cm betragen usw. 
Trotzdem also das Rad in Wirklichkeit 
zwischen je zwei Bildchen 8 cm vorwärts 
rollte, scheint es sich 2 cm zurück¬ 
gedreht zu haben. 

Nehmen wir an, wir wollen eine 


lebende Photographie vom Sekunden¬ 
zeiger einer Taschenuhr «ufnehmen. 
Dieser macht doch eine Umdrehung in I 
der Minute. Wenn wir nun von 50 zu 
50 Sekunden je ein Bildchen aufnehmen, 
so würde beim Projizieren dieser Auf¬ 
nahmen sich folgendes auf der Leinwand 
zeigen. Das erste Bild zeigt den Zeiger 
auf 60, das zweite auf 50, das dritte 
auf 40, das vierte auf 30, das fünfte 
auf 20, das sechste auf 10, das siebente 
wieder auf 60 und so fort. Auf der 
Leinwand würde sich also der Zeiger 
scheinbar rückwärts drehen, trotzdem 
man weiß, daß er sich bei der Aufnahme 
vorwärts bewegt hat. 

Gegen diesen eigentümlichen, jedoch 
so natürlichen Fehler der lebenden 


Photographie gibt es kein Mittel, es sei 
denn, man müßte ein auffallend sicht¬ 
bares Merkmal oder Zeichen, schwarz 
oder weiß, auf eine der Speichen vor 
der Aufnahme machen. Doch auch dies 
wäre keine Abhilfe, wenn sich das Rad 
sehr schnell dreht. Bei einem langsam 
sich drehenden Rade könnte das Auge 
dem Zeichen im Kreise folgen und teil¬ 
weise den anscheinden Stillstand des 
Rades wahrnehmen. Im Uebrigen dürfte 
es, wenn ein Filmfabrikant sich ent¬ 
schließen würde, bei der Aufnahme eines 
Wagens, einer Windmühle oder eines 
Flügelrades ein großes, auffälliges Merk¬ 
mal anzubringen, zu einem das Publikum 
sehr amüsierenden Bilde kommen. 


Die Eröffnung der Kammerlichtspiele in Berlin. 


■ ■ • * 1 er gestrige 2. Februar hat der 

D jungen, kraftvoll sich entwickeln¬ 
den Weltstadt Berlin den neuesten 
Kinema geschenkt: die „Kammer- 
1 * • » I Lichtspiele am Potsdamer Platz“. 

Diese bemerkenswerte Neu-Etablierung 
legt uns als Fachblatt die Pflicht auf, 
vom rein fachmännischen Standpunkt aus 
den künstlerischen und technischen Maß¬ 
stab an dieses Etablissement anzulegen. 


Der Potsdamer Platz, ein Brennpunkt 
des Berliner Verkehrs, dessen Regelung 
trotz des Londoner Musterbeispiels auf 
dem Piccadilly durch unsere Blaumänner 
bisher noch nicht gelungen ist, bietet 
dem Auge, wenn es sich von der Leip¬ 
ziger Strasse aus nach links wendet, die 
wuchtige Front des Potsdamer Bahnhofs 
dar. Dicht daneben, also woblgemerkt 
am und nicht auf dem Potsdamer Platz, 
steht jetzt das präch- 



Ernemann 


Stahl - Projektor 


IMPERATOR 


Unstreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der Gegenwart! Kettenlos! Unverwüstlich! 

Ia Fümschoner! :: Präzisionsmaschine ersten 
:: Ranges! Verlangen Sie Preisliste! :: 

Helnr. Ernemann IL6., Earls und Dresden 195. 


tigeneueMonumen- 
talgebäude, das von 
der Meisterhand des 
Geheimen Baurats 
und Professor Franz 
Schwechten ent¬ 
worfen und erbaut 
wurde. Die vordere 
Rund-Fassade ge¬ 
hört dem Caf6 Pic¬ 
cadilly , während 
im langgestreckten 
Hinterbau das Kino- 
Theater, durch drei 
Etagen sich er¬ 
streckend, einge¬ 
richtet ist. 

Von zwei Straßen¬ 
seiten aus kann 
die Besucherschar 
die Theaterräume 
betreten. Es be¬ 
steht aus dem 
Foyer und Theater- 
Restaurant im Erd¬ 
geschoß. Schon die 
räumliche Ver¬ 
quickung von Gar¬ 
derobenablage und 
Restaurant ist un¬ 
glücklich und läßt 
keinen behaglichen 
Eindruck auf- 
kommen. Am Gar¬ 
derobentisch ist 


die stilistisch nicht gelungene Vor¬ 
schrift zu lesen, daß die Ueber- 
kleider etc. vor dem Betreten des „Vor¬ 
führungsraumes“ abgelegt werden 
müssen, (lies: „Theatersaal“). 

Parkett und Rang bieten Platz für 
120Ü Personen. Das eingeladene Publi¬ 
kum war richtig erwählt; man be¬ 
merkte viel Theater, Finanz, Literatur, 4 
schöne Frauen, die üblichen Premieren¬ 
habitues und all’ die vielen Eitlen, die 
nicht sehen wollen, sondern nur selbst 
gesehen werden wollen. 

Diese Mischung von Premierenpubli¬ 
kum entscheidet über Erfolg oder 
Durchfall. In regietechnischer und 
künstlerischer Hinsicht ist leider das 
letztere eingetreten. Wir bedauern 
dies ehrlich und schmerzlich, denn wer 
für ein neues großes Weltstadt-Kinema 
die geistige Elite Berlins einladet, hat 
die Verpflichtung, die lebende Bilder¬ 
kunst in der Höchstentwickelung zu 
zeigen. 

Wir haben noch kein großstädtisches 
Kinema gesehen, daß solch’ schlechte 
und hilflose Orchesterbesetzung aufwies, 
wie hier. Sie paßte absolut nicht zu 
der überaus prächtigen, stilechten und ! 

wirklich geschmackvoll-eleganten Saal- . 

ausstattung. Schade, daß in diesen 
förmlich in Harmomie getauchten Raum 
die bitter notwendige Theater-Regie, 
die Kinema-Praxis und der künstlerische 
Blick für die Darbietungen selbt fehlen, j 
Schade, daß in der Hofloge Prinz Eitel 
Friedrich nebst Gemahlin, der Groß¬ 
herzog von Oldenburg und kleinem Ge¬ 
folge anwesend waren. Wenn wir schon 
nach unten hin ordinär in Schundfilms 
„machen“, dürften wir wenigstens nach 
oben hin nicht Kopfschütteln verursachen. 

Der Prolog zur Eröffnung des Pro¬ 
gramms, welches wir ebenfalls hier ab- 
drucken, war in der Idee deplaciert: 
zwei Etagen hoch gefällt man sich in 
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1 B.-B.-Film 

j^üj 

B.-B.-Film 

im 

Komet-Film 


: IM» 



Telegrammwort: Bazillus. Preis 172 M. incl. Virage. 


Am 24. Februar 

der grobe B.:B.£dilager: 


Gebannt 


und erlöst 


Abenteuer eines Kunstreiters. 


Lebensbild in 3 Abteilungen von Bolten Baeckers. 
zensurfrei I Preis: 756 Mk. zensurfrei I 

auch für Kinder | : inkl. Virage : auch für Kinder | 

Telegramm - Wort: „Kunstreiter.“ 




Vorführung täglidi 


Besuch erbeten, j 


Komet-Film 


10. Februar 1912: 


mushelptjänom 

Länge ca. 100 m. Virage Mk. 9 f - extra. 

Telegrammwort: Muskel. 

Tonbiid Tonbild 

Der flbsdjiet) 


Länge ca. 63 m. Platte Mk. 5,-. Virage Mk. 6,— extra, 
Telegrammwort: Abschied, 



an 


17. Februar 1912: 


Krone 


und Fessel 


:: (Drama in 2 Akten) :: 

Ein Schlager- und Kunst-Film. 

Preis mit Virage Mk. 650.-. 

Buntdruckplakate 1,50X2,20 M. 1,50 p. Stck 
Kunstdruck - Broschüren mit jedem* 
Firmenaufdruck zum Selbstkostenpreis. 

Vorlührung täglidi : Besuch erbeten 


m 



cq 


Komet*Fitm=Compagnie 


PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 

Telephon: Amt Kurfürst 6620. Telegramm 


Telegramm-Adresse: Fllmco Berlin. 




B.-B.-Film 


l&KI 


Komet-Film 


Komet-Film 
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Reminiscenzen an die Zeit vor 300 Jahren. 
Schmidthäßler sprach den famosen Text, 
von Max Freundmann gedichtet, mit viel 
Wärme, stand aber unten im Orchester¬ 
raum so unglücklich, daß die fehlende 
Theaterregie sich schon von Anfang an 
bemerkbar machte. Beinahe bis zum 
Hausschlüssel-Pfiff fiel dann Josef Giam- 
pietro mit seiner launigen Idee ab; er 
hatte das Textlernen vergessen und bei¬ 
nahe auch das Ablesen. 

In endloser und ermüdender Folge 
wickelte sich nun das viel zu lange Pro¬ 
gramm ab, bis am Schluß nur noch die 
Hälfte des Publikums übrig blieb. 

Die Presse erhielt während der Vor- ! 
Stellung Couverts überreicht, die Ein¬ 
ladungskarten enthielten für den be¬ 
kannten Happen - Pappen. Man machte 
sich in den Fachkreisen der Feder weid¬ 
lich lustig über diese taktlose Form der 
nahrhaften Gutscheine, die wie Rabatt¬ 
marken zur Ausgabe gelangten. Takt 
und Regie sind zwei für den modernen 
Kinema - Betrieb notwendig gewordene 
Dinge, die man besitzen muß und nicht 
vermissen lassen darf. 

Tadelsfrei war die Projektion. Die 
Saalbeleuchtung währenddessen ist zu 
hell. Die beiden Springbrunnen oben 
auf dem Rang neben der Bühne müssen 
entweder weg oder es muß ihr Licht 
ausgeschaltet werden. Der halbdunkle 
Saal darf nicht zweifarbige Beleuchtungs¬ 
körper haben. Stühle, Läufer, Wand- : 
bekleidung, Schilder, Livreen, Nummern¬ 
anzeiger, Logenbrüstungen, Kasse, Not¬ 
beleuchtung, Vorführungsraum mit Erne- 
mann - Apparat, Programmdruck sind 
lobenswert. Man sieht also: Viel ehrlich 
Erfreuliches, aber leider zu viel, daß die 
Kinematographie wieder ein energisches 
Stück zurückgeworfen hat. 

Das Filmprogramm liefert Christensen 
Berlin, und wurde ausgesucht von den | 


„Kammer-Lichtspielen“ die im übrigen 
manchmal Kammerlichtspiele, Kammer- 
Licht - Spiele Kammerlicht - Spiele oder 
Kammer - Lichtspiele genannt werden. 
(Firmenangabe muß stets buchstaben- 
korrekt gleich sein.) Ebenfalls darf man 
auch nicht einen französischen Film mit 
entsprechenden Schriften im Kinobild 
einfach mit neuem deutschem Titel ver¬ 
sehen: „Piefke in den Kammer-Licht¬ 
spielen.“ 

Der Berliner Witz hat sich im übrigen 
schon auf „Jammer - Lichtspiele“ festge- ; 
bissen. Das schadet im übrigen nichts, 1 
denn nur Gutes fordert zur beißenden 
Satyre heraus. 

Wir wünschen als Fachblatt, daß recht 
bald die geringsten Mängel abgestellt 
werden mögen, denn sie sind in dem 
Wunsche geäußert worden, daß das 
Etablissement einen dauernden Erfolg 
haben möge. 


Programm 

Ouvertüre zur Oper: Raymond A. Thomas 

Dreihundert Jahre 

Szenischer Prolog von Otfrid von Hanstein, 
Text von Walter Schmidthäßler 

a) Das Leipziger Tor im Jahre 1690 

Der große Kurfürst und die 
Hugenotten 

b) Im Tiergarten (am Brandenburger 

Cor) 1763 

Ein Spaziergang Friedrichs des 
Großen 

c) Der Potsdamer Platz 1813 

Theodor Körner und die Freiheits¬ 
kämpfer r 


Das flotorverbot in Berlin 
aufgehoben. 

Nach der Panik in dem Kinemato- 
graphen-Theater in der Frankfurter Allee 
kam es zu einer Panik bei den Behörden. 
Man glaubte durch neue Verordnungen 
für Kinotheater für die Zukunft derartigen 
Gefahren zu begegnen und verfügte die 
Abschaffung des Motorbetriebes. Ohne 
erst in der Praxis stehende Fachleute zu 
befragen, welche Folgen ein solches 
Verbot zeitigen könnte, wurde einfach 
dekretiert, daß man den Motor bis zum 
20. Januar abzuschaffen habe. Gegen 
diese Verordnung erhob man in Branche¬ 
kreisen einen energischen Protest, dem 
die Vereinigung Groß-Berlin dadurch be¬ 
sondere Wirkung verschaffte, daß eine 
Commission zunächst beim Polizeipräsi¬ 


dium persönlich vorstellig wurde und 
einen weiteren Aufschub von vier Wochen 
zur Durchführung erwirkte. Inzwischen 
wurde den betreffenden Herren im 
Polizeipräsidium klar gemacht, daß durch 
Abschaffung des Motors am Apparat die 
Gefahr vergrößert und nicht vermin- | 
dert wird. Die Folge war, daß das 
Präsidium die Verordnung zurück¬ 
zog. Dagegen werden infolge des Un-, 
glücksfalles andere Schutzmaßregeln be¬ 
raten, die in Zukunft die Gefahr einer 
Panik verringern sollen. Einen Vorteil 
hat aber das Motor - Verbot und der 
Protest des Vereins Groß-Berlin gezeitigt: 
Das Polizeipräsidium hat zu den 
Beratungen über die neu einzu¬ 
führenden Verordnungen einen 
Fachmann zugezogen. Auf die Vor¬ 
stellung der Kommission des Vereins 
Groß-Berlin wird der Schriftführer des 
Vereins, Herr Oscar Zill, fortan den 


d) Die Gegenwart 

Der Roland von Berlin, Prolog 
gesprochen von Josef Giampietro, 
von Max Freundmann 
Der einleitende und verbindende Text zu 
den historischen Bildern gesprochen von 
Hofschauspieler Walther Schmidthäßler 

1. In Hellas 

Pantomine von Sacha Dezac, getanzt 
von Frl.Napierkowskavon der großen 
Oper in Paris 

2. Der Held 

Eine Humoreske 

3. Lady Godiva 

Eine altenglische Legende 

4. Rundschau aus aller Welt 

a) aktuelle Wochenchronik 

b) Sport: Australische Reitübungen auf 

wilden Pferden und Stieren 

c) Zoologie: Eulen, eine Studie nach 

dom Leben. 

d) Geographie: Die Viktoria-Fälle. 

e) Ein Besuch in der Tierbaby-Anstalt 

5. Im Kinematographen-Theater 

Ein Scherz 

Pause 

6- Nlanon Lescaut 

In Anlehnung an die gleichnamige 
Oper 

7. Max als Modekönig 

Schwank, in der Hauptrolle gespielt 
von Max Linder 

8. Ein Frühlingstraum 

Drama, inszeniert von Walther 
Schmidthäßler 

9. Bilder aus Holland 

Kolorierte Szenerien aus der Hafen¬ 
stadt Volendam 

10. Eine gründliche Reinigung 

Burleske 


Beratungen beiwohnen und so ist zu er¬ 
warten, daß die neuen Bestimmungen 
den Wünschen der Praxis Rechnung 
tragen werden. Es ist jedenfalls dank¬ 
bar anzuerkennen, daß das Polizeipräsi¬ 
dium sich hierzu entschlossen hat, um¬ 
somehr als allgemein und unserer An¬ 
sicht nach mit Unrecht angenommen 
wird, daß man im Präsidium mit den 
Verordnungen partout die Branche treffen 
will. 


Komische Oper in Berlin als 
Kino-Theater. 

Wie wir erfahren, beabsichtigt man, 
die Komische Oper in der Friedrich¬ 
straße im nächsten Jahre umzubauen 
und zu einem Kinemalographen-Theater 
einzurichten. 
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rufen Sie heute aus; darum meine Herren 


Eilmverleiher 


kaufen Sie zum 

2. März 1912 den Film 


otlii 


Preis 800 Mark 


auch für Kinder zensiert 


Tlieaferbesilzer 


endlich zufrieden gestellt sind. 


Alleinvertrieb: 


R. Glombeck & Co. ®.'ff. Berlin SW.2 


Telephon: Amt Moritzplatz, No. 3652. 


Telegramm-Adresse: Glombeckfilm 


I 

II 

I 














Dec grösste Schlager der Saison 

erscheint am 17. Februar: 

= öelbgier = 

Länge ca. 515 m Preis Mk. 515,- Vir. Mk. 20,- 

Der Schiffsbrand auf hoher See 

und 

die lebende, brennende Fackel 

sind das wunderbarste, was der Kinematograph je gezeigt hat. 

Die Hauptrolle wird gespielt von dem berühmten holländischen Schauspieler Louis ßouwmeester. 

Am 9. März erscheint: 

Ein Meisterwerk der Farbenkinematographie: 

Romeo unb Julia 

Scene nach der Tragödie von Shakespeare. Preis incl. Kolorit Mk. 990, - 

Pathe freres & ' 
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24. Februar 


erscheint: 


Rüg Blas 


Länge ca. 800 m Preis Mk. 800,- Vir. Mk. 18, 

Tragikomödie in 2 Akten nach dem berühmten Roman von Victor Hugo. 


^ G. m. BERLIN W. 8, Friedridistr. 191, 

Wi b. H. ==^-' = Eingang Kronenstr. - 


= Telegp.-Adr.: = 
Pathe-Film s. 
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erzählen 
sich’s, 
daß die 


Neltfilms 


die schönsten Naturbilder sind, 
Photographie hervorragend. 

Virage geschmackvoll u. der Natur angepaßt. 

Zusammenstellung konkurrenzlos. 


10. Februar: ■ 

17. Februar: | 

j 24. Februar: 

Die Natur im Winterkleid \ 

Motorbootrennen 

> von Sdilierfee zur Hodialm 

Sehr schöner Film. 2 

Aeußerst interessant. ^ 

Prachtvolles Sujet. 

92 Meter. Vir. Mk. 7.-. £ 

104 Meter. Vir. Mk. 7,50. j 

I 105 Meter' Vir. Mk. 7,50. 



Welt-Kinematograph g. m. b. h Freiburg i. B. 

Vertretung für den Platz Berlin durch 

_H. Rosenblum, Berlin, Friedrichstrasse IO 11 - 



Achtung! Achtung! 

Fritz Gilies. Kintopheii- y. Film-Centrale 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 

LEIHFILMS 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 5. und 6. Woche 

bei zweimaligem Wechsel zu vergeben. 


Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 

Eine Lüge des Lebens . M. 1100. Die Belagerung von Calais M 6i0. 

Glück auf.. 791.- Die Asphallpflanze „ 900 

Oedlpus .1150. Ein Liebesieben . „ 895 

Wenn die Liebe stirbt . . „ CJO. Der Rächer seiner Ehre . „ 1000 

Die Tochter der Eisenbahn „ 1000. Dr. Gar el Hama, der 

Madame Sans Gene . . . „ 1100 Orientale „ 850 - 

Es gibt ein G -! ck. 925 Enterbte des Glücks . „ 795. 

Dank des Löwen . 360. Brennende Triebe „ 1000 - 

Leidensweg einer Frau . . „ 1100.— Tristan und Isolde „ 615. 

Zelle No. 13 ... 657. 


Unter dem Joch, koloriert Oer Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten. Trojas Fall. Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu äreslau, Der Skandal, Die weisse Rose der Wildnis. 

Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30, an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworbene, 
lieber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis 10000. 

— Besuch unbedingt lohnend. — ■ " 
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matographen für die Elementar- und 




□ 

Allerlei 

□ 

Realschüler ohne Begleitung von großen 
Personen verboten. 

Schülerverbot in Tirol. 

□ 

Technisches. 

□ 


Eine Berichtigung! 

Uns geht folgendes Berichtigungs¬ 
schreiben zu, dem wir aus Gründen der 
Objektivität gern Raum geben, obschon 
wir auch die in dem Schreiben an¬ 
gegebene Präsenzziffer für ebenso 
winzig halten: 

Verehrl. Redaktion! 

Ihre sowie verschiedene andere 
Fachzeitungen brachten eine Notiz, 
wonach zu unserer Vereinsversammlung 
am 16. Januar in Düsseldorf nur 4 Per¬ 
sonen erschienen waren. Diese Notiz 
entspricht nicht der Wahrheit und ist 
geeignet, unsern Verein lächerlich zu 
machen, weshalb wir um Aufnahme 
folgender Richtigstellung bitten. 

Zu der vom Vorsitzenden auf den 
16. Januar er. nach Düsseldorf ein- 
berufenen Versammlung des Vereins 
der Lichtbildtheaterbesitzer für Rhein¬ 
land und Westfalen waren nicht nur 4 
sondern 12 Personen erschienen und 
zwar die Herren: Walter Gordon, Ge¬ 
schäftsführer Deitz, Franz Lüdke, Wilh. 
Mäder, S. Cohn, Hrcn. Kreutzer, Fritz 
Genandt, Chr. Winter, R. Mehlich, Ad. 
Seibl, Hrch. Kirschbaum und Conrad 
Graßmann, schriftlich hatte sich an¬ 
gemeldet Jos. Frank, Aachen. 

Münster i.W., 28. Januar 1912. 

Chr. Winter, 

Nord. d. Vereins d. L.-Th. f. Rheinld. u. Westf. 


Kino und Theater. 

Das Frankfurt a. M.-Stadttheater hat 
mit einen großen Deficit abgeschlossen 
und wird auch hier wieder die Konkurrenz 
der Kinos als Mitursache bezeichnet. 

Vorsicht! 

Ein „tüchtiger“ Kino-Geschäftsführer 
wurde in der Person des 20 jährigen 
Johann Lommer aus Düsseldorf in Lang¬ 
fuhr festgenommen. Er wurde seit Juni 
1908 von der Staatsanwaltschaft Koblenz 
wegen fahrlässiger Tötung steckbrieflich 
verfolgt. Seit November v. Js. hielt er 
sich in Danzig auf unter dem falschen 
Namen Kurt Alberti, meistens als Ge¬ 
schäftsführer von Kinomatographen¬ 
theatern. 

Besuchsverbot in Pilsen. 

Den Studierenden des Gymnasiums 
und der Realschule in Pilsen ist der 
Besuch der dortigen Kinematographen- 
Theater verboten worden. 

Besuchsverbot in Schaffhausen. 

Auch hier ist man nicht müßig: Der 
Stadtschulrat hat den Besuch des Kine- 


Der Tiroler Landesschulrat gab einen 
Erlaß heraus, der allen Volks- und 
Mittelschülern den Besuch von Kine- 
matographen, auch in Begleitung Er- j 
wachsener, verbietet. Ausgenommen sind 
nur eigene, approbierte Schülervor- ; 
Stellungen. 


fcoltab Verband 

der Klnemafograptien * Interessenten 
von Hamburg und Umgegend. 

Geschäftsstelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Einladung 

zu der 

41. Mitglieder versammlung 

am 

Mittwoch, den 7. Februar 1912, 

vormittags präzise 11 Uhr 
im 

oberen Lokale des Restaurants „Pilsener ßof“, 

Gänsemarkt 42. 

Tages-Ordnung: 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Mitteilungen des Vorstandes. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Bericht des Ausschusses vom Kinder¬ 
verbot. 

Hier ist eine Antwort vom Polizei¬ 
direktor eingegangen und ist es unbe¬ 
dingt erforderlich, daß diejenigen 
Theaterbesitzer, welche vom Kinder¬ 
verbot betroffen, erscheinen und hiervon 
Kenntnis nehmen. 

5. Bericht von der in Berlin stattgefundenen 
Versammlung des neu gegründeten 
Schutzverbandes. Referent: Herr Albert 
Hansen. 

6. Verschiedenes. 

Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen 

wird gebeten. 

Der Vorstand. 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 


Neuartige Apparate-Technik. 

Die in voriger Nummer unserer Zeit¬ 
schrift angekündigte Abhandlung über die 
neuen Einrichtungen an dem Kinoapparat 
der Mitteldeutschen Kinematographen- 
werke m. b. H., (vorm. Buderus) in 
Hsnnover mußten wir des beschränkten 
Raumes wegen für die nächste Nummer 
zurückstellen. Wir machen unsere ge¬ 
schätzten Leser wiederholt auf diesen 
Artikel aufmerksam. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen 

%/ 


Berlin. Die Etablierungssucht hier läßt 
immer noch nicht nach. Ständig tauchen neue 
Projekte auf. Hier die neueste, vorläufig noch 
nicht kontrollierbare Meldung: Ein großes 
Kinematographentheater soll in der Nähe des 
Bayerischen Platzes in der Berliner Straße zu 
Wilmersdorf errichtet werden. Der Entwurf zu 
dem Gebäude stammt von Baumeister Pinette, 
dem Architekten der Ausstellungshallen am 
Zoo. Das Theater soll 600 Personen fassen. 
Mit dem Bau wird am 15. März begonnen werden. 

Berlin. Die Firma Roland, Lichtspiele Westen, 
Wilmersdorf, Uhlandstr. 89/90, eröffnet 1. März 
hier, Augustastr. 7, einen Kinematographen. 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: Tip- 
Top-Kino-Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Geschäftsführer: Kaufmann Paul Sußmann in 
Berlin. Die Gesellschaft ist eine Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Der Gesellschafts¬ 
vertrag ist am 15. Dezember 1911 abgeschlossen. 
Außerdem wird veröffentlicht: Es bringen in die 
Gesellschaft ein: 1) Kaufmann Siegmund Schoen- 
lank in Wilmersdorf, 2) Kaufmann Kurt Loewen- 
thal in Schöneberg das im Hause Grüner Weg 63 
betriebene Kinematographentheater. 

Altona. Die Stadtverwaltung plant die Er¬ 
richtung eines städtischen Kinotheaters. Die 
Gründung soll weniger den Zweck haben, die 
städtischen Finanzen aufzubessern, man hofft 
vielmehr damit eine Art Musterkino mit sorgsam 
gewählten Programm zu schaffen. 

Charlottenburg. Arthur Werter in Steglitz, 
Kaiser Wilhelmstr. 6, errichtet hier, Harden- 
bergstr. 27, ein Lichtbildtheater. 

Offenbach a. M. Hier wurden Frankfurter- 
Straße 25 (im früheren Schwan) die „Licht¬ 
spiele zum Schwan“ eröffnet. 





compl schlüsselfertig, sowie 
Umbau derselben, nach 

neuester PollzeUüorsdjrlft, 
übernimmt unter günstigsten Bedingungen 


KostensRnscbläge 

gratis. 


Kino Tecfin. Uerhstälten § 


BERLIN W. 35, Lützowstr. 

Amt Kurfürst 8809. 


112 . 


kostet das 
Abonnement 
auf die 

,u i“ 
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iug. Bauer “Ä— Stuttgart w. f 

ui__ MT* üIabI ^ 


Modell 1912 

mit auswechselbaren Lager« 

bücbsen I 

der einzige Apparat ist, ^ 
.'. der alle Vorzüge einer .'. ^ 

modernen Theatermasdiine | 

in 8 * c * > vere ' ni ^ 1 | 

• H 

BERLIN: Johannes Oschatz, Engroshaus für Projektion, Markgrafenstraße 25. 
HAMBURG: fl. F. Döring, Schwalbenstraße 35. (Film*Verleib.) 

DÜSSELDORF: L. Gottschalk Düsseldorfer FilnvManufactur. Centralhof. 

WIEN: Franz Seidl, Film-Verleih, Mariahilfetstr. 51. 

HIRSCHBERG i. Böhmen: E. Birnbaum, Kamerafabrik. 


» mit auswechselbaren Lager-- 
| büchsen 

| die beste theatermasdiine 
1 •: der Gegenwart :• 


Vertretungen 
und Musterlager 



dem Standpunkt, daß Ihr Theater 
Ihnen bedeutend größeren Verdienst 
bringen muß, so -- 


schleunigst mit uns in Verbindung, 
denn unsere Riesen-Schiager-Wochen- 
Programme sind unübertroffen an 
Reichhaltigkeit und genügen dem 
== verwöhntesten Geschmack. 


Film Handels Gesellschaft m. b. h 


BERLIN W. 35, Kurfürstenstr. 149 I, 

Rcidifilm Berlin. 


Ecke Potsdamerstr. 

Telephon: Amt Nollendorf 2639. 
















No. 5 


L ■ B • B 


Seite 25 


Der erfolgreichste Sensations-Schlager 

MSI«»«»« JLIltiSTIIiL“ ““»«9 

tfWttt j n 2 Akten und 1 Vorspiel. Otltti 

S 0 1öI*t- (Dänische Schauspieler.) ^01OP/. 




Jedes gute Theater hat noch Zeit, sich dieses sensatio- 


:: nelle und doch dezente Film-Drama zu sichern. :: 


Ich verleihe 1. bis 10. Woche und Erstaufführungsrechte. 




Ein Film, der hält f 
was er versprochen, 
=■■■= ist: =■■■ 




GELD 


Große Tragödie in 2 Akten 

(Nordische Schauspieler.) 



Ich habe von Geld 
noch Wochen zu Mark 200,-, 150,- und niedriger zu verleihen. 


— —■ Bestellungen sofort erbeten an: ■ . rr:,r:-i ..: 1 z=z: 

DiillelOorler Eilm: Manufaktur fcuOwig Goltldiallt 


Telefon: 8630 und 8631 
u Telegr.-Adr.: FILMS :: 

Vertreter: 


Düsseldorf 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfdienstrasse 13. 

„ Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 

„ Süddeutsdiland Frankfurter Film Co., G. m. b. H. t Sdiaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Provinz Sachsen. Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ die Schweiz Burstein, St. Gallen, Leonhardstr. 22. 

„ Italien, Spanien, Portugal John Mittag, Mailand, Via della Spiga 25. 

„ Frankreich, Südamerika P. Ladewig,'Paris 6 rue de Conservatore. 
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Düsseldorf. In das Handelsregister wurde 
eingetragen die Gesellschaft mit beschränkter 
Hafiuag unter der Firma „Rheinische Licht¬ 
spiele, Gesellschaft mit beschränkter Haftung“ 
mit dem Sitze in Düsseldorf. Gegenstand 
des Unternehmens ist der Erwerb und Betrieb 
von Lichtspieltheatern, insbesondere der Fort¬ 
betrieb der in dem Hause Königsallee 38-40 zu 
Düsseldorf betriebenen „Lichtspiele“, Breite¬ 
straße 92—98 und Berlich 2—6 belegenen 
Grundstücke. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


(Ohne Verantwortung der Redaktion). 


geschlossen werden können, so wie ich 
mir dieselben habe anbringen lassen. 

Also es ist wohl die einzige richtige 
Sicherheit, immer die Klappen schließen, 
sobald nicht projiziert wird; somit sollten 
die Behörden auch nur diese Bestimmung 
als einzige und billigste Sicherheitsvor¬ 
schrift ergehen lassen. 

Max Zemke 

Neustrelitz i. Mcklbg. 

Anm. d. Red. Wir haben mehrere solche 
Zuschriften erhalten, die sich ebenfalls für un¬ 
seren Vorschlag aussprechen. Bedingung ist 
natürlich, daß die Klappen immer geschlossen 
werden, wenn nicht projiziert wird. Die Be¬ 
hörden sollten diese Anregung aus der Praxis 
ernstlich in Erwägung ziehen. 



Messter's Projektion G. m. b. H., 
Berlin S. 61, Blücherstr. 32. 


Messter’s Februar-Deuheiten: 

10. Februar 1912: „Papa, warum hast 
Du mich nicht lieb?" Drama. Preis einschl. 
Virage M. 370. - „Die List der Schneiders¬ 
frau“, humoristisch. Länge 150 m. Virage 
M. 6.00. — „Der Werdegang eines Daimler- 

Motors“. Industrie-Aufnahme, Länge 145 m. 
Virage M. 4.40. - Tonbild. „Finale III. Akt 
aus der Oper „Traviata“. Länge 80 m. Platte 
M. 7 50. 


Die zwei Verschlußklappen als Vor¬ 
beugung einer Brandpanik. 

Auf den Artikel in Ihrer Zeitung 
Heft 3 vom 20. Januar er., betreffend: 
„Berlin im Zeichen der Handkurbel“ 
komme erst heute zurück, da ich krank 
war. Was den Schluß des Artikels, den 
Vorschlag betrifft, um Kinobrände resp. 
die Panik beim Publikum zu verhüten, 
sollen Klappen vor den Oeffnungen des 
Vorführungsraumes angebracht werden, 
kann ich nur im allgemeinen Interesse 
der werten Kinobesitzer dazu beistimmen, 
daß dieses nur die einzige, richtigste und 
sicherste Vorschrift seitens der Behörden 
wäre. Ich habe diese Handhabung schon 
lange als kleiner Residenzler in meinem 
Kino zu meinem eigenen Interesse und 
Vorsicht anbringen lassen. 

Wie Sie sehr richtig bemerkten, sieht 
sich ein großer Teil des Publikums sofort 
nach dem Vorführungsraum um, sobald 
ein Bild zu Ende, oder sonst eine Störung 
eingetreten ist. 

Dieses ist bei mir jetzt aber nicht 
mehr der Fall, seitdem ich die Klappen 
habe anbringen lassen, so daß sofort die 
Oeffnungen nach dem Zuschauerraum 
geschlossen werden. 

Wie ich in mehreren Berliner Kinos 
gesehen habe, sind die dort angebrachten 
Klappen meist sehr kompliziert, mit 
Federn resp. Mechanismus versehen, da¬ 
durch verhältnismäßig teuer und funk¬ 
tionieren manchmal garnicht richtig. 

Es genügen ganz einfache Klappen, 
welche mit einer Handbewegung zugleich 


□ 


Dtr niaeMMr. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Am 2. März erscheinen: 

Aus der Serie le film coloril Gaumont. 

humoristisch. Fritzchen geht nach Tri¬ 
polis. (427 m). 

Dramatisch. Heimgefunden. (302 m). - 

Der bedrohte Aar. (320 m). - Sein Meister¬ 
werk. (308 m). - Ihre Lieblingsblum. (270 m). 

humoristisch. Auf in den Kampf, Zigoto! ! 
(170 m). 

Naturaufnahme. Tarragona (Spanien). 
(72 m). 

Path6 Fräres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Aus dem Programm vom 24. Februar: 

Natur-Aufnahmen. Jagd auf Puffine und 
deren Zubereitung. 

Komische Aufnahmen. Ein zudringliches 
Dienstmädchen. - Rosalie als Tänzerin. - 
Herr Vogel als Magnetiseur. - Auge um 
Auge. - Der Traum des Bauern von der 
Grogstadt. Moritz als Forschungsreisender. - 
Die Wundermumie. Max liebt seine Freiheit. 

Dramatische Szenen. Das Abenteuer des 
Senators. - Der ungetreue Sekretär. Die 
Flammenpfeile. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Quentin 
Durward. - Ruy Blas. 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Die Me¬ 
dusen des Mittelmeeres. 

Farbenkinematographie. Die malerische 
Bretagne. - Absalon. 


17. Februar 1912: „Das Gespenst der Ver¬ 
gangenheit“. Drama in 2 Akten. Preis ein¬ 
schließlich Virage M. 630. „Ein neuer Er¬ 
werbszweig“. Humoristischer Trickfilm. Länge 
156 Meter. Virage M. 9.20. - Tonbild. „Pariser 
Moden-Revue“. Länge 66 m. Virage M. 5.30. 
Platte M. 5.00. 

24. Februar 1912: „Dem Glück entgegen“. 
Drama. (In Berlin auch für Kinder frei¬ 
gegeben). Preis inkl. Virage M. 256. - 

„Ein Freundschaftsdienst“. Humoristisch. (In 
Berlin auch für Kinder freigegeben). Länge 
156 m. Virage keine. - Tonbild. „Margot“, 
gesungen v. Frl. Feodorowna Nischima. Länge 
55 m. Virage M. 4,40. Platte M. 5. 


Welt-Kinematograph G. m. b. ft. 
Freiburg i. Br. 

Im Februar erscheinen drei gut gelungene 
Naturaufnahmen, die für jedes Programm 
von Wert und sicherlich zu empfehlen sind. 
Der Film „Von Schliersee zur Hochalm“ führt 
uns in die bayrischen Berge. Schliersee, be¬ 
liebter Sommerkurort an dem anmutigen 
3 km langen Schliersee, hübsch gelegen, be¬ 
kannt durch die Schliersee’er Bauerntheater- 
Gruppe, die ihren Wohnsitz dort hat und 
durch seinen großen Fremdenverkehr, präsen¬ 
tiert sich in seinem herrlichen Sommer¬ 
kleide uns im Bilde dar. Schöne Hoch- 
gebirgsszenerien und hübsch belebte Vieh¬ 
weiden ziehen an unserem Auge vorüber, 
um endlich am Spitzingsee mit der Wurzhütte 
(Wirtshaus z. damischen Loder) eine Station 
zu machen. 

Die Sennerin mit der neuen Mode prä¬ 
sentiert sich im Bild und kommt hier der 
Hosenrock prächtig zur Geltung und veran¬ 
schaulicht uns dieses Bild das bis jetzt noch 
so wenig von der Kultur belegte Treiben auf 
der Alm und findet das bekannte Defregger 
Sprichwort: „Auf der Alm da gibts koa 
Sünd’!“ volle Geltung in dem Flirt der 
Sennerin und des Gaisbuben. — Die Schön- 


Gloria-Lichtschild 

o. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 

Alleiniger Fabrikant: , 

Oscar Burkhardt, am. b.. Frankfurt a.». 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

- Wiederverkäufern höchster Rabatt. - 
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zu günstigsten Bedingungen, 


M.-Gladbachl7 


Waldhausenerslrasse 100. 


:: Fernruf 450. :: 

In den Gescbäftsstunden 
« auch 370 und 520. » 


Geschäftszeit: 8 12. 


PHILPPS- DUPLEX 


!!! Mit Fernschaltung ! I! 


Musikleitung und Bildervorführung 


Frankfurter Musikwerke-Fabrik J. Philipps & Söhne, Akl.-Ges , Franklurl i I. 

Berlin, Leipzig, Heidelberg, Metz, Brüssel. 


jPgl ,,Grand*Prix“ rrfliMiuriGr mimi'M-raum j. rimipps« 

jpg Brüssel 1910. Berlin, Leipzig, Heidelberg 


Offerten ohne Kauf 


zwang bereitwilligst. 


Carl Hartmann 

Film Verleih 
Berlin SU. 61, Bellesflllianceplatz 6. 

Amt Moritzplatz 3319. ■ 


Patent 

zusammengestellte Programme zu äußerst billigen Preisen. 

Schlagerliste 

Die vier Teufel. 1100 Mtr. 

Dr. Gar El ’Hama . . , 850 . 

Aviatiker u. die Frau des Jornalisten 1160 „ 

Opfer des Mormonen. 1235 „ 

Liebe des gnädigen Fräuleins . . . 900 „ 

Glöckner von Notre-Dame. 1235 „ 


Ein Theater non 500 Sitzplätzen in größerer lnbustrie= 
«« «« stabt zu verkaufen. »» 

Kino-Einrichtungen 

= und sämtliche Zubehörteile. = 


größten und leistungsfähigsten jfj 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands :: y 

| Otto & Zimmermann | 

j|j Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 !♦! 

*+* Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. 

>: . >i 

>: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >: 
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heiten der Winterlandschaften werden uns in 
dem Film „Die Schönheiten im Winterkleide“ 

vor Augen geführt. Vereiste Mühlen und 
Bäume, tiefverschneite Straßen und Wälder, 
durch Eis sich mühsam bahnbrechende Wasser¬ 
fälle, bringen uns den Winter mit seinen 
herrlichen Landschaftsszenerien vor Augen 
und zeigt sich uns die Natur in ihrem schönen 
Unschuldskleide. - Einen Sportfilm bringt 
die Firma schließlich unter dem Titel 
„Motorbootrennen“ am 17. Februar heraus. 
Die einzelnen Etappen dieses Rennens „Am 
Start“; „In voller Fahrt“ und „Die Zielrichter 
bei der Arbeit“ sind auf dem Film in klarer 
Photographie wiegergegeben und dürften für 
jeden Sportliebhaber von regem Interesse sein. 

B.-B.-Film 

zu beziehen durch Paulus & Unger, Berlin SW. 

In „Gebannt und Erlöst“ hat Bolten-Baeckers 
wiederum einen Film geschaffen, der über 
das Niveau der gewöhnlichen Filmkunst stent. 
Das seelenvolle Spiel, die formvollendete Dar¬ 
stellung, Regie und ebenso die durchweg gut¬ 
gelungene Photographie stempeln das Sujet 
zu einem Schlager ersten Ranges. Graf 
Rodek lebt mit seiner Familie glücklich und 
zufrieden auf seinem Herrensitz und ist be¬ 
müht, seiner Tochter Alice alles zu bieten, was 
ihr Herz begehrt. Alice ist eine passionierte 
Reiterin, die oft und gern durch die Wälder 
reitet. Um ihr einen sicheren Begleiter zu 
schaffen, engagiert Graf Rodek einen Stall¬ 
meister in der Person des jungen Abenteurers 
und früheren Kunstreiters John Price. Niemand 
im Schloß kennt die Vergangenheit des Stall¬ 
meisters und dieser hat dadurch die freie 
Bahn, um sich mit allen möglichen schurkischen 
Taten die Gunst der jungen Gräfin Alice zu 
verschaffen. Mit Geschick und Ueberlegung 
versteht es Price, seine junge Schutzbefohlene 
zu betören und trotz der Warnung eines 
alten Freundes des Grafen Rodek sehen wir 
Gräfin Alice und den Stallmeister Price auf 
der Flucht in London. Hier läßt sich der 
Schurke das charakterschwache Mädchen an¬ 
trauen. Jetzt kann er seine Pläne schneller 
verwirklichen, denn es kommt dem Schurken 
.nur darauf an, von dem Grafen Rodek seinen 
ständigen Lebensunterhalt zu erhalten und 
so ohne Mühe seinen Passionen nachzugehen. 
Auf ein Telegramm an Rodek, in welchem 
er seinen Schwiegervater die vollzogene 
Trauung mit der Tochter anmeldet, erhält er 
keinen Bescheid und so sieht er seine 
Hoffnung schwinden, daß sein schurkischer 
Streich gelingen könnte. Jahre sind ver¬ 
gangen, Alice hat mit ihrem Kinde die 
größten Qualen erdulden müssen. Endlich 
faßt sie Mut und fährt mit einem Dampfer 
im Zwischendeck wieder der Heimat zu, in 
der Hoffnung, in ihrem Elternhaus wieder 
Ruhe für sich und ihr Kind zu finden. In 
dieser Hoffnung wurde sie nicht enttäuscht. 
Mit offenen Armen wurde Mutter und Kind 
aufgenommen und bald die nötigen Schritte 
in die Wege geleitet, um Gräfin Alice von 
dem Schurken loszukaufen. Gegen eine Ab¬ 
findung von 20000 Mk. erklärt sich der frühere 
Stallmeister mit der Scheidung einverstanden. 

Wie der Schurke das Geld gewonnen, so 
ist er es im Spiel und Trunk wieder los¬ 
geworden. Bald steht er wieder von allen 
Mitteln entblößt da und sinnt darauf, sich 
von neuem in den Besitz von Geldmitteln zu 
setzen. Sein Bemühen, Engagement als Kunst¬ 
reiter ' zu erhalten, blieb ohne Erfolg. Nur 
für eine Trapeznummer mit seiner Tochter 
wollte das Empire-Theater Price engagieren. 
Da kam der Schurke abermals auf einen 
schurkischen Plan. Er fuhr nach Schloß 
Rodek und raubte das Kind. Die Verzweiflung 
der Mutter und der Großeltern war unbe¬ 
schreiblich. Man vermutete einen Streich des 
schurkischen Stallmeisters, wußte aber nicht, 


wo man den Schurken stellen sollte. Da traf 
ein Telegramm des früheren Freundes von 
Price, des alten Bills ein, der sich nie mit 
den Schurkenstreichen seines ehemaligen 
Freundes einverstanden erklären konnte. In 
diesem teilte er der Frau mit, das Price und 
das Kind im Empire-Theater auftreten. Schnell 
eilt Graf Rodek und Gräfin Alice dorthin, um 
das Kind wieder in Empfang zu nehmen. Der 
Kunstreiter sieht ein, daß er verspielt hat 
und wird auf der Flucht von Billy erschossen, 
der dann von dem Grafen Rodek mit nach 
dem Sch oß genommen wird. Erst jetzt ist 
Gräfin Alice von dem Schurken befreit, der 
sie Jahre hindurch ob ihres Fehltritts quälen 
| konnte. 

Max Reinhardt, Berlin. 

„Das Unkraut“ ist der Titel eines Dramas, 
das durch sein packendes Spiel und den künst¬ 
lerischen Aufbau von neuem beweist, daß Kino¬ 
dramen heute auf der Höhe stehen und minde¬ 
stens gleichartig mit anderen Dramen zu be¬ 
urteilen sind. - Zwei Blumenverkäuferinnen 
Mimi und Musette leben in einer Dachstube in 
ärmlichen Verhältnissen. Mimis Freund, ein 
gewalttätiger, brutaler Mensch, schlägt und 
peinigt das arme Mädel, sofern sie ohne Ver¬ 
dienst nach Hause kommt. Als er sie auf der 
Straße trifft und sie wieder zu wenig Blumen 
verkauft hatte, schlägt er sie nieder und läßt 
die Besinnungslose einfach liegen. So trifft sie 
der Oberarzt im Hauptkrankenhause Dr. Boor, 
der die Besinnungslose nach dem Kranken¬ 
hause bringen läßt. Mimi wird unter der 
Pflege des Arztes bald gesund. Anstatt zu 
ihrem Freunde zurückzukehren, kommt sie in 
das Haus des Arztes, der schließlich Zuneigung 
zu Mimi findet und das Mädchen heiratet. 
Jahre vergehen und Mimi führt im Hause 
ihres Gatten ein glückliches Leben. Indessen 
hat ihre Freundin ebenfalls ihr Glück gemacht 
und mit Hülfe eines reichen Freiers einen 
Salon eröffnet. Mimi besucht die Freundin 
und lernt hier Baron Furol kennen, dem es 
gelingt. Minni zu sich hinüberzuziehen und von 1 
ihrem Gatten und Kind Abschied zu nehmen. 
Baron Furol wird seiner neuen Liebschaft bald 
über und eines Tages verläßt er Mimi, die von 
nun ab von Stufe zu Stufe sinkt. Eines Tages 
trifft sie wieder ihren Freund aus früheren 
Zeiten, als sie noch Blumenverkäuferin war. 
Er fordert von ihr Geld und schlägt sie an 
derselben Stelle nieder, wo s. Zt. Dr. Boor sie 
gefunden hat. Mimi wird wieder ins Kranken- 
I haus gebracht und von ihrem Gatten gepflegt. 

Dieser sieht, daß seine Frau nicht mehr zu 
I retten ist und kommt dem Wunsche, ihr Kind 
nochmals zu sehen, gern nach. Das tragische 
Geschick hat seinen Abschluß gefunden. — 
Bis zum Schluß ist die Handlung spannend 
durchgeführt und spiegelt uns ein Stück aus 
dem Leben wieder. 



A. F. Döring, Hamburg. 

Die neue Preisliste No. 10 der Firma 
A. F. Döring in Hamburg, Schwalbenstr. 35, 
ist erschienen und enthält außer dem 
Verzeichnis von Leihprogrammen eine 
Liste der Gelegenheitskäufe in allen Ar¬ 
tikeln, die für den Theaterbetrieb benötigt 
werden. Das Programmverzeichnis ist 
nach Serien geordnet und wird schon 
von M. 30,— an offeriert. Auf Wunsch 
sejpdet die Firma Interessenten die Liste 
gratis zu. 


! Ein zweckmäßiges Reklame-Plakat. 

Die Firma Georg Kleinke, Berlin N. 4, 
Chausseestr. 130, bringt z. Zt. ein sehr 
zweckmäßiges Plakat auf den Markt. 

Auf einer entsprechend großen Lein¬ 
wand finden wir eine Serie von etwa 
10 Bildern eines gerade im Theater ge¬ 
spielten Schlagerfilms kunstgerecht be¬ 
festigt. Es sind gleich große, haar¬ 
scharfe Photographien eines Sujets, die 
sämtlich von einer geschmackvoll arran¬ 
gierten Einfassung umwunden sind. Die 
Leinwand wird von dunklem Velvet oder 
Satin eingerahmt und kann naturgemäß 
je nach Wunsch geknifft und entsprechend 
leicht verpackt werden. Der Filmverleiher 
würde also in Zukunft zu seinen Sujets 
derartige Plakate beziehen, die jede Art 
der Verpackung ertragen und beliebig oft 
benutzt werden können. Der Theater¬ 
besitzer erhält sotort mit seinem Programm 
die geeignete und zugkräftige Reklame, 
während er bisher erst nach Eintreffen 
des Films Sorge tragen mußte, die ge¬ 
schickten Photographien entsprechend 
kunstgerecht zu arrangieren. 

Zweifellos ist hiermit den Film¬ 
verleihern wie auch den Kinobesitzern 
ein großer Vorteil gebracht und ihnen 
fortan die Sorge genommen, eine sinn¬ 
gemäße Reklame zu entwerfen. Wie wir 
uns ferner überzeugen konnten, können 
derartige Leinwand-Plakate nebst Photo¬ 
graphien denkbar preiswert hergestellt 
werden. 

Die Firma Wilhelm Feindt, Film¬ 
verleih, Berlin 0„ Voigtstr. 6, liefert 
! schon diese Plakate bei Entnahme von 
Films. Auch im Geschäftslokal der 
Firma Kleinke sind dieselben täglich 
ausgestellt. 

Die Regiekunst im Kino. 

Das „Berl. Tagebl.“ vom 31. 1. schreibt 
über die Regiekunst im Kino folgendes: 

Regiekunst im Kino. Am Anfang war der 
Photograph. Er ist zwar geblieben, aber es ist 
bloß der Rohstoff, die Urmaterie des Films, 
die er jetzt zu besorgen hat, Das Kino ist keine 
Modesache mehr; und seit es die Kinder¬ 
krankheiten überwunden, hat es die Allüren 
eines großen Theaters angenommen, den ver¬ 
zweigten Apparat, die Serienaufführuneen und 
sogar das Prem 6renfieber. Hier wird jede Kunst 
gemacht, und da alle Richtungen zu Worte 
kommen, so gibt es keine Durchfälle - eine 
Annehmlichkeit, die der Kinobühne einen Vor¬ 
sprung sichert. In der äußeren Form ähneln 
die Kinos seit längerem den richtigen Theatern. 
Aber während sie bisher nur um die Sujqts mit¬ 
einander konkurrierten und sichs genügen ließen, 
den spannendsten Ehebruch und den folgen¬ 
schwersten Champagnerrausch in guter „Auf¬ 
machung“ im Film zu zeigen, beginnen nunmehr 
die vornehmeren Kinobühnen, die hohe und 
höchste Literatur, die Weltgeschichte und die 
Kunsthistorie zu annektieren. Vor Wochen 
haben wir die „Odyssee“ im Kino gesehen, und 
in den nächsten Tagen wird man Dante vor¬ 
führen. Wie es wird, weiß man noch nicht, 
aber daß dieser Dante 1400 Meter lang sein 
wird, steht schon heute fest. Eintausendvier¬ 
hundert Literatur-Meter sind keine leichte Sache, 
und Umfang und Sujet geben ein Bild von der 
komplizierten Regiekunst, die hier am Werke ist. 
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— Es kommen jede Woche 2 bis 3 weitere Schlager hinzu . 

Ganz besonders machen wir auf unsere Programme zum Preise von 60 - Pjl m7 /, n f r o|n Rn 
80-100 Mk. aufmerksam. Jedes Programm enthält einen großen Schlager, f HIHZC iMldli; ftl 


Stuttgart 


Schloss' 
str. 60. 


Effektkohlen: Reinkohlen. 

Gelb, Rot, Edeiweiss, SdilciF und Dpucfchontaht 

Schneeweiss. von jeder Leitfähigkeit. 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projektions-Lampen. 


Filmzentrale „Fortuna” 

G. m. 

1.1. Stuttgart, Schlossstr. ( 

% 

Telefon 9671. 

Schlage 

) r 1 i s t e 

S Telegr.-Adr.: Verleih. 

Bioscop 

Eine von vielen 

3 Akten 

1100 

Bioscop 

Leuchtfeuer 

2 Akten 

540 

Gaumont 

Der Trust 

2 Akten 

565 

Gaumont 

Der Dank der Löwen col. (30 Löwen) 

361 

Ambrosio 

Irrlichter 

2 Akten 

486 

Nord. 

Das Recht der Jugend 

2 Akten 

850 

Itala 

Zelle No. 13 

2 Akten 

657 

Nord 

Es gibt ein Glück 

2 Akten 

925 

Vitascope 

Ninon de 1’ enclos 

2 Akten 

675 

Nord. 

Ein Kind der Sünde 

3 Akten 

1000 

Vitascope 

Leichtsinn 

2 Akten 

595 

Milano 

Die Irrfahrten des Odysseus 

3 Akten 

1350 

Selig 

Unter den Klauen der Löwen 


336 

Gaumont 

Freunde in der Not 

2 Akten 

500 

Bioscop 

Das Harfenmädchen 

3 Akten 

1100 

Ambrosio 

Die Sünde einer Nacht 


335 

A. B. 

Treubruch und Anhänglichkeit 


320 

Nord. 

Die Todesflucht 

2 Akten 

625 

Vitascope 

Aus dem Tagebuch einer Prinzessin 

860 

Eclair 

Glück auf 

2 Akten 

791 

Ambrosio 

Der Gürtel des Goldsuchers 

2 Akten 

610 

Bioscop 

Sklave der Liebe 

2 Akten 

890 

Pasquali 

Rache 

2 Akten 

950 

Pasquali 

Der Leidensweg einer Frau 

2 Akten 

900 

A. B. 

Leidenschaft für die Bühne 


330 

Nord. 

Die Lüge des Lebens 

3 Akten 

1100 

Ambrosio 

Die goldene Hochzeit 

2 Akten 

505 

Selig 

Den Leoparden entronnen 


373 

Ambrosio 

Stolze Herzen 

4 Akten 

1250 

Nord. 

Sträflinge 10 u. 13 

3 Akten 

1050 

Mutoscop 

Aus Deutschlands Ruhmestagen 


456 

Eclair 

Die Auferstehung 

3 Akten 

1050 

Messter 

Das Barmädel 


405 

Nordische 

Indisches Blut 

2 Akten 

835 

Itala 

Klio u. Philotes 

2 Akten 

516 

Imp. 

Gerettet aus dem Meeresgründe 

2 Akten 

700 

Bioscop 

Sündige Liebe 

3 Akten 

1080 

Mutoscop 

Das Rätsel seines Lebens 

2 Akten 

860 

Eclair 

Zigomar 

3 Akten 

996 

Ambrosio 

Das Unkraut 

2 Akten 

860 

Bioscop 

Zwei Welten 

2 Akten 

630 

Nord. 

Im Glücksrausch 

3 Akten 

1035 

Itala 

Unter einer Decke 


416 

Lohse 

Das Todesschiff 

2 Akten 

975 


Wirkungsvolle 


Originalarbeiten 
erster Künstler 

empfiehlt 

Gebr. Uolifsohn G. m. b. H. 

BERLIN S.O., Mithaclhipdislrabe 17. 
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Wiener KunstfllmslnOustrteGesellsdiafl V 

Telegramm«Adresse: „Kunstfilm“. oooooooo Interurbanes Telefon: 35213. 

Erstes und ältestes österreichisches Filmerzeugungsunternehmen. 

Arbeitet nur mit Autoren und Schauspielern ersten Ranges. 

■ Wien VII, Hoistallstrabe 5, Neustiftgasse 1—3. = 

— ■■ — » »%> —“Vp 

Sonnabend, ben 24. Februar erscheint enbgiltig ber coieberholt angekünbigte sensationelle 
Riesenfilm 

Der Unbekannte 


ITlimobrama in 2 Abteilungen unb 52 Silbern oon Oskar Benbiener, preisgekröntem Derfasser bes Eisen* 
bahnbramas „Die Strecke" 

3um ersten TITal auf österreichischem Boben ist es gelungen, einen heimischen Autor oon Rang 
unb erstklassige heimische Darsteller zur Darstellung eines großzügigen Kunstfilms heranzuziehen. Tladi 
einem in IDien unb anbercoärts bereits erfolgreich in Szene gegangenen Drama oom Derfasser selbst für 
kinematograpbiscbe 3ioecke umgearbeitet oereinigt bie Aanblung bes Unbekannten alle beim Publikum 
beliebten Elemente, heiteres unb Ernstes, Spannung, Rührung, Dermicklungen unb glückliche fösung. 
So bürfte ber Film keinerlei auslänbisdie Konkurrenz zu scheuen haben unb sich neben ben beroor* 
ragenbsten floaitäten bes Weltmarktes ebenbürtig behaupten. Die weibliche Hauptrolle wirb oon 

Claire tDallentin öräfin Tlletterniclj 

bargestellt, ln sämtlichen übrigen fjaupt* unb nebenrollen wirken bie namhaftesten ülitglieber erster 
Wiener Bühnen mit. 

Die Kunstmöbel stammen aus bem TTTöbelatelier Arth- unb Sieg. Soffer & Co., Wien I, Singer¬ 
strasse 4. Die begleitenbe Musik zu bem Film rührt oon Erich hi Mer, bem bekannten Wiener 
Komponisten unb Spezialisten in Filmkompositionen her. 


il 


X 

O 

1 


nächste Ilooität: Artur Schnitzler’s 


.Liebelei“ 


nach bem OriginaUEntwurf bes Werkes oom Dichter selbst bearbeitet unb oon hofburgtheaterschauspielern 
unter Führung bes fjerrn oon 3eska bargestellt. 
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Die „Lichtspiele“ in den Mozartsälen hatten 
wieder zu einer Premiere geladen und zeigten 
ein Programm, dessen Hauptstück ein lehr¬ 
reiches Beispiel für die Regiekunst im Kino ist. 
Nicht die handwerksmäßige Technik des An- 
ordnens, der Mimik und der heftigen Bewegung, 
Regiedinge, die zum eisernen Bestand des Kinos 
gehören, erregten das Interesse, sondern: wie 
durch die Kunst des Regisseurs eine wuchtige 
Szene hingestellt wird, wie Rahmen und Sujet 
ineinandergreifen. Hier hat das ^Theater die 
große Vorarbeit geleistet, der Kinoregisseur ist 
praktischer Theatermann. Der bemerkenswerteste 
Film im neuen Programm der „Lichtspiele“ nennt 
sich „Eine Episode aus den amerikanischen 
Freiheitskämpfen“ und zeigt historische Szenen. 
Derlei Bilder sind im Kino nicht neu. denn 
gerade die Historie ist ein tantiemfreies Objekt, 
und jedes Rixdorfer Kino hat heute seinen Nero, 
Ludwig XV. in Versailles und Julius Cäsar. 
Dieser neueste Kriegsfilm aber stellt den Ver¬ 
such einer historisch getreuen Wiedergabe dar, 
und an ihm läßt sich erkennen, welche Aufgaben 
dem K noregisseur erwachsen. Das Kino müht 
sich um die Literatur, aber jedes Wochen¬ 
programm lehrt, daß der Apparat des Arrangeurs 
überall da aufgestellt ist, wo es etwas „Neues“ 
gibt. Das Programm der großen Kinobühnen 

g leicht einer großen Zeitung mit literarischem 
leiblatt. 

Wie wir aus gut unterrichteter Quelle 
wissen, leihen die „Lichtspiele“ in den 
A\ozartsälen ihre Programme von der 
Filmverleih - Centrale Engelke & Co., 
G. m. b. h., Berlin, Kottbuser Str. 6. Wir 
treuen uns, dieser Firma bei dieser Ge¬ 
legenheit unsere Hochachtung darüber aus¬ 
zudrücken, daß sie es verstanden hat, sich 
in der kurzen Zeit ihres Bestehens in der 
Branche ein so gutes Renom6 zu ver¬ 
schaffen und heute schon mit unter die 
erstklassigen Filmverleihgeschäfte zählt. 

Grammophon-Platten. 

Für eine internationale allgemeine 
Vertrustung aller amerikanischen, eng¬ 
lischen und deutschen Grammophon- 
Gesellschaften sollen Bestrebungen im 
Gange sein. 

Ein schlagender Beweis! 

Kein Kommentar nötig! 

Der Dentlersche Monopolfilm „Ein 
Liebeskampf zweier Frauen“, dieses groß¬ 
zügige, vornehme Drama, setzt seinen 
Siegeslauf über die Lichtbildbühne un¬ 
entwegt fort. Bereits im Dezember 
letzten Jahres war seine Verlegerin ge¬ 
zwungen, fünf weitere Kopien zu kaufen, 
um der ständigen Nachfrage nur einiger¬ 
maßen begegnen zu können. Es zeigte 
sich jedoch bald, daß auch diese Mehr¬ 
anschaffung nicht genügte, und die Firma 
Dentler mußte sich wohl oder übel 
dazu entschließen, einige weitere Kopien 
zu kaufen. Das ist nunmehr geschehen 
und damit ausgerüstet, hofft diese Firma 
allen Wünschen gerecht werden zu 
können. Jedenfalls bringt die ungeheure 
Nachfrage nach diesem Film den Beweis, 
daß er etwas ganz besonderes sein muß, 
denn umsonst reißt man sich heute nicht 
um irgendeinen Film. Wir empfehlen 
auch allen Theaterbesitzern, sich durch 


| die Aufnahme dieses Dramas ein leichtes, 
unbedingt gewinnbringendes Geschäft 
nicht entgehen zu lassen. 

Ein modernes Kino-Programm. 

Von einer Weltreise verlangt das 
moderne Publikum nicht so viel Sensation, 
wie von dem Programm eines Kinemato- 
graphen-Theaters. Das ehrt die Kine¬ 
matographie gewiß. Was soll sie aber 
auch nicht alles für die paar Pfennige 
dem schaulustigen Publikum zeigen! 

Selbstverständlich zunächst das große 
Ereignis des Tages, mag es sich nun 
auf dem Wasser, in der Luft, auf der 
festen Erde oder unter der Erde abge¬ 
spielt haben, auf verkehrstechnischem, 
politischem, kulturellem oder sportlichem 
Gebiete liegen. 

Aber das garnicht Aktuelle interessiert 
ebenfalls: Bilder aus dem Tier- und 
Pflanzenreich, von der Meeresbrandung 
und den Stromschnellen, von fremden 
Völkern und Sitten. Kaum sind derartige 
belehrende Bilder abgelaufen, so ist das 
Verlangen des Publikums, wieder das 
Gegenteil von der Natur zu sehen, aufs 
äußerste gestiegen, und wehe dem Pro¬ 
gramm, das nicht sofort ein Werk der 
Kunst ankündigt, mit einem gut er¬ 
dichteten Roman oder einem spannenden 
Drama aufwarten kann. Aber das Drama 
der vergangenen Woche darf dem der 
folgenden Woche nicht gleichen. Spielte 
das auch im wilden Westen, so muß das 
andere eine Groß- oder Kleinstadttragödie 
bringen. Der Hintergrund, das Motiv, 
die Heldin und der Schauspieler müssen 
immer wieder andere sein. Italienische, 
französische, nordische, deutsche Film- 
werke müssen abwechseln mit Dramen 
aus Amerika und anderen Ländern. Und 
ein Drama genügt überhaupt nicht. Das 
Publikum will gleich mehrere sehen, 
darunter möglicherweise eines, das Drei¬ 
viertelstunden läuft und mehrere Akte 
hat. Und ist der Held einer großen 
Gebirgstragödie am Schlüsse des Bildes 
den Mächten des Bösen zum Opfer ge¬ 
fallen, so soll der Held des Luftschiffer¬ 
oder Unterseebootdramas mit einer Ver¬ 
lobung desto glücklicher enden. 

Nachdem das unersättliche Publikum 
mehrere Dramen mit den Augen ver¬ 
schlungen hat, fällt es ihm plötzlich ein, 
daß es noch garnicht gelacht hat und 
daß es doch eigentlich ins Theater ge¬ 
kommen ist, um zu lachen. 

Diesen Moment muß das Programm 
vorausgesehen haben, und sofort muß 
der Humor auf der Leinwand erscheinen, 
verbunden mit Tricks, satyrischen An¬ 
spielungen und zwergfellerschütternden 
Grotesken. 

Aber im Theater sind auch Backfische, 
und die wollen eine „furchtbar nette“ 
Offizierstragödie sehen. Und die alten 
Damen, die sie begleiten, darf das Pro¬ 
gramm nicht zu lange auf Kostüm- und 


Rührstücke warten lassen. Die Jungens 
machen in der Schule das Theater schlecht, 
wenn ihnen der Schiffszusammenstoß, 
der Indianerkampf oder die Büffeljagd 
nicht behagte. Alte Herren kommen nur 
wieder, wenn die Schauspielerinnen auch 
wirklich hübsch und interessant waren. 
Der Gebildete sucht Reisebilder und der¬ 
gleichen, der Reiseonkel aber will Tänze 
sehen. 

Natürlich muß es auch Märchenbilder, 
Trickfilms und andere Films geben, die 
jeden interessieren, und Ostern und 
Weihnachten dürfen Bilder aus der Bibel 
nicht fehlen. 

Das Publikum ist verwöhnt. Aber ein 
modernes Programm, wie es die Düssel¬ 
dorfer Film - Manufaktur von Ludwig 
Gottschalk verleiht, überrascht dennoch 
durch Vielseitigkeit, Reichhaltigkeit und 
sachgemäße Zusammenstellung. Denn 
ein wirklich modernes Programm muß 
aus der Schablone herausfallen, es muß 
den Eindruck erwecken, als hätte der 
Theaterbesitzer es speziell für sein 
Publikum erdacht und mit ungeheuren 
Kosten zusammengestellt. Wie das die 
Firma Ludwig Gottschalk in einem Pro¬ 
gramm von 1250—1500 m erreicht, ist 
leicht zu sagen. Lange, sensationelle 
dramatische Schlager sind dem Programm 
einfach eingereiht, und in jedem Pro¬ 
gramm gibt es einen Film, der den Fach¬ 
mann durch irgend eine Neuheit über¬ 
rascht und das Publikum vor ein Rätsel 
stellt. 

Der Kinematograph als Bildungs¬ 
mittel. 

Vielleicht klingt manchem die Be¬ 
zeichnung des Kinematographen als 
Bildungsmittel befremdlich. Man sieht 
ihn in sehr weiten Kreisen noch durch¬ 
weg als bloßes Unterhaltungs- und 
Amüsementsmittel an, vielfach sogar als 
Schundunterhaltung, auf gleicher Stufe 
stehend mit Schundliteratur. Dieses Urteil 
ist zum Teil wahr. Und leider oft durch 
die Filmfabrikanten (Film = Bildband) 
oder Filmverleiher oder Kinotheater selbst 
verschuldet. Aber seit im Jahre 1896 
die Gebrüder Lumiere in Frankreich den 
Kinematograph erfanden und er in den 
darauf folgenden Jahren zunächst an die 
Vari6t6s und die Buden bei Volks- und 
Schützenfesten seinen Einzug hielt, hat 
er sich inzwischen auf seinem märchen¬ 
haft schnellen Siegeszug in Nordamerika, 
Frankreich, England, Italien, Deutschland 
usw. bereits auch das Gebiet der Wissen¬ 
schaft, der Kunst, kurz alle modernen 
Kulturauszweigungen erobert. 

So kann man es begreifen, daß einer 
der ersten Wortführer des modernen 
Volksbildungswesens, Dr. Ernst Schultze, 
den Kinematograph bezeichnet als „ein 
wundervolles Erzeugnis der Technik, das 
die Fähigkeit in sich trägt, ein Volks¬ 
bildungsmittel allerersten Ranges zu 
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RrralwnasPogue 

Berühmtes irisches Drama nach Boucicault. 

Preis: 1050 Wik. inet. Virage. 

Ohne Ehebruch, Kleptomanie oder Verführung. - Trotzdem äusserst spannend 
von Anfang bis Ende. - Prachtvolle Photographie und Virage. - Wunder- 
:: volles Reklamematerial in Plakaten, Photographien und Cliches. 


TTIoping Pictures Sales Agency 



(film=Dertrieb) 

VERTRETER: 


Bans Paschke, Berlin SW. 68, 


Telephon: Amt Moritzblatz, 
ho. 11908 


Friedrichstr. 35. 



Telegr.-Adresse. 
BILKAFILM 
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bilden“. Die Kinematographie im Leben 
des Kindes, in der Schule, in der Medizin 
und Chirurgie, in der Naturwissenschaft, 
in der Völker- und Länderkunde, in 
Technik und Industrie, im Verkehrsleben, 
in Heer und Marine, in der Justiz, in der 
religiösen Erziehung und Bildung, auf 
dem Gebiete des Humors, des Theater¬ 
wesens, im Dienste der Zeitungen usw.: 
all diese knappen Stichworte bezeichnen 
ebensoviele Gebiete unseres Kulturlebens, 
wohin der Kinematograph (das „lebende 
Bild“ oder die „bewegte Photographie“), 
dies wundervolle „Bilderbuch des Lebens“, 
bereits erobernd seinen Fuß gesetzt hat. 
Aber noch hat er ungeheure, heute in 
ihrer ganzen Tragweite noch gar nicht 
übersehbare Entwicklungsmöglichkeiten 
vor sich. 

Da ist es nun die ernsteste Aufgabe 
aller Kreise, denen die wahre Bildung 
und wahre Kultur unseres Volkes am 
Herzen liegt, dieses einzigartige und be¬ 
liebteste Anschauungs- und Bildungs¬ 
mittel der Zukunft von den bisher ihm 
noch anhaftenden zahlreichen Fehlern 
und Mißständen befreien zu helfen und 
es auf ein vom Standpunkte der Sitt¬ 
lichkeit und wahrer Bildung und edler 
Vergnügung durchaus einwandfreies 
Niveau zu erheben. Das ist im edelsten 
Sinne ein „Kampf um die Seele des 
Volkes“. In diesem idealen Wettbewerb, 
unserem Volke, besonders den mittleren 
und unteren Schichten, eines der besten 
und entwicklungsreichsten Bildungsmittel 
unserer Zeit in möglichster Vollkommen¬ 
heit zu bieten, ist nun auch die in ganz 
Deutschland rühmlichst bekannte „Licht¬ 
bilderei, G. m. b. h., M.-Gladbach“, ein¬ 
getreten. Es ist ihr eine Zentrale für 
Filmverleih angegliedert worden, die 
soeben eröffnet wurde. Das Publikum 
wie auch die zahlreichen Institute, 
Restaurants usw., die einen Kino besitzen 
und Films leiweise beziehen, werden 
aufrichtigst Dank wissen, daß nun eine 
Zentralstelle geschaffen ist, von der 
durchaus einwandfreie, wirklich volks¬ 
bildende und edel unterhaltende Films 
geliehen und gekauft werden können. 
Die Lichtbilderei sendet einem jeden 
Interessenten das Verzeichnis ihrer Films 
(bis jetzt bereits 700 aus allen Gebieten: 
dem bildenden, unterhaltenden, humori¬ 
stischen usw.), die zu den coulantesten 
Bedingungen ausgeliehen werden, gern 
gratis sofort zu. Als Leihgebühr der 
Films wird bloß 1,50 M. pro 100 Meter 
berechnet, also bloß 15 bis 20 M. für 
ein ganzes Programm, das eine bis 
anderthalb Stunde dauert. Ferner liefert 
der Filmverleih der Lichtbilderei käuflich 
vollständige Kinematographen - Einrich¬ 
tungen: mit Kalklicht von 375 M. an, 
mit elektrischem Licht von 400 M. an. 
Auch können Kinoapparate ebenso wie 
bisher schon Lichtbilderapparate leihweise 
bezogen werden. 


■ ■ 

□ 

Briefkasten. 

□ 

a ■ 


a a 


Unsere geschätzten Leser machen w.r darauf 
aufmerksam, dag in dieser Rubrik auch alle Anfragen, 
die sich auf Rerhtsangelegenheiten bez'ehen, unent¬ 
geltlich beantwortet werden. Zu diesem Zwecke 
bitten wir die Anfragenden, die letzte Abonnements- 
quittung und zwei tu-Pfennigmarken sowie genaue 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse haben, 
werden unter den Anfangsbuchstaben im Briefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
wel'he im Briefkasteu nicht gewün^uit, brieflich be¬ 
antwortet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, iedodi 
eine Garantie nicht übernommen. 


Antwort. Da wir in letzter Zeit besonders 
auf dem Gebiete der Jugendfürsorge in Ver¬ 
bindung mit Kinematograph, Erziehung etc. 
sehr viel instruktive Artikel brachien, möchten 
wir Sie bitten, von der Einsendung des betr. 
Artikels abselien zu wollen. 

Für Ihr freundliches Anerbieten und Ihr 
Interesse für die Kinematographie verbindlichst 
dankend, zeichnet hochachtungsvoll 

Redaktion. 

R. K. in N. Die Stadt Brake in Oldenburg 
hat ein städtisches Elektrizitätswerk. Gleich¬ 
strom mit Akkumulatoren; 2x110 Volt 
j Spannung. 

X. in B. Der Portier ist im Recht. Lesen 
; Sie im Kino-Kalender 1912 unter „Kündigungs- 
| fristen“ nach. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

I Charley Colms (Akt I und II). — Pathe freres. 
— 15880 und 15881. (Beraubung der 
Grafen, Bedrohung mit Revolver, Raub 
im Zimmer, Betäubung und Fesselung 
des Detektivs, Drohung mit Verschütten. 

Die Diamantendiebe. - Essanay. - 15822. 
(Verteilung der Diebesbeute, Ueberfall, 
Fesselung und Knebelung eines als Haus¬ 
diener verkleideten Polizisten, Kampf 
zwischen Verbrechern und Polizei. 

I Die Wege des Lebens. — Brooklyn. - 15815. 
(Diebstahl, Kampf mit Wächter und Mord. 
Ueberfall auf den Wächter bei der 
Zwangsarbeit). 

Opfer der Sünde. - Eclipse. — 15795. (Tot¬ 
schlag einer Halbweltdame, Gewissens¬ 
bisse, Treioen in einer Kaschemme, Ver¬ 
folgung des Täters). 

Für Kinder verboten: 

Auf der Schattenseite. - Skandinavia. - 
15891. (Einbruch, Mord an der Schwester). 
Die Einbruchsszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Bewunderungswürdige Pflichterfüllung eines 
Weichenstellers. - Brooklyn. — 15816. 
(Beraubung und Fesselung. Selbstver¬ 
wundung des Weichenstellers). 

Dankbarkeit des Mexikaners. — Essanay. - 
15821. (Szenen aus dem Leben der Cow¬ 
boys, Eifersuchtsattentat, Kampfszene). 

Das allerhöchste Opfer. — Rexfilm. — 15852. 
(Bedrohung mit Ausstechen der Augen, 
Entführungsszene aus dem Kloster). Die 
genannten Szenen dürfen nicht vor¬ 
geführt werden. 

Das Gewissen. - Eclair. - 15890. (Totschlag 
d s Kassierers). 

Das Lösegeld der Ehre. — Britannia. — 15790. 

| (Erzwungener Selbstmord). 


Der Arbeiteraufstand. - Essanay. - 15880. 
(Streikbilder, bei denen Arbeiter mit Ge¬ 
walttätigkeiten drohen). 

Der Steuerbeamte und die Schmugglerstochter. 

- Kalem. - 15863. (Gefangennahme und 
Fesselung des Steuerbeamten. Fest¬ 
nahme der Schmuggler und Befreiung 
durch die Schmugglertochter). Die Fesse¬ 
lungsszenen dürfen nicht vorgeführt 
werden. 

Der Unschuldige. - Cines, - 15828. (Räube¬ 
rischer Ueberfall in Maskenverkleidung, 
falsche Anschuldigung). Die Raubszene 
darf nicht vorgeführt werden. 

Die Doppelgängerin der Kammerzofe. - 
Kalem. - 158 h 4. (Diebstahl der Kammer¬ 
zote, Verwechselung der Kammerzofe 
mit Johanna, Johannas Verhaftung. Auf¬ 
klärung). Die Diebstahlsszene darf nicht 
vorgeführt werden. 

Die Heimkehr der Soldaten. - Lubin. - 15860. 
Schlachtszene, Fallen von Toten und 
Verwundeten). 

Die Liebe einer Stunde (Akt I und II). — 
Vitascope G. m. b. H. - 15884 und 15885. 
(Verführungsgeschichte). 

Ein gefähriieher Gegner. - Lubin. — 15859. 
(Verwundung durch einen Schuß, Ge¬ 
fangennahme eines jungen Mädchens). 
Eines Kindes Stimme. - American Biograph. 

— 15858. (Aufregende Entführungszene). 
Im Glückwunsch (Akt I—III). - Nordische 

Films Co. - 15796-15798. (Gesamtinhalt 
für Kinder nicht geeignet). 

Im Labyrinth der Großstadt (Akt I und II). — 
Path6 freres. - 15839 und 15840. - (Szenen 
aus dem Pariser Nachtleben. Erlebnisse 
eines Studenten in der Großstadt). Die 
Szenen „Cancantanz“ und „Nachtkneipe“ 

I dürfen nicht vorgeführt werden. 

Krone und F’essel (Akt I und II). - Komet- 
Film. - 15892 und 15^93. - Selbstmord 
durch Veigiftung und Erschießen. Ohn- 
machtsanfall, Aufbahrung der Leiche. 
Rettung aus dem nassen Grabe. - Essanay. 
158 u ‘8. (Sensationsfilm [Aufhalten eines 
Eisenbahnzuges vor einer weggespülten 
Brücke]). 

Wer ist schuldig? - Paspuali. - 15817. 

(Ehebruch). 


□ Kino-Einrichtung □ 

^ evtl, gebrauchte liefert 

q zu billigsten Preisen ü 

jrm schlüsselfertig mrm 

□ A. Grllnthal, □ 

rj Berlin, Kommandantenstr. 15. 

q Telefon i I, 2636. q 

□□□□□□□□□□□□□□□ 
Umformer A. E. G. 

Zustande zu kaufen gesucht. 

Preisangeb. u. G. 50 an die Exped. der L. B. B. 

Gelegenheitskauf. 

Ein gut gebendes 

Kino-Tbeater 

200 Sitzplätze in einer der größten Industrie« 
Stadt, Königsbütte O./S., wegen anderer 
Unternebmen zum Preise von 2500 Mark 
sofort zu verkaufen. Offerten an 

Miohael Ordou, Chorzow O./S. 







No. 5 


L • B • B 


Seite 35 


Film-Verleih - Institut 
Fritz Elsner 

Berlin-Steglitz Schloß-Straße 31. 

Telefon: Steglitz 41. 


rü 


von Mk. 60 . - an 

Eine I. bis 6. Woche noch frei 

Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl in Tonbildern. 



fSIIW 


■ 
i 


'Plakate 

I für alle Zwecke 

j nach unseren eigenen 
* künstlerischen Entwürfen 

I Wirkungssichere 

hochorigmelle Drucksachen, 

Künstlerische 

Jnserat-Enfwurfe 

Lassen Sie sich 



Vorschläge machen/ 


Propaganda 

Siuflgari 13 


lmmm 


y T M ^ 




Tages-Abrechnungen 

für 

= Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

Budiörudierei Gebr. Uolffsohn, 6. m. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stüde, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20, . 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1 -500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6, 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stück Mk. 13, 
100000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillehFabrilt fl. Brand 6. m. b. fi., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


2. Woche 

ca. 1400-1500 Meter Films, bei zweimaligem Wechsel, 
ab 3. Februar unter günstigen Bedingungen zu ver¬ 
geben. Anfragen sofort erbeten. 

Filmhaus Th. Scherff 

Telefon 12369. ftcipzigsliindcitöu Angersstr. 1. 


KiüOf 


Rassabiidier 


praktisch und übersichtlich 


Verlag Oer faidiMsBüline 

Berlin SO. 16 

Michaelkirch - Strasse 17. 


, Verleih-Abteilung 

I der 

Film-Kauf-, Tausch- und Leüignensdiail „Deutsehland“ 

I E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

' BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207. 

Telefon Amt Centrum, 9611. 


Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 

Programme 

worin ohne Extrazahlung die grössten Schlager enthalten sind. 


Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern. C(j Ml# pro Woche beizwei- 
Etwas ältere Programme dü HIB. maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20,- Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 


ICIanncif7 Qtnhlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
l\lapjJolt£"OIUIIII? zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 




PSZEMTBM 

P W* liefern Ihnen ”1" 


elektr. Strom billiger wie jedes Elektrizitätswerk 

für nur 4 bis 8 Pfg. die K. - W - Std. 

Verlangen Sie Offerte unter Angabe Ihres Strombedarfes 

□ Spar Motor Ges. Berlin B. 39. m 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags * Programme 


Schreiben Sie sofort an 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der j 

konkurrenzlosen Firma 

Tedin. Büro für Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50 — 75% Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 




Eine gute Kontrolle 

ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. - Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich ' genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 


durch unsere 


Abrechnungsbüdier. 




mt 

Fl 


Spezial - Angebot! 

™ Schlager-Programme m 

ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 
auch gemischt. 

Pathe-Apparate, Qaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 




. Film-Verleih-Institut . 

A. Meyer 

BERLIN SO. 16, Rungestrasse 12. 

Fernsprecher; Amt IV, No. 11906. 

Verleihe: 

2 x 1500 Meter Mk. 30.- 
2x1500 „ „ 50.- 

auch Sonntagsprogramme. 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

gjl] .'. Das frequentierteste .*. 

l| EilnuVeleilulnstlfot. 


Jdealste Projektions-Fläche : 



3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

■■■ in /edern Dorfe = 

gibt unser Triplexbrenner 

Unabhängig von jeder Gas - oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

. . Katalog K gratis und franko. 

OrSgerwerk K 2, Lübeck. 




































Unser 


KMalcnOcr 1912 

wurde von der gesamten Kino-Branche 


»« glänzend 


Die Einteilung sowie die Bearbeitung 
des redaktionellen Teiles insbesondere, macht 
unseren Kino-Kalender zu einem guten Rat¬ 
geber in allen die Brandie betreffenden Fragen. 

Der Kalender ist 248 Seiten stark, in abwasch¬ 
barem, schwarzen Kunstleder gebunden und enthält 
unter anderem, im: 

Teil I. „Juristisches“. Fragen erörtert, die für die Kino¬ 
branche von regstem Intersse sind. 

Teil II. „Behördliches“. Die behördlichen Bestimmungen 
für Kinotheater für Groß-Berlin, die auch ander- 
orts als grundlegend angesehen werden; ins¬ 
besondere die baupolizeilichen Vorschriften. 

Teil III. „Kinotechnisches“. Aufklärung über rein kino¬ 
technische Fragen, die für jeden Fachmann von 
großem Interesse sind. 


beurteilt! ■■■ 


Teil IV. „Allgemeines“. Bestimmungen über Postsen¬ 
dungen. - Eisenbahn-, Personen- und Gepäck- 
rarif. Eisenbahngütertarif. Zollvorschriften 
für Films. — Zinsdivisorentabelle. Gewicht und 
Größe der Münzen. — Münztabelle. - Maße und 
Gewichte. - Mietsstempel. - 

Trotz dieses reichhaltigen Inhalts geht der Ka¬ 
lender über den Umfang eines Taschen-Kalenders 
nicht hinaus. 

Wir geben den Kino-Kalender 1912 unseren 
Abonnenten 

—=— gratis. —=— 

Bestellen Sie daher sofort Ihr Auonnement (1.60 pro 
Quartal) damit Sie in den Besitz dieses wichtigen 
Handbuches gelangen. 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin 80.16. 
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mmmm&mmm 


Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Ins ertio ns preis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


Lieber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische Klaviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien von 200 10 000 M. 

erworben aus einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

= Fritz Gilies = 

Berlin 0.17, Warschauerstr. 39 40. 


Listen gratis und 
franco. 

Täglidi einlaufende An¬ 
erkennungsschreiben 
beweisen die Vorzüglidi- 
keit meiner Diapositive. 

H.Thorn, Zwickau i.8. 

Fernsprecher No. 1569. 


ProjeMionsuMe-w 

von 

Nahtlosem Shirting 

alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 


Berlin C. 2. 

Briiöerstr. 2. 


Wer wünscht zirka 500 Meter 
Musikrollen umzutauschen für 

Hupfeid Phonoliszt 

-für 2 bis 3 Monate. - 

Luxhofsaal in Cebweiler I. Eis. 


Rezitator. 

35 Jahre alt, durchaus 
zuverlässig, im Drama 
fesselnd, wird mir aber 
ein Lexikon geliehen, 
dann audi jede Natur- 
Aufnahme erläuternd, 
sucht sofort in 
besserem Unternehm, 
bei nidit unter 35 M. 
Wodiengehalt u freier 
Schnellzugsreise dau¬ 
ernde Stellung. Führe 
am liebsten das ganze 
Geschäft, wie schon 
oft, selber. Freundl. 
Angebot evtl. Telegr. 
a. Wilh. Onderka, Bern¬ 
burg, Anhalt, Carl- 
strasse 38. 


kostet das 
Abonnement 
auf die 

X B. B.“ 


Geschäft, wie schon j un ger Mann mit gut. 
oft, selber. Freundl. elektrotechnischen und 
Angebot evtl. Telegr. optischen Kenntnissen 
a. Wilh. Onderka, Bern- su dit Stellung als 
bürg, Anhalt, Carl- 1^, 

Strasse 38. UpGrateUP 

in groß. Stadt. Offert. 

iüüü sä u. pÄ 9, 

Paul Böhr 

sucht, da sein Kino-Theater verkauft 
ist, Stellung als Geschäftsführer 

in derselben Branche. Bin 25 Jahre, firm 
im Film-Verleih-Geschäft, geprüfter Vor¬ 
führer, Ia Erklärer, vertraut in Reklame, 
sowie mit dem Publikum. Angebote bitte 
zu senden an Paul Böhr, Lichtenberg, 
Oder-Strasse 17 I. 


Bestellen Sie Reklame- und Betriebsdiapositive 
bei der 

Urania, Leipzig, Felixstrasse 3. 


^ ItllXlßn s Arrangements, Kränze und 
| ‘ PflanzemDeftorationen für 

alle Gelegenheiten, 


Sprttair,S2S 

Motorwerke Berlin, Kottbuser Ufer 42- 


—TlSßHlJLTZ’s 

Berlin W., 1 

Ecke Leipzige 


, Friedridi-Str. 58 

gerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Theater Besitzer! 

Bei Bedarf von Personal 
müssen Sie den Insertions- 
weg der „Lichtbild-Bühne“ 

benutzen! 


Dieser Raum kostet nur 3,00 Mk. 


Eilmverleifclnstitut 

BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 

(Hallesches Tor). 

Celefon: Amt Lützow, No. 685. 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk. 10,- an aufwärts und sämtliche 
»» »» Schlager. «« «« 


aulEnöesfelder, Chemnitz i.S. 

Tai. 5710 . Leipzigerstr. 113. Tel. 5710 . 

= Film-Verleih. = 

adellos zusammengestellle 
Programme 21500 m m. 50,- 

auch Tagea-Programme. 

Spezial-Kohlenstifte für Projaktion.lampen. 
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Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriertim 

Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater = Courier", Berlin 0. 27. 


1 


t. Eigentum vo"| 
JRäul Binnewal^l 
Hoflieferant j 

Dresden^ 


Post- 

Transport- 

Film- 

Säcke 

empfiehlt 


® Paul Binneualö, Dresden 17. m 


Wichtig für Kino:Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 

Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F- W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W. t Kampstr. 4. | 


1 Billptthiirhpp in Heften 4 500 

; OlUcllUUUlUirBiucits äußerst 
j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
• 10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6-- M., 

j 50 Hefte 14,50 M. 

! = Garderobenmarken = 
J in Blocks von 1-200, 200-400, 400-600 
! 600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
v Expedition des 

I „Theater-Courier“, Berlin 0.27 
: Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
| Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon Amt VII, 3033. 

I Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Wilhelm Eeinfli 

Film-\?erleih*lnstitut 

Berlin 0. 112, Voigtstr 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „Klnofeindt.“ 


Verleihung von Schlagern zu 
~ billigen Preisen. 


Höhenweltrekord 

925 m 

Leidensweg einer Frau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 „ 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sünde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 „ 

Rache 

950 „ 

Enterbte des Glücks 

800 „ 

Liebesdurst 

680 „ 

Es gibt ein Glück 

925 „ 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 „ 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

150 „ 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

frei ab Erscheinungstag. 


Auferstehung 

1100 „ 

Indisches Blut 

835 „ 

frei ab Erscheinungstag. 


Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100,, 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150,, 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 


Den Leoparden entronnen 
Die Todesflucht 


Wochen- 

5chlager- Programme 

zu billigsten Preisen 


6po6e,aucli elegante 
» Kino: Theater « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein, 
Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


La Cinematografia e 


Italiana ed Estera 


Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung, für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

/qr Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnementsi 8 Francs .■ 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinidwntorlmfr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater- Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder flusiührung, 
jedoch keine eiserne. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 



ir bitten, eich bei Anfrage 
oder Bestellungen stet 
auf unsere „Lichtbild 
Bühne« gütigst beziehe 
zu wollen. 


n 






Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Melllni. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn, G. m. b. H. sämtlich in Berlin. 























Ein Problem! 


Welcher Flächenraum ist grösser 



der —«1 oder »—► der? 


Die Lösung dieses Problems ist ebenso einfach wie die Lösung der 
Frage: Woher beziehe ich die besten und billigsten PROGRAMME ? 


Das ist ganz gleich! 


Wenn ich nur reell, pünktlich und fachmännisch bedient werde. 

Diese Gewähr haben Sie bei der 


FllniiVerlelfcCentrale Engeilte & Co. 

G. m. b. H. 


Moritzplatz 3504. BERGIN SO. 26, Kottbuserstr. 6 L 


Telegr.-Adr.: 

Filmengelke- 


Eine erste bis zehnte Woche sofort frei! 
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Die neueste Sensation! 

Im Labyrlnfli 
Oer Großstadt 

^ Großes Soziales Drama aus dem Getümmel der Millionenstadt in t 

v :: herrlichster Darstellung und Szenerie. :: > 


Preis Mk. 650,-. 















l 
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2. 

März 1912: 


Der weisse 

00000B00 I I Ifl | V ■ fl 000000H0 
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Drama in 3 Akten 


Preis komplett M. 850,- 


ft«ft&4uMMu> 9M * $441?- ft ft4i.ft.ft ft4uj» ft ftft ft ft.ftftft.ft.ft ft ft.ft ft.ftft..ft*ft-ft ft.ft ft 4 m?- 

Deutsdie Mutoskop: u. Biograpfcßes. 

- - - m. b. H. 

BERLIN W. 8, Friedrichstraße 187-88. 

Telegr.-Adr.: Biograph. :: :: :: Telephon: Amt Zentrum, Nr. 9334. 
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Des Lebenden 


Fesselndes Schauspiel in 3 Akten 


erscheint 


AW Av 


F® 


SSS5S 






Sa* 


►Ai 


►Ai 


Wi 




Das 


cGaÜn)0ÖJ> Drama 

%T# 










Der größte Sdilager Das plaslisdisfe Bild 

40 bis 50% Stromersparnis 

Achtung ! Schutz dem Erfinder! Achtung! 

Um Nachahmern meiner Wand, die meine Erfindungen gestohlen 
■■ ■■■ '■= ■■ ■ — haben 

■; ein für alle Mal !■ 

das Handwerk zu legen, habe ich mich entschlossen, jedem 
== I nteressenten die echte, nur von mir erfundene ~ 

™ Perlantino - Pro j ektions-Wand kostenlos = 

= abzugeben. Die Wand macht sich von . . 

■; selbst bezahlt !• 

da ich nur auf eine bestimmte Zeit die wirkliche Stromersparnis 
einziebe. Als Beweis für die gute, reelle und brauchbare flus= 
fübrung meiner Wand dienen nachstehende Referenzen: Patbe 
fr£res, Edison=Gesellschaft, Nordische Films Co., Eugen Bastanier, 

F. Gilies, Marienbad=Tbeater, Jäschauwitz, (W alter Hyan) u. v. a. m. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant 

E. Schramm, Berlin 0.27, toü 


Warnung! 


Fernsprecher: Amt Kgst., Nr. 1881. 


Belohnung! 


Warnung! 


Wer sieb mit Firmen, wie HEISER etc. einläßt, ist schon geschädigt. Heiser bat mir selbst und anderen Zeugen er, 
klärt, daß er meine Erfindungen wissentlich nachmacbt. Wer mir weitere Personen, die meine Perlantino«Fabrikate nachmacben, 
so nach weist, daß ich sie auch der Staatsanwaltschaft überliefern kann, erhält entsprechende Belohnung. Schutzrechte 1 
D. R. P. ang. D. R. G. M. 438478. Amerikanisches Patent 823445. D. R. G. M. 492221. D. R. W. Z. 153491. 
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Das 2aktige Sensationsdrama 



Ich verleihe noch 8. 9. 10. auch 
3. 4. 5. 6. 7. Wochen. 


ist unstreitig ein 

MEISTERWERK 


in Spiel - Handlung - Szenerie 
und es ist lohnend für jeden 
Theaterbesitzer sich „GELD“ mit 

Erstaufführungsrecht zu sichern. ^ 
- Ich mache auf Anfrage gern ^ 
:: Spezial-Offerte. :: gf 


Grosse Plakate! Grosse Plakate! 

Düsseldorfer Film-Manufaktur LUDWIG GOTTSCHALK 

DÜSSELDORF. 


Ein glänzendes Debüt macht seit Samstag in den 
Theatern meine neueste Sensation 


Von Anfang bis zum Ende spannend. Hoch¬ 
interessant. Ein kritisches Beispiel härtester 
Lebens-Täuschungen eines Glücksjägers. 


„6LÜKS- 

TAUMEL“ 


Effektvolle Buntdruckplakate! 


Drama in 2 Akten. 


Ich verleihe alle Wochen 1—10, auch Erstaufführungsrechte 


DiillelOorfer Eilmstlanulaktur Ludwig Gottidialb 

Telefon: 8630 und 8631 Pli ieenlrlnrf Telefon: 8630 ur 

:: Telegr.-Adr.: FILMS :: UUSSclOOlI .. Telegr.-Adr.: F 

llnnfltllfAlt" für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfdienstrasse 18. 

VKrlmBr« »> Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfdienstrasse 18. 

„ Norddeutsdiland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 

„ Süddeutsdiland Frankfurter Film Co., G. m. b. H„ Schaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Provinz Sachsen Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ Berlin, Richard Goistaub, Berlin-Wilmersdorf, Prinzregentenstr. 1-2. 

„ Hamburg|u. S„hleswig-Holstein, Krüger & Vogt, Hamburg, Görttwiese 3. 


& 
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Die besten 


0 

zugkräftigsten Programme 


sind ab 24. Februar 

Progra mme mit dem 2aktigen unerreichten Welt-Schlager 


~? \ ° 
<*>% 

% 


„Das Toöessdiiil“ 


Jeder Theaterbesitzer verlange deshalb „Das Todesschiff“ 
in sein Programm oder ausser Programm. .\ .*. 


Ich bin bereit, eine Liste der nächstliegenden Filmverleihgeschäfte 
zu geben, die „Todesschiff“ gekauft haben. 

In Berlin auch für Kinder zensiert. 



Drei Sorten grosse Buntdruckplakate. 


□ □ 

Preis inklusive Virage 975 Mark. 

□ □ 


Verkauf nur durch: 


Karl Lobse, Düsseldorf. 


Telephon No. 79(1. 


Telegr.sflör.: Gohse, Düsseldorf. 


i 
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Die Februar=Sensation l 

Der Weg zur Sünde 

Pikantes Sittendrama in 2 Akten. 

Monopolfilm. Mark 850. In Berlin zensiert. 

Hauptdarsteller: Alwin Neuss und Fr. Wiese 

Tänzerinnen vom Metropol-Theater, Berlin. 

. Cffektpolles 5 farbiges Buntbruckplakat 220:150 cm. . 

:: Einfach grossartig :: 

Einige URTEILE unserer ;; Ein grosser Erfolg :: 

in- U. ausländ. Kunden: Wahrhaftes packendes u. glanz- 

:: volles Sujet, etc. etc. :: 


Sofort frei: 


1. 2. 3. und 4. Woche 

sorgfältig ausgesuchte Programme 

mit u. ohne grossen Schlager. 


Gehrreiche u. wissenschaill. Films 


ca. 500 Sujets. 


Vollständige KinosEinrichtungen 

Alle Kino-Bedarfs-Artikel. 
Fachmännische Beratung kostenlos. 


Verkauf von Lagerfilms von 5 Pfg. aufwärts. 


IlHnHKI 


m. b. H. 


BERLIN SW. 68, Markgrafenstr. 92-93. 

Tel.: Amt Moritzplatz 10 382. - Telegr.-Adr. Filmprivileg. 

Ständiges Lager: ca. 1 Million Meter Films. 


:i| 
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5 . Jahrgang 1912 


LICHTBILD 

■MH 


derKInemMcgrapben 


O^r Abonacmentibetrag betritt für 
Dautachlaud (durch daa Postzcitunga 
amt)und Österreich-Ungar« vierteljähr¬ 
lich Mk. 1.60 bei freier Zustellung, für 
daa Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16 , Michaelkircbstrasse 17 . Tel IV. 11453 - 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Inaertlonaereia beträgt 15 Pfg. pro 
«gespaltene Zeile, •/. Seite IM. Mk.. 
•/» Seite 6«,- Mk., •/* Seit» 3«.- Mk 
V« Seite I«,- Mk.. '/ie Seite 10,- Mk 
Die Liditblld - Bühne erscheint Jeden 
- Sonnabend. - 


BERLIN, den 10. Februar 1912. 


Aus Verbänden und Vereinen. 


boltal: Verband 

Oer Kinemalographen= Interessenten 
von Hamburg und Umgegend 

Geschäftsstelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Am 7. Februar 1912 fand die 41. Tflit- 
glieder-Versammlung statt. 

Der 1. Vorsitzende, Herr Albert Hansen 
eröffnen um 12 Uhr die zahlreich besuchte 
Versammlung und begrüßte die neu erschienenen 
Mitglieder. 

1. Das Protokoll der letzten Versammlung 
wurde vom Schriftführer verlesen und von der 
Versammlung genehmigt. 

Die vielen Eingänge wurden ebenfalls be- 
kannt gegeben und gaben solche zu einer 
längeren Besprechung Veranlassung. 

3. Als neue Mitglieder wurden auf¬ 
genommen: Herr Emil Freund, Besitzer vom 
Park-Theater, Eideistädterweg 9. Wohnung: 
Eppendorferweg 184. Herr W. Bustorf, Besitzer 
vom Traum-Theater, Hamburgerstr. 181. 

4. In Sachen „Kinderverbot“ ist von dem 
Polizeidirektor Herrn Dr. Rescher ein Schreiben 
eingeeangen und gab dies zu einer längeren Aus¬ 
sprache Veranlassung. Es wurde einstimmig 
beschlossen, die Kommission weiter zu beauf¬ 
lagen, mit der Polizeibehörde zu verhandeln, 
um Schritte zu erzielen, die dazu führen sollen, 
oen von dem Kinderverbot betroffenen Theater¬ 
besitzern in Zukunft den Kinderbesuch genau 


zu denselben Zeiten zu gestatten, wie den 
Theaterbesitzern, die vom Kinderverbot nicht 
betroffen wurden. 

Weiter wurde die Sache mit dem Zensieren 
der Films der Lehrer besprochen. Hier wurde 
berichtet, daß die Ansichten des von der Ober¬ 
schulbehörde eingesetzten Ausschusses doch 
sehr weit auseinandergehen So z. B. wurde 
an einem Tage der größte Teil der Bilder nicht 
zensiert und als dann am anderen Tage die¬ 
selben Bilder anderen Mitgliedern des Aus¬ 
schusses wieder vorgelegt wurden, wurden 
solche als für Kinder geeignet empfohlen. Man 
sieht hieraus, daß die Ansichten der einzelnen 
Lehrer und Lehrerinnen doch sehr weit aus¬ 
einandergehen. 

Sodann wurde eine interne Sache von 
einer Notiz auf einer Postkarte besprochen und 
beschlossen, auch diese der Kommisson zu 
überweisen und die Karte dem Herrn Polizeirat 
Dr. Schulz zu überreichen und letzteren die 
hierzu notwendigen Komentare zu geben und 
die Wünsche des Lokalverbandes zu unterbreiten. 

5. Der Bericht von der in Berlin statt¬ 
gefundenen Versammlung des neu gegründeten 
Schutzverbandes wurde in ausführlicher Weise 
von Herrn Alb. Hansen erstattet und auch der 
Entwurf der Satzungen vorgelegt Es wurde 
einstimmig beschlossen, diesen Entwurf zu ver- . 
vielfältigen und den einzelnen Mitgliedern dann 
zuzusenden, um in nächster Versammlung, welche 
am 21. ds. Mts, stattfindet, weiter zu beschließen. 

Gleichzeitig wurde auf das Schreiben der 
„Film - Industrie - Aktien - Gesellschaft“ vom 
22. v. Mts Bezug genommen und beschlossen, 
einen der Herren Referenten dieser Gesellschaft 
in unserer Versammlung zu einem Vortrage 
einzuladen. 


6. Unter Verschiedenes lag weiter nichts 
vor und so konnte dann um 2 Uhr 30 Min. 
vom 1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen 
geschlossen werden. 

Nächste Versammlung findet am Mittwoch, 
den 21. Februar 1912 statt. 

Der Vorstand. 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 



— Vereinigung — 
der linemalographen-Theater- 
: Besitzer Gross-Berlins. : 


1. Vorsitzender: Otto Pritikow, .Welt • 
Biograph - Theater*, Münzstr. 16 , Tel. • Amt ?, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: 0 s k a r Z111, Berlin W., 
Kurfürstenstrasse 126 a. . 

I Kassierer Emil C r a h 6. Kinematograpb 
.Vineta*. Vinetaplatz 3. Tel. Ami 3. 6299 


Am Donnerstag, den 8. Februar fand im 
Lehrer - Vereinshaus, am Alexanderplatz, die 
statutenmäßige Versammlung statt. Der Vor¬ 
sitzende, Otto Pritzkow, eröffnete diese gegen 
7 j 3 Uhr. Nach Verlesung eingegangener Schrift¬ 
stücke erstattete Oskar Zill Bericht über den 
Stand des Motorverbots, sowie die Verhand¬ 
lungen im Polizeipräsidium. Den Bemühungen 
der Kommission sei es gelungen, die Durch¬ 
führung des Motorverbotes zu suspendieren 
und gänzlich zu Fall zu bringen. Zur Zeit 
werden jedoch neue schärfere Bestimmungen 
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für Kinotheater vorbereitet und zur Beratung 
derselben sei außer ihn (Zill) auch Oskar 
Messter zugezogen worden. Die Frage, die 
derzeit zur Beratung stände, betrifft die Ver¬ 
ordnung der Anstellung eines Umrollers. Durch 
eine Verpflichtung hierzu sei zunächst der 
Theaterbesitzer wiederum mit einer Ausgabe 
belastet. Abgesehen hiervon, sei es oftmals 
überhaupt nicht angängig, einen zweiten Mann 
für den Vorführungsraum anzustellen und 
schließlich würde der Umroller dem Vorführer 
nur Gelegenheit bieten, die Arbeit am Apparat 
zu vernachlässigen. Jedenfalls sei es heute 
zweckdienlich, daß die Mitglieder sich klar 
darüber würden, ob sie für den Umroller seien 
oder nicht. 

Die sich hier anschließende Debatte gab 
zu vielen Beschwerden Anlaß und zeitigte 
schließlich folgende Resolution: 

Der Verein Groß»f^prlin hat einstimmig 
beschlossen, das Polizeipräsidium zu bitten, 
von der Verordnung, daß Umroller im Vor¬ 
führungsraum sein müssen, Abstand zu 
nehmen, dagegen soll es jedem Theater¬ 
besitzer überlassen werden, einen Umroller 
resp. Lehrling anzustellen, sobald der Vor¬ 
führer sich erklärt, die Verantwortung für 
deren Tätigkeit zu übernehmen. 

Nach Erledigung dieses Punktes der Tages¬ 
ordnung erstattete Zill Bericht über den Schutz¬ 
verband und teilte mit, daß er kürzlich auf l 
eine Einladung in Leipzig war, um dort Auf- ! 
klärung über die Ziele dieses neuen Verbandes ; 
zu geben. Er hoffe, daß es gelingt, auch die | 
Vereine im Königreich Sachsen zum Beitritt 
zu bewegen und den Schutzverband weiter 
auszugestalten. 

Unter Verschiedenes wurden noch einige 
Kleinigkeiten besprochen und darauf vom Vor¬ 
sitzenden gegen 6 Uhr die Versammlung ge¬ 
schlossen. 


Verein der Kino - Operateure 
Sitz Mannheim. 


Protokoll der Sektions - Versammlung der 
Kino-Operateure in Mannheim. 

ln einer am vorletzten Mittwoch getagten 
Sektionsversammlung wurde der Tätigkeits¬ 
bericht des abgelaufenen Jahres erstattet. Aus j 
demselben ist folgendes zu entnehmeu: Im 1 




Rn die Herren Schriftführer! 

Wir bitten um rechtzeitige Ein= 
Sendung der Protokolle. 

Redaktion der B. B.“ 


Juli vorigen Jahres fanden sich ein Teil der 
Kollegen zusammen, um zu beraten, wo und 
wie am besten ihre Interessen vertreten werden. 
Sie entschlossen sich, sich dem Transport¬ 
arbeiterverband anzuschließen. Am Schlüsse 
des Jahres waren auch die Mehrzahl der Kol¬ 
legen Mitglieder des Verbandes. Als Haupt¬ 
mißstände sind zu verzeichnen, daß heute teil¬ 
weise die Kollegen jedes gesetzlichen Schutzes 
entblößt sind und auch teilweise im Versiche¬ 
rungswesen die Behörden sich die Köpfe zer¬ 
brechen, in welche Berufsgenossenschaft der 
Kino-Angegtellte gehört. Der Tod des Kollegen 
Günter im Saalbau gibt hier wieder ein drasti¬ 
sches Beispiel. Die Witwe des Kollegen hat 
heute noch keinen Pfennig Unterstützung er¬ 
halten, weil man sich noch darüber streitet, wer 
die Zeche zu zahlen hat. — Auch bezüglich der 
Sonntagsruhe nach § 105 der Gewerbeordnung 
finden wir nichts, das den Kollegen eine Hand¬ 
habe bietet, daß sie auf einen freien Sonn- oder 
Feiertag Anspruch erheben könnten. Auch 
in der Entlohnung der Angestellten finden wir, 
daß ein ungeheurer Unterschied gemacht wird. 
Alle diese Mißstände hat sich die Organisation 
im letzten Jahre angelegen sein lassen. Wenn 
es nicht gelang, zu erreichen, was man wollte, 
so tragen die Kollegen selbst einen großen Teil 
der Schuld mit. 

Bezüglich Einführung von freien Tagen 
machten wir bereits im Juli eine Eingabe an 
das Bezirksamt. Das Bezirksamt machte in 
ganz Deutschland Erhebungen und ließ im 
Monat Dezember alle Kinobesitzer, sowie auch 
Vertreter der Organisation auf das Bezirksamt 
laden. Es wurde dort mitgeteilt, daß das Be¬ 
zirksamt allein nicht in der Lage sei, gesetzliche 
Bestimmungen zu schaffen, sondern das dies 
die Bundesstaaten bezw. der Reichstag allein 
könnte. Es wurden vor allen Dingen die Herren 
Besitzer darüber gehört, ob ein freier Tag über¬ 
haupt notwendig sei Man muß anerkennen, 
daß die meisten Besitzer kurzerhand deren Not¬ 


wendigkeit anerkannt haben und daß bei diesen 
Besitzern bereits auch der freie Tag eingeführt 
ist. Nichtsdestoweniger waren auch rückständige 
Unternehmer vorhanden, die es nicht für not¬ 
wendig hielten, daß in den 365 Tagen eines 
Jahres den Angestellten auch einmal ein freier 
Tag wird. Wir wollen an dieser Stelle nicht 
unterlassen, einen Mann zu nennen, der sich 
am allerenergischsten dagegen gesträubt hat. 
Es ist dies der Geschäftsführer des Volkskinos 
in U 1,6. Der gute Mann war früher Strecken¬ 
arbeiter an der Bahn. Auch Herr Verrier vom 
Badeniatheater Neckarvorstadt war ebenfalls ein 
Gegner; Herr Richter vom „Union“ glaubte, 
seinen Portiers und Musikern freigeben zu 
können, jedoch bei dem Vorführer sei dies 
überflüssig. 

Sonst hielten alle übrigen Unternehmer freie 
Tage für angebracht. Der Geschäftsführer vom 
Saalbautheafer machte die Mitteilung, daß bei 
ihm der freie Tag schon seit einiger Zeit ein¬ 
geführt sei und die Angestellten jetzt viel mehr 
Lust und Liebe zur Arbeit zeigten. Vom hygie¬ 
nischen Standpunkt betrachtet, ist es sogar 
dringend notwendig, daß auch dem Vorführer 
freie Tage gewährt werden. Die Organisations¬ 
leitung machte den Versuch, auf dem Wege 
freier Vereinbarung die freien Tage schon vor¬ 
her zustandezubringen. Der Erfolg war auch, 
daß die meisten Besitzer zusagten. In der 
Praxis wird aber diese Zusage nur teilweise, 
in einem Kino überhauptnicht durchgeführt. So 
hat uns z. B. Herr Müller vom Lichtspielhaus 
in einem Schreiben vom 16. Okt. v J. mitgeteilt: 
„In Beantwortung Ihrer gfl. Zuschrift vom 13. Ok¬ 
tober, Angestellte der Kinematographen betr., 
teile Ihnen mit, daß ich meinen Angestellten 
auf Wunsch gerne alle 10 Tage einen freien 
Tag ohne Abzug geben werde. Hochachtungs¬ 
voll Georg M .ller“. Bis heute bat Herr Müller 
weder dem Wunsche der Angestellten Rechnung 
getragen, noch aus freien Stücken den freien 
Tag eingeführt. 

Es liegt ja viel an den Kolllegen selbst, 
wenn sie diesbezüglich umgangen werden. 
Herr Müller hat auch die Gewohnheit, den 
Vorführer unten zu beschäftigen und im Vor¬ 
führerraum von jungen Leuten vorführen zu 
lassen, die nicht dorthin gehören. Vielleicht 
führt diese Kritik dazu, daß Abhilfe geschaffen 
wird. 

Aus der ganzen Situation vom Jahre 1911 
ersehen wir, daß es notwendig ist, daß die 
Kollegen fest und treu Zusammenhalten; dann 
werden sie im Jahre 1912 das vollführen, was 
1911 nicht erreicht wurde. 


Die Entbehrlichkeit der Sprache. 

Psychologische Betrachtungen eines Modernen. 



ir gefallen uns Alle gern darin, 
unserer Zeit durch eine be¬ 
stimmte Bezeichnung ihr Cha¬ 
rakteristikum zu geben, und da 
wir jetzt so schnelllebig, so 
impulsiv, so nervös und geistig produktiv 
durchs Dasein dahineilen, wo im Streit 
der Meinungen, im Kampf um die Ideale, 
im Vorwärtsdrang der kühnen Dränger, 
Stürmer und geistig so intensiv Regsamen 
so Vieles geschaffen wird, was man mit 
Kulturverbesserung bezeichnet, so 
schwankt man auch mit dem Charak¬ 
teristikum. Der eine sagt, wir leben im 
Zeitalter der Erfindungen, der andere 
meint, es ist das Jahrhundert der Elektri¬ 


zität, des politischen Erwachens, oder 
auch eventuell der Nervosität. Viele ge¬ 
fallen sich darin, vom papiernen Zeitalter 
zu sprechen, der ganz moderne Mensch 
sagt, gaß der Kinematograph der Zeit 
sein Charakteristikum gibt; ich aber 
sage: wir haben die Entbehrlichkeit der 
Sprache entdeckt. 

Im ersten Moment wird der Leser 
zwar stutzig sein über dieses neue Mo¬ 
ment, und doch liegt viel Wahrschein¬ 
lichkeit darin, denn wenn nicht alle An¬ 
zeichen trügen, ist man der Worte satt. 
Wir fühlen, daß es nicht bequem genug 
für uns ist, daß es einen Denkprozeß 
verursacht, bis es im Zusammenhang als 


Satzgebilde, als Gedankenkonstellation in 
unserem Empfinden das Vorstellungsbild 
entstehen läßt. 

Unsere heutige Zeit hat uns den Kine¬ 
matographen geschenkt; nicht aus einer 
müßigen Spieldose heraus, nicht als 
Amüsement oder als Zeitvertreib, nicht 
! als Luxus oder aus plötzlicher Laune und 
Mode, sondern als notwendiges Bedürf¬ 
nis, als natürliches Resultat unserer Zeit, 
die das Wort, die Sprache als gehirn¬ 
zermarternde Gedankenübermittelung hin¬ 
wegfegen will. 

Der Kinematograph musste kommen 
| denn er ist der Ersatz für die, 
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Billetts 


mit beliebigem 
Firma -Rufbruck 

in Heften zu 500 
Stck. (1 Blatt 5 Bil- 
I letts) und in Blocks 
' zu 100 Stück, 

nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 
Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, [Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernspreoher Amt 7, No. 614. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Ii^l0 


| Berliner Film - Verleih - Haus ® 

@ PUJL BERGER 

@ Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 

- Telephon: Amt Moritzplatz, No. 13608. - 

® Tagesprogramme 12—15 Mk. 

® 2x2000 m. 30-40 „ ® 

® 2x2500 .. 50-75 „ ® 

® 1., 2., 3. Woche frei. 

^ Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. 

@®©®©©®®®®®@®®®®®®®®®®(i 

Tages- Abrechnun gsbüdier 

a 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

MichaelkircH strasse 17. 



1 


H 

II 


K lappsitze für 

inematographen 


prompte Lieferung! 
Irima Qualität! 


rüier & Co., Zeitz. 



compl schlüsselfertig, sowie Ausbau und 
Umbau derselben, nach 

neuester Pollzetsüorsctjrift, 

übernimmt unter günstigsten Bedingungen 

Kino Techn. Werkstätten 

BERLIN W. 35, Lützowstp. 112. 

Amt Kurfürst 8809. 


Kostenanschläge 
gratis. 


mn 
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| SCHWABE * 60. | 

jg Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. Q 

9 BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 9 

fl El’ 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

B Spez.: Elehtr. Kohlen für Projehtionslampen. b 

IN Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

B Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. B 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheatar. 

B El 


Glasdiapositive 


8*/* x 8V 2 , schwarz und coloriert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame - Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 


“■ Neue Gelegenheitsliaufliste " 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10, - an. = 

Lokal * Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. T .i*h,„: Gru PP ...«, 
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Mk. kostet das Abonnement 
jOU pro Quartal auf die L. B. B. 


Waffeln, Zudmaren, Schokoladen 

Nuss- und Weinstangen 

A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. 

Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. 

Telephon Königstadt, 10903. 

Billigste Bezugsquelle für Kinotheater. 

Verlangen Sie Vertreterbesuch oder Musterofferte. "^Ni 





Sprache, deren Anwendung man müde 
würde. 

Deutschland das Land der Dichter und 
Denker, das uns Schiller und Goethe, 
die Meister der Sprachenform, die Dichter¬ 
fürsten, auf das Piedestal hob, hat das 
Verträumte, daß stille Genießen verlernt. 
Wir können nicht mehr sprechen, nicht 
mehr zuhören, weil unser Gehirn dazu 
nicht mehr zum Geben und' Empfange 
die Kraft hat. Wir können nicht mehr hörend 
wie früher am Mund des Vortragenden 
hängen, zu Füßen des Gelehrten sitzen, ! 
das Evangelium seiner Wahrheit durch 
den Klang seiner Worte empfangen, weil 
das überlastete Gehirn, das vom Tages¬ 
kampf erschöpft und ausgepumpt ist, nicht 
mehr die komplizierte Form der Buch¬ 
staben, Wort- und Satzgebilde zum ver¬ 
ständnisvollen Bilde verarbeiten kann. 
Das Ohr ist störrisch, denn das Resultat 
der empfangenden Eindrücke muss erst 
im Gehirn zu Vorstellungsbildern ver¬ 
arbeitet werden. Ganz anders dagegen 
das Auge. Was das Auge sieht, steht 
klar vor unserem Geist,dann sehen wir 
auch lieber, als daß wir hören. Darum 
wird der stille Vortragssaal mit dem 
Rednerpult verstaubt und verlassen da¬ 
stehen, weil Ohr und Gehirn zum Abend 
zu müde sind. 

Darum strömt alles in den Kinemato- 
graph, weil leicht mühelos, fast spielend, 
das Auge empfängt und das Gehirn, 
ohne die Eindrücke erst umarbeiteu zu 
müssen, den Profit hat. 

Wer ist schuld daran? Das papierne 
Zeitalter. 

Gutenberg schenkte uns die Buch¬ 
druckerkunst. Die geistige Finsternis 
wich. Wir aber trieben Mißbrauch mit 
dem Himmelsgeschenk und schrieben und 
druckten und lasen zu viel. Jetzt hat 
inzwischen der Kulturmensch von Heute 
täglich so viel Gedrucktes zu lesen, daß 
er von einem qualvollen Arbeitspensum 
spricht, was zu bewältigen ist. Man er¬ 
stickt in einem Meer von Buchstaben. 

Und genau so viel wird geredet. 
Allstündlich die Attaken auf unser Ge¬ 
hirn, das überfüllt von den Eindrücken, 
das zu große Quantum nicht fassen und 
aufnehmen kann. Kein Wunder, daß 
diejenigen Recht haben, die da meinen, 
wir stehen im Zeitalter der Nervosität, 


denn dies ist die Folgeerscheinung, weil 
wir in der Flut des Gesprochenen und 
Gedruckten, im Papiermeer ertrinken. 
Hilflos schauen wir uns um und sehen 
den, der da sagte: wir leben im Zeitalter 
der Elektrizität, der Maschinentrchnik. Da 
wird der Kinema Trumpf. Die Ohren 
haben allzu bereitwillig für die tausende 
von ansturmenden neuen Eindrücken als 
Eingangstore für das Gehirn gedient; jetzt 
haben wir Kopfschmerzen, wollen nichts , 
mehr hören, keinen Laut, der uns Ge- 
dankenarbeit verursacht und sitzen in dem 
notgedrungen zur Erfindung gezwungenen 
Kino, sehen uns mühelos, ohne geistige 
Anstrengung die Bilder an. Während 
uns vorher das Ohr zur Arbeit zwang, 
genießt jetzt das Auge mit Behagen. Wie 
bequem, wie amüsant, wie leicht und 
schnell sammeln wir jetzt die neuen Ein¬ 
drücke. Das Ohr muß im modernen 
Weltstadtgetriebe ständig Massenattentate 
erdulden: die Autohupe, die Elektrische, 
das Telephongebimmel, kurz all’ das 
akustische Sammelsurium, was wir Leben 
nennen und unser Tod ist. Wir halten 
uns die Ohren zu, gehen in den Kinema 
und träumen. Wir fliehen vor dem Ge¬ 
räusch, der Sprache, denn sie wurde uns 
dank Gutenberg zu viel. 

Draußen auf der geschwätzigen Straße 
liegt die Sonne breit und behäbig hinge- 
lümmelt. Sie webt jedem eine goldene 
Kappe, sie bindet alles mit fütternden 
Bändern, und sie durchschimmert die 
fliehenden, ziehenden Wolken, daß sie 
aussehen wie eitel Glas, 

Und dann geht sie endlich schlafen, 
langsam schreitend zieht sie ihre goldene 
Schleppe durch den Staub, über die 
Bäume weg, und über die Hausdächer. 
Die leise Wehmut der Dämmerung fliegt 
den Sinnenden um die Lippen. 

Wie ein immerwährendes Grollen 
schallt uns aber noch das fast babylonische 
Sprachengewirr entgegen und ich fühle, 
daß der Tag zu viel der Geräusche brachte, 
daß das Ohr, das Gehirn nicht mehr will. 

Diese Stunde lockte mich in das Kine- 
matographentheater. Grell brüllende elek¬ 
trische Lampen und Leute. So ganz 
gleichgültige Leute, die da in Massen 
durch die klaffende Türe hineingefressen 
werden in das Haus der Wunder. Draußen 
hängen Plakate. Blutreich, tränenweich, 


der Abschiedsschmerz wird Inserat, die 
stille Heimlichkeit wird brünstige Obszö¬ 
nität. Die feinsten Fasern unseres 
Menschentumes werden da bloßgelegt, 
und der wirbelnde Staub und der klat¬ 
schende Kot verwischen die zarten Kon¬ 
turen der Zeichnung. Als ob alles, was 
da seit Jahrhunderten an dem Baue Mensch 
geschaffen und geziert wurde, nicht wahr 
sei. Als ob alle die prachtvollen Zier¬ 
rate an dem stolzen Palaste Mensch nur 
angeklebtes Stuckzeug seien. Glück, Leid, 
Angst, Not, Schrecken, Wollen, Sollen, 
Fassen und Lassen werden einfach aus 
dem Abstrakten ins Konkrete übertragen 
und zu vollgültigen Dukaten gemünzt. 

Hier will ich gefeit sein gegen den 
Sprachenanprall, und die Hoffnung wird 
mich nicht trügen. Ich trete ein. — Der 
dumpfige Raum ist dicht gefüllt. Eine 
wirbelnde, wirre Masse. Das Publikum. 
Ein Klumpen neugieriger beutelüsterner 
Menschen, breite Instikte, dazwischen 
stille sehnsüchtige Anämien. Plötzlich 
wird es finster. Irgendwoher Musik. Die 
altbekannte trommelnde Taktmusik, die 
das letzte Restchen von Nerven noch 
tottritt. 

Schade, daß man noch nicht begriffen 
hat, was der arme Mensch eigentlich sucht: 
Geräuschlosigkeit. 

-— Dann klettert ein weißer 

lachender Strahl von hoch oben herunter 
durch den Staub und den Dunst der 
Menge, ringt sich durch bis zu einer 
weißen Leinwand und malt dort einen 
hellen weißen Fleck. 

Jetzt fängt das hungrige Auge an, 
mühelos zu genießen. Es löst das Ohr 
ab, das uns sagte: an der Sprache hängt 
der Fluch des Zuviel. Während wir 
noch fälschlich infolge fehlenden Trainings 
unnützerweise denken, rasen die Bilder 
an uns vorbei. Wie sie Elefanten jagen 
oder Tiger, und wie Don Carlos von der 
Prinzessin Eboli geht, und wie die selt¬ 
same Mietspartei alles überschwemmt, 
weil sie vergaß den Hahn im Badezimmer 
abzudrehen, und wie sie in den Berg¬ 
werken karren und hauen und Minen 
entzünden, und wie die Chinesen Papier 
machen und wie der Kaiser die Parade 
abnimmt, die Truppen in dröhnendem 
Schritt vorüberziehen und die scharfen, 
gellenden Kommandos ertönen, die Militär- 
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Bekanntmachung! 


Unser Gewerbe geht einer schweren Krisis entgegen. 
Einige kleinere Filmbrände, denen allerdings auch einige blühende 
Menschenleben — in Budapest waren es 24 — zum Opfer fielen, 
gaben und geben noch heute den Behörden Veranlassung, strenge 
Vorschriften gegenüber unserer Branche zu treffen. Schon sind 
Geschäfte polizeilich geschlossen worden, andere müssen unter 
großen finanziellen Opfern vollständig amgebaut werden, .und 
dabei befinden wir uns erst im Anfangsstadium „behörd¬ 
licher Reformation“. Im ganzen Reiche geht man nach 
und nach gegen uns vor. Die Behörden sind selbstredend 
verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß die Theaterräume bau¬ 
lich so beschaffen sind, daß das Publikum vor Gefahren ge¬ 
schützt ist. Nur wenn in dieser Hinsicht den ortspolizeilichen 
Vorschriften Genüge geleistet ist, wird die Spielerlaubnis erteilt. 
Jetzt auf einmal wird alles das, was die Behörden früher für 
genügend genehmigt hatten, für Null und Nichtig erklärt. Das 
Vorgehen der Behörden ist umsomehr nicht zu verstehen, als 
bei allen Bränden auch nicht ein Fall festgestellt worden ist, 
wo die bauliche Beschaffenheit der in Leidenschaft gezogenen 
Kinos den Besuchern gefährlich werden konnte oder Unglücks¬ 
fälle verursachte. 

Festgestellt wurde nur, daß sich bei den klein* 
sten Veranlassungen der Besucher einer un= 
heschreiblichen Nervosität und Kopflosigkeit 
bemächtigte. 

Festgestellt wurde weiter, daß die Besucher bei Gefahren 
ohne Sinn und Verstand alle nach einem einzigen Ausgange hin, 
das Freie suchen, nicht achtend der Notausgänge. Der Brand 
im Alhambra-Theater-Hannover am 7. Januar— Schreiber dieses 
war Augenzeuge — hat es bewiesen. Hier handelte es sich um 
eins der modernsten und geräumigsten Theater Deutschlands. 
Zahlreiche Notausgänge, ein breites Eingangsportal zeichnen 
diesen Theaterraum vor vielen anderen besonders aus. An 
jenem Abend war das Theater bis zum letzten Platze ausver¬ 
kauft. Bei dem Film „Die Macht des Goldes“ geschah der 
Brand. Die Besucher hatten nichts bemerkt. Plötzlich hallte 
der Ruf „Feuer“ durch den Raum. Erschreckt fuhren die Be¬ 
sucher auf. Die Notausgänge wurden aufgerissen, aber alles 
stürzte auf den Hauptausgang zu. Hier staute sich die Menge. 
Das Theaterpersonal und einige beherzte Männer schrieen aus 
Leibeskräften, sich ruhig zu verhalten, da nichts passieren könne. 
Das wirkte. Wohl fast */* der Besucher verblieb, alle anderen 
waren geflüchtet. Eine überaus ängstliche Seele wagte 
den Sprung vom 1. Rang ins Parterre, andere hatten nichts 
Eiligeres zu tun, als die Feuerwehr zu alarmieren. Draußen 
hatten sich hunderte von Menschen angesammelt. Und was 
war geschehen. Ein Film war in Brand geraten! Damit die 
Feuerwehr aber nicht ganz untätig war, beschränkte sie sich 
darauf, mit einem Eimer Wasser dem bereits ausgeglühten 
Äscherest den behördlichen Stempel zu geben. Glauben die 
Behörden nun, die neuen und die noch zu erwartenden Maß¬ 
regeln würden derartige Paniken verhindern? — 

Das Uebel sitzt nicht in der baulichen Be* 
schaffenheif der Theaterräume, die Besucher 
sind es selbst, die sich in Gefahr bringen. 

Hier einen erzieherischen Einfluß ausgeübt, heißt das 
Spiel gewonnen. Das Publikum muß wissen, daß es bei uns 
weniger Gefahren ausgesetzt ist, als in jedem anderen thea¬ 
tralischen Unternehmen. Zur richtigen Zeit bringt eine Berliner 
Hrma eine Platte auf den Markt, die uns den einzuschlagenden 
weg zeigt. Der Text ist folgender: 


0 □□□□□□□□□□□□□□□□ a00BB00BBQQBB00B00[DGl[3[3S000[.)[aS 
□ 0 
Q 0 

Dieser Raum ist in bezug auf 

0 8 j 

::: Eeuersgefahr::: I 

□ 0 
□ □ 

□ streng nach den polizeilichen Vorschriften gebaut. Die | 

□ Vorführungsapparate und Films befinden sich in einem | 

I :: feuerfesten Raum.:: | 

□ 0 
0 0 

Etwaige Störungen in diesem Raum sind für die § 


| Theater-Besucher 

| absolut ohne jede Gefahr! | 

| a0QQ00BB0BQB000Q0QBB00000[E]E]0lgEI13BEI0Q[3I30E]E]E]0E][3 i 

Herr Polizeipräsident von Jagow ist vom 
Erscheinen dieser Platte in Kenntnis gesetzt, 


(alle übrigen Polizeibehörden Deutschlands werden noch 
in dieser Woche davon benachrichtigt), welche nach 
einem gemachten Vorschläge in Abständen 
von einer Stunde in jeder Vorstellung an der 
Lichtbühne erscheinen soll. 


Wird diese Platte, wie der Vorschlag lautet, allabendlich 
mehreremal an der Lichtbühne zu Gesicht gebracht, können 
Paniken, wie wir sie leider erleben mußten, nicht mehr Vor¬ 
kommen. Genau wie jedes Kind die Physiognomie eines Max 
Lindner kennt, wird jeder Besucher sich den Text der Platte 
einprägen, oder wird dazu gezwungen, da sie ihm bei jedem 
Kinobesuch vor Augen geführt wird. Liegt eine Gefahr vor, 
weiß er, es kann ihm nichts passieren und so wird er un- 
bedingt seine Ruhe und Besonnenheit zu wahren 
wissen. Und wir sind es, die besonders daran interessiert 
sind, das unsere Besucher nicht den Kopf verlieren. 

Geben wir uns nicht der falschen Hoffnung hin, daß 
es bei den einmal erlassenen Verfügungen bleibt. Jede neue 
Panik zieht neue schärfere Verfügungen nach sich. 

Nicht nur das allein. Unsere Geschäfte leiden unter den 
unvorhergesehenen Unglücksfällen. Schon aus diesem Grunde 
ist die Anschaffung der Platte unbedingt zu empfehlen. Auch 
einheitlich sollten wir vorgehen, denn dadurch wird die 
Platte populär. Und darauf kommt es an. 

Möge keiner zurückstehen, keiner möge sich damit ent¬ 
schuldigen, „bei mir ist noch nichts passiert“. Passieren kann 
bei jedem etwas und wehe dem, der davon betroffen. 

Zeigen wir den Behörden, daß wir, auch 
ohne Aufforderung, nichts unversucht lassen, 
unser Publikum vor Gefahren zu schützen. 


(Anmerkung der Redaktion. Fabrikantin der patentamtlich 
geschützten Platte ist die Firma Hermann Leib, Berlin 58. 
im übrigen verweisen wir auf das umstehende Inserat). 
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■-bezugnehmend auf den umstehenden Artikel, 
offeriere ich hiermit die mir neuerdings vom 
Kaiserlichen Patentamt geschützte 

„Dalbaplalte“ 

mit dem nebenstehenden Text. 

Die Vorkommnisse der jüngsten Zeit haben er¬ 
wiesen, dag das 

Publikum selbst die Schuld für 
die entstandenen Paniken trägt. 

Die neuen polizeilichen Bestimmungen, so gut 
sie gemeint sein mögen, vermögen nicht das Publi¬ 
kum zur Ruhe und Besonnenheit zu ermahnen. Nur 
wenn dem Publikum bekannt ist, dag die Kino- 
Theater in Bezug auf Feuersicherheit den weit¬ 
gehendsten Ansprüchen genügen, werden Paniken, 
die schwer schädigend auf das Gewerbe lasten, 
vermieden. 

Herr Polizeipräsident von Jagow 

ist vom Erscheinen dieser Platte 
in Kenntnis gesetzt, den ü' rigen 
Polizei - Behörden aller nahm- 
haften Städte Deutschlands geht 
im Laufe der nächsten Woche 
entsprechende Mitteilung zu. 

Nach dem Herrn Polizeipräsident von Jagow 
gemachten Vorschläge, soll die Platte während der 
Vorstellungen, stündlich an die Lichtbühne erscheinen, 

Jeder neue Brand läßt schärfere 
Bestimmungen erwarten, deshalb 
liegt es im allgemeinen Interesse, 
schnellstens die neue Dalba- 
platte dem täglichen Programm 
einzuverleiben. 

Sofortige Bestellungen erbeten 


■ Dieser Theaterraum ist in bezug auf ===== 

Feuersgefahr 

streng nach den polizeilichen Vorschriften gebaut. 
Die Vorführungsapparate nebst Films befinden sich 
- = in einem . 

feuerfesten Raum. 

Etwaige Störungen in diesem Raume sind für die 
— = Besucher == — = 

absolut 

ohne jede Gefahr. 


Diese patentamtlich geschützte yf Dalbaplatte u 
ist nach einem auf dem Gebiete der Kinematographie 

pollstänOig neuem Verfahren hergesfellt 

ihre Haltbarkeit ist unbegrenzbar. Die Scheiben 
(kein Glas) sind bei 2500 Grad Hitze widerstands¬ 
fähig, ohne zu springen. Patent in allen Kultur¬ 
staaten ist angemeldet. 

Unbefugte Nachahmungen , auch des ge¬ 
setzlich geschützten Textes (im Ursprung oder aus¬ 
zugsweise) wird strafrechtlich verfolgt. Patentamt¬ 
lich geschützt auch als Diapositiv. 

Für jede Platte wird I Jahr Garantie über« 
nommen. Der Versand geschieht gegen Vorein¬ 
sendung des Betrages per Doppelbrief auch für 
Grog - Berlin. Telephonische Bestellungen werden 
nicht entgegen genommen. 

Preise der ges. gesch. „Dreifarben - Dalba“- 
Platten mit obigem ges. gesch. Text: 

Gr. 87 f X87, 8V.X10 3,5X3,- für Kino-/l PP «r.ts 

- komplett 

Mark 13,50 13,75 14,— zum Einsetzen. 

verpackt im Etui. 


Hermann Leib, Berlin N M, Göhrenerstr. 1. 

Vertretungen an FUm -Verleiher überall zu vergeben. 
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B.-B.-Film 




B.-B.-Film 




Mmmm 


^B.:B.:Sdilag(!P x % 


Am 24. Februar 

Oer grobe B.*B.*Sdilager: 


Gebannt 

und erlöst 

Abenteuer eines Kunstreiters. 

Lebensbild in 3 Abteilungen von Bolten Baeckers. 




Komet-Film 


Komet-Film 


17. Februar 1912: 

Das Medium 

Humoristisch. Länge ca. 138 Meter. 


17. Februar 1912: 

Das neapolitanische Ständchen 

Tonbild. Länge ca. 71 Meter. 


17. Februar 1912: 



Preis: 756 Mk. 
: inkl. Virage : 




zensurfrei 

zensurfrei 

auch IQr Kinder 

auch IQr Kinder 


:: (Drama in 2 Akten) :: 

Ein Schlager- und Kunst-Film. 

Preis mit Virage Mk. 650.-. 

Buntdruckplakate 1,50X2,20 M. 1,50 p. Stck 
Kunstdruck-Broschüren mit jedem 
Firmenaufdruck zum Selbstkostenpreis. 

Vorführung täglidi : Besuch erbeten. 


Telegramm - Wort: „Kunstreiter.“ 


Vorführu g täglich : Besuch erbeten. 

^ J 


(I 


24., Februar 1912: 

Hus der guten alten Zeit. Der Herr Hauptmann 

Humoristisch. Länge ca. 156 Meter. 


24. Februar 1912: 

Der kleine Milliardär 

Tonbild Länge ca. 80 Meter. 




Komet«Film=Compagnie 

DAIII IIG A Hilft» * ^ 


PAULUS & UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 


Telephon: Amt Kurfürst 6620. 


B.-B.-Film 


Telegramm-Adresse: Fllmco Berlin. 



B.-B.-Film 


Komet-Film 

m 


KÖrnetTÜni SK KÖmet^fÜm Ri Komet=film ^ Komet.ritm M Komet-fitm 
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musik schallt, der Eisenbahnzug rattert, 
das keifende Weib den Mann empfängt, 
der Volkshaufen schreit, die Revolution 
mit Donnern und Krachen losbricht, der 
Neue auf die Schanzen steigt, eine 
glänzende Philippika ins Theaterparkett 
hineinspricht, und - und — da kommt 
uns plötzlich die lachende, vergnügte 
Mephisto - Erkenntnis : Hier \m Kinema 
haben wir das süße Himmelreich, denn 
diese Kunst ist geräuschlos. Wir genießen 
und verstehen mit offenen Augen aber 
zugeklappten Ohren und brauchen all’ 
den Mißbrauch der Sprache nicht er¬ 
dulden, den wir tagsüber im kulturellen 
und gewerblichen Daseinskampf erdulden 
müssen. 

Wir sind taub, es fehlt uns aber nichts, 
und darin finden wir Geschmack, weil 
das sprachlose Zeitalter kommen mußte 
als Nachläuferin des papiernen. Darum 
sitze ich zur Erholung im Kino. 

Das Dunkel um uns scheint kom¬ 
pakter geworden. Es klebt wie Teer an 
uns. Es wirrt sich uns in die Haare und 
wirbelt um uns herum. Die Frauen haben 
Mode und Küche vergessen, die Männer 
lassen die Börsensorgen und Weizen¬ 
sorgen und Wahlsorgen an sich herunter¬ 
gleiten und die Kinder sitzen da mit den 
großen, wundersuchenden Augen, denn 
die Märchen sind lebendig geworden. 
Und vor mir sitzen zwei Leute, die halten 
sich stille bei den Händen und streicheln 
sie leise, und dann neigt er sich ganz 
sachte und küßt Feinsliebchen auf den 
Mund. Weils ja so finster ist. Mitten 
auf den Mund. 

- - -; und der Film rattert vor¬ 
bei. — Da links von mir rückt einer 
langsam, ganz kleinwenig von mir ab, 
und immer mehr, denn neben ihm sitzt 
eine, die er kennen möchte, und schon, 
im Flackerzittern sehe ichs, beugt er sich 
zu ihr und flüstert, sie rückt ab, und 
flüstert abweichend, er dringlicher, und 
ernster, da wendet sie sich zu ihm und 
lacht ihn an. Und dann nimmt er ihre 
Hand und küßt sie. Und aus ihren 
Augen lacht das Ja. 

-; und der Film rollt weiter. 

Und hinter mir flüsterts auch und auf 
dem ewigen Streifen durchsichtiger Ab¬ 
sicht klebt das Wandelbild, das heute 
noch hell leuchtet, morgen trübe und 
übermorgen einem anderen Bilde Platz 
machen muß. 

Und alle die Leute, die draußen im 
Leben und am hellen Tage nicht Zeit 
haben oder nicht Raum für ihre Zärt- 


(Ule Beschwerden 

wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 


lichkeiten, flüchten sich in die Stille 
Heimlichkeit der vielen, die da sitzen, 
von denen aber eben jeder nur mit sich 
zu tun hat. Sie haben sich hereinge- 
schlichen so zwischen Tag und Nacht, 
sie bauen die große Mauer um sich und 
stülpen sich die Tarnkappe übers Ohr. 

Diese waltabschließende Tarnkappe, 
über’s Ohr gezogen, ist so wunderbar. 
Draußen muß man ständig hören, hat 
keinen Sinn für die Stille, und hier drin 
ist sie. 

Darum geht man nicht mehr ins 
Schauspiel, nicht mehr in die Oper oder 
Operette, nicht mehr in den Vortrags¬ 
saal, weil die weltabschließende Tarn¬ 
kappe bei Seite gelegt werden muß, weil 
man nicht ausruhen kann, weil sich der 
still Träumende, der Ueberlastete, der 
Gequälte, der Sensible, der Verliebte, 
vor der Flut der Worte fürchtet. 

Wir haben durch den Kinema gelernt, 
daß die Sprache anfängt, entbehrlich zu 
werden. Edison und Lumiere sind uns 
die neuen Gutenbergs geworden; sie 
fanden die Form, wie man Gedanken 
empfangen kann, ohne das Gehirn an¬ 
zustrengen. Jeder geistige Eindruck soll 
ein Vergnügen sein und mühelos ge¬ 
schehen. Hinweg mit dem Bücherkram, 
mit der Brille, mit dem wirr tanzenden 
Alphabet, hinweg mit Nominativ, Genitiv, 
Dativ und Akkusativ, denn man hat sich 
an uns versündigt. 

Der Paragraphenmensch mit seiner 
Beamtenwichtigkeil erfand den Mißbrauch 
der Sprache in der denkbar häßlichsten 
Ferm. Von oben herab, wo doch der 



Segen herkommen soll, dekretiert man 
zum Beispiel: 

„Derjenige, der den Täter, der den 
Wegweiser, der an der Brücke, die 
nach Buxtehude führt, liegt, steht, ge¬ 
stohlen hat, nachweist, so daß er zur 
Anzeige respektive Bestrafung gebracht 
werden kann, erhält eine Belohnung“. 

Das müssen wir arme Menschen 
hören, und darum flüchten wir in den 
Kinema, weil er wortlos ist. 

Da können sich die Schauspieler noch 
so sehr gegen den Kinematographen auf¬ 
lehnen, es hat keinen Zweck, denn von 
der Bühne dringt das Zuviel der lästigen 
Sprache zu uns und wir bieten die 
größten seelischen Probleme zur Lösung, 
ohne daß das Ohr, das Gehirn in Mit¬ 
leidenschaft gezogen werden. Das Auge 
schwelgt bei uns, und das Zeitalter der 
Ruhe bricht an. 

Darum feiert man eine Isadora Duncan, 
weil sie wortlos zu uns spricht, weil der 
Rythmus ihrer Tanzbewegungen auf das 
Auge wirkt, weil ihre Sprache viel ge¬ 
staltungsreicher ist. Darum gefällt uns 
die Grete Wiesenthal, weil sie mit Hilfe 
des Körpers die ganze Skala der Em¬ 
pfindungen, mit jeder Bewegung ein 
Schock von Gedanken übermittelt, ohne 
daß uns das Gehirn schmerzt. 

Wir fliehen dem Wort und der 
Sprache, wollen das Auge zum Recht 
verhelfen und gehen in den Kino. Da 
sitze ich nun und vergesse all’ das Häß- 
I liehe da draußen. Hier gefällts uns in 
der wohltuenden Dunkelheit. 

Aber weil es eben rings herum so 
finster ist, sieht man das Leuchten und 
Prunken jungen Menschentums und 
ewiger Menschlichkeiten. 

Da blitzt es auf, es wird hell, der 
Film ist abgerattert, es ist aus. Und die 
Zweie neben mir, und vor mir, und 
überall sind wieder fremde Leute ge¬ 
worden, die ihr eigen Licht abgeblendet 
haben und sich vom fremden Lichte und 
mechanischer Energie jene Dinge geben 
lassen, die sie als Atome der Masse zu 
fordern berechtigt sind. 

Und als alle Bilder vorüber waren, 
ging jeder heim, und glaubte von dem 
zu zehren, was da gewesen war. 

Das ist der Kinema, wie ich ihn 
liebe und all’ die Andern, die sich mit 
Grauen hinwegwenden von der so¬ 
genannten Kultur, die keinen Platz mehr 
hat für stilles Träumen. Je lauter 
draußen die Welt wird, je mehr ge¬ 
sprochen wird, desto mehr wird man 
sich in den Kinema flüchten. Das Zeit¬ 
alter des Papiers schuf auch gleichzeitig 
das Zuviel des Sprechens; das Zeitalter 
der Elektrizität und Maschinentechnik 
schuf das Gegengewicht, den Kinema, 
der uns lehrt, daß die Sprache ent¬ 
behrlich ist. 
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JOSCf m Filmverleih 

Berlin SW., Friedrichstraße 218. 

:: Telephon: :: $ Telegramm - Adresse 

Amt Nollendorf, 2387. 555 :: K I N 0 M A :: 


20. Jan. 

Shlaue der Liebe ... 

890 m Bioscop. 


Glü(fc:Ru[ 

791 m Eclair. 


Oie Codesllucht 

625 m Nordische 

27. Jan. 

Die Lüge des Lebens . . 

1100 m 

„ 

Max als Opfer des Bordeaux; 



Weines 

425 m Pathe. 

„ 

Zapfenstreich. 

1060 m Vitascope 

3. Febr. Sträflinge 10 + 13 

1050 m Nordische 


Der notier Loos . . 

672 m Gaumont. 

10. „ 

Indisches Blut, coi. . . . 

835 m Nordische 


Künstlerleben oder Die Boheme 

770 m Pathe. 


Gerettet aus dem Meeresgründe 

700 m Imp. 

17. „ 

Das Ratsei seines Lebens 

850 m Mutoscop 

„ 

Geldgier. 

535 m Path6. 

n 

Coeur flft ..... . 

860 m Vitascope 


Die Cameliendame . . 

945 m Film d’Art 

24. ,, 

Er und Sie. 

920 m Vitascope 

n 

Im GIQdtsrausrii .... 

1025 m Nordische 

n 

Gebannt und erlöst . . . 

756 m B.-B. 


Vorstehende Schlager verleihe ich für 
ganze und halbe Wochen. 


Man verlange Offerte. - 


[ölltElllZIIBIBItHjiLHJiBlLHilBIIBlBlLHillCHllBlBIBllBIBiaiBKHjIBIBlBIBIfH] 


Große internationale 


a. Aufmarsch der Ringer. 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 


j|jj Luden Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. 

II. Gang: 

5) Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 

III. Gang: 

GjD Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Beding, 
England. 


1. Reichhaltiges Reklamematerial. 

2. Alleinvertrieb für Deutschland. 


Karl Werner G. m. b. h. 


KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 

Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.: B, 1425. 


|B|BlBlB|B|BlB|B|BlBllE|BlB|BllBlBlBllB|B|B|E 


Bl 
Bl 

[b| 

iBlBlBlBlBiBl 


größten und leistungsfähigsten 

Klappstuhlfabrik Deutschlands ss £ 


Otto & Zimmermann 


Gegründet 1883. 

£ Telefon 194. 


Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. £ 


m 




Optische Anstalt 

G. Rodenstock 


München, Isartalstrasse 41-43 


Kino-Optik 


Projektions-Objektive jeder Art. 

Kondensatoren 


mit Hartglas -Linsen 

grösste Sicherheit gegen das Springen der Linsen. 

Projektions-Katalog gratis und franko. 
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Die Feuersicherheit in Kinotheatern „erreicht”! 

Epochemachende Neuconstructionen der Mitteldeutschen Kinematographen-Werke G. m. b. H. 

vormals Buderus, Hannover. 


Erinnerung der letzten großen 

I Brandkatastrophe in Berlin dürf¬ 
ten die folgenden Ausführungen, 

_ die Feuersgefahr bei den in Ge- 

■JijlI brauch befindlichen Kinemato- 
graphen auf ein Minimum zu beschränken, 
höchstens Interesse verdienen. Die ver¬ 
besserten Apparate werden von den 
Mitteldeutschen Kinematographenwerken 
in Hannover konstruiert. Ihre Vorzüge 
sind im wesentlichen folgende: 1. Tren¬ 
nung der brennbaren Films von der 
Licht- und Wärmequelle. 2. Aeußerst 
geringe Erwärmung des zu projizier¬ 
enden Bildchens und des Apparates. 
3. Sicherster Abschluß von Feuer nach 
den Schutzringen. 4. Denkbar kürzester 
Freifilm. 5. Möglichkeit des Ausbrennens 
nur eines einzigen Filmbildchens bei 
grober Fahrlässigkeit. 


Sie, die sich beim Wechsel einzelner 
Bilder vor die Bildöffnung legt und die 
Lichtstrahlen auffängt, hat in der Regel 
zwecks Vermeidung des Flackerns der ; 
Bilder noch einen zweiten, dritten, oft 
einen vierten Flügel. Diese Flügel be¬ 
tragen zusammen meist mehr als die ; 
Hälfte der gesamten vom Blender durch¬ 
laufenden Rotationsfläche, sodaß also | 
während einer Umdrehung der Blende 
der größte Teil der Lichtstrahlen auf 
die Blende, der kleinere Teil derselben 
auf den Projektionsschirm gelangt. Das- j 
selbe gilt auch für die Wärmestrahlen. 

Bei den neuen Apparaten sitzt die 
der bisherigen ähnliche Blende zwischen i 
dem Filmbildchen und der Lichtquelle; 
die gesamte Fläche ihrer Flügel ist nur 
etwas kleiner als die Hälfte der ge- 


Schutzdofen bezw. -trommeln am neuen 
Apparat angeordneten Schutzringe. Diefe 
Ringe find aus Stahlblech hergeftellt, 
ca. 16-20 cm breit und feitlich offen; 
fie umfchließen frei und konzentrifch in 
einem Abftande von 2 cm die etwa 2 cm 
breiten und in der Mittelebene der 
Schutzringe liegenden Filmtrommeln und 
gewähren damit faß volle Sicherheit 
gegen fahrläfflges Zunahekommen von 
Feuer an die aufgewickelten Films. 

Der neue Apparat lagert die foge- 
nannten Vor- und Nachtransportrollen 
in kleinen Kanälen, die mit den Schutz¬ 
ringen verbunden find. Diefe Rollen, 
die jeder Kinematograph erfordert, 
dienen zugleich als Verbindungsrollen 
mit den Schutzringen (Fig. 3). 

Falls ein Filmband brennt, muß man 
den Film entweder von 



der Rolle abtrennen, 
oder ihm Wärme ent¬ 
ziehen. Letzteres be- 
forgen bei dem Modell S 
die an den Schutzringei 
angebrachten Verbin 
dungsrollen. Sie find 
groß und daher imftande 
vom Film viel Wärme* 
aufzunehmen, fie find 
weiter zwecks Ermög¬ 
lichung des Filmtrans 
portes, feit aufeinander 
gepreßt und verhindern 
damit zugleich die Fort 
fetzung eines Film 
brandes nach der Film¬ 
rolle zu. Dabei muli 
ein auf der freien 
Filmftrecke entftehendes 
Feuer, wenn es an di>* 
Oeffnung der Schutz¬ 
ringe bez. an die Siche¬ 
rungsrolle kommt, nicht 
wie bei den alten Appa- 
von unten nach oben, 
fondern von oben nach unten brennen, 
um in das Innere der Ringe zu gelangen. 
Ein Feuer brennt erfahrungsgemäß nach 
unten langfamer als nach oben, auch 
kann der Film unterhalb der Flamme 
leichter abgefchnitten werden. 

Sollte doch einmal die bei dem neuen 
Apparat angeordnete Verbindung der 
Rollen mit den Schutzringen aus irgend¬ 
einem Grunde nicht funktionieren, so 
vertagt auch der ganze Apparat. Der 
Film muß reißen, oder fich irgendwie 
ftauen, weil ja die Verbindungsrollen 
3|8ler Schutzringe zugleich Vor- und Nach- 

Ä rt verrichten und würde fofort 
p'erateur bemerkt werden. 

Der denkbar kürzeste Freifilm. Da- 
rfeäen Modell S 


I. Alter Apparat mit geschlossenen Schutzkästen. 

samten Blende - Rotationsfläche. Lidit- 
undi Wärmestrahlen werden somit nur 
etflfcs weniger als zur Hälfte von der 
Blefide Resorbiert. Da die Blende vor 
dem Fltmbüdchen sitzt, wird das Film- 
biledw vH der Wärme nicht getroffen; 
es jßrhalt ungefähr nur die Hälfte der 
Licht- und WärmeStrahlen. Durch das 
Rotierender Btendfe entsteht ein Luft¬ 
zug, der den Fjlm, äbkiihlt^ abenso tritt 
eine Abkühlung des ganzen Apparates 

von 


den beiden innerhalb von Schutzringen 
liegenden Filmrollen und dem Lampen- ! 
kästen eine ‘ Scheidewand von ca. 80 <fin~ 
eingefügt. . J J". r* «j 

Aeußerst geringe Erwärmung des zu 
projizierenden Bildchens und des Appa¬ 
rates. Bei der! alten Apparaten ist die : 
Blende stets zwischen dem Objektiv | 
und der Projektionswand > 


e|n^ da die Blepde auch die aqust 
der Lichtquelle erzeugten IuUb 
Wärmestrahlen ifonfijimmt. 

Sicherster Abschluß von Feuer nacht 
den Schutzringen ifhter Beseitigung der 


Filmschulzdosen tfnd lEWifüh^Sfig^böri 

Die Feuer$icherbeit wird, 
lureh djd' *ita y -Öfene*- def 


find der Projektionswand ängeordoet 


weitere 
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die beiden sehr nahe übereinander in 
den Sdiutzingen liegenden Filmfpulen, 
ganz in der Nähe vom Medianismus, 
der die Films fortbewegt, angeordnet 
find, die zwifchen Führungskanal und 


Fig. 2. Neuer Apparat mit offenen 

Schutzringe frei liegende Filmftrecke auf 
ein Minimum, um ca. 20 cm befchränkt. 
Bei den alten Apparaten beträgt diefe 
freie Filmlänge 50 cm und vielfach audi 
noch mehr. 

Die Möglichkeit des Ausbrennens nur 
eines einzigen Filmbildchens bei grober 
Fahrlässigkeit. Bei den neuen Apparaten 
kann bei Fahrläßigkeit nur ein einziges 
Bildchen ausbrennen, indem ohne Schädi¬ 
gung der Films ober- und unterhalb 
des Bilddiens und ganz in der Nähe 
des Films, wie fchon bemerkt, derartig 
große, dem Zelluloid Wärme entziehende 
Metallmallen angeordnet find, daß nur 
das in Brand geratene Bilddien brennen 
kann. In dem Führungskanal, in dem 
fich das eine brennende Filmbilddien be¬ 
findet, wird der Film durch zwei Schienen 
angedrückt. Diefe Schienen müffen 
wiederum einen gewiffen Spielraum 
haben, um ftärkere Filmfdiichten, fchlechte 
Lötftellen und dergleichen durchzulaffen. 
Der neue Apparat befitzt noch als be¬ 
sondere Anordnung eine gegen den 
Film liegende Feuerzunge, die auch, 
wenn die Gleitfchienen den Film etwas 
andrücken können, fleh automatifih mit¬ 
bewegt und die Fortpflanzung der 
Flamme verhindert. 

Wegfall von Rauch, Explosion und 
deren Gefahren. Die bei Zelluloidbränden 
fmtftehende große Erftickungsgefahr, 
durch die fich entwickelnden dichten 
Kampfer- und auch zum Teil die giftige 
ölaufäure, gefährden die meiften 
Menfihenleben. 

Branddirektor Effenberger in Han¬ 
nover hat in anerkennenswerter Weife 


im April 1908 zur Löfung diefer Frage 
Verfuche angeftellt, die in einer bei 
Ph. L. Jung in München erfchienenen 
Brofchüre, betitelt das „Einfchließen der 
Betriebsfilms bei den kinematographi- 
fchen Apparaten in 
Schutzkälten, eine 
Gefahr für das 
Publikum“ befihrie- 
ben find. Er ge¬ 
wann u. a. folgende 
Refultate: 

„Die Zelluloid¬ 
dämpfe, mit Luft 
gemifcht, find außer- 
ordentlich explo- 
fiv, während frei 
brennendes Zellu¬ 
loid durchaus keine 
explofiblen Nei¬ 
gungen hat. 

Der Abfchluß der 
Luft hat die Bil¬ 
dung der giftigen 
Dämpfe zur unab- 
weislichen Folge. 

Die Entwicklung 
der Dämpfe läßt 
sich durchaus ver- 
Schutzringen. meiden, wenn man 

für eine möglichst 
vollständige Verbrennung der 
Films sorgt; dies läßt sich 
durch Anbringung genügend 
großer Lüftungen erreichen.“ 

Bei den bisher benutzten 
gefchloffenen Schutzkälten (Do¬ 
len) find Rauchentwicklungen 
und Explofionen fchon oft vor¬ 
gekommen, da felbft bei forgfäl- 
tiger Konftruktion und Bedienung 
diefer Schutzkälten doch einmal 
Feuer in die letzteren gerät. 

Bei dem neuen Kinemato- 
graphen sind an Stelle der ge¬ 
schlossenen Schutzkasten offene 
Schutzringe angebracht. Gerät 
hier die im Schutzringe offen 
liegende Filmtrommel durch 
Fahrlässigkeit oder Böswilligkeit 
in Brand, so verbrennt sie mit 
helleuchtender Flamme. Explo¬ 
sion und Rauch sind ausge¬ 
schlossen. Die Brenndauer 
einer solchen Filmbilderrolle von 
300 bis 350 m Länge beträgt 
nur ca. 1 Minute. Die Flammen 
schlagen nach der einen oder 
anderen offenen Flachseite des 
Ringes hinaus. Der Operateur 
kann sich somit immer gegen 
die Flammen schützen, im Appa¬ 
ratraume aber kann durch Fern¬ 
halten brennbarer Gegegenstände 
gegenüber den Flachseiten der 
Filmrolle die Feuersgefahr F, fl- 3< 
beseitigt werden. 

Wegfall des ungehörigen Entfernens 
der Schutzringe durch den Operateur. 

Von großem Wert ift die beim neuen 


Apparat angeordnete feite Verbindung 
der Rollenführung mit den Schutzringen; 
denn da die Rollen das Ab- und Auf- 
wickeln des Films beforgen, fo kann der 
Operateur die Schutzringe nicht ent¬ 
fernen, ohne daß der Betrieb Hockt. 

Bei den alten Schutzdofen muß beim 
Einfetzen einer Filmrolle und beim Her¬ 
ausnehmen einer leeren Rolle die Dofe 
geöffnet und wieder vollftändig ge- 
fthloffen werden, außerdem hat der 
Operateur viel Mühe mit dem Einziehen 
der Films in die kleinen Röllchen. 

Wickelt fich der Film einmal nicht 
ab oder auf, dann muß der Operateur 
in zeitraubender Weife ebenfalls die 
Schutzdofe öffnen, in Ordnung bringen 
und wieder fchließen. Dies alles ift dem 
Operateur unbequem und befchwerlich, 
er öffnet daher unerlaubterweife die 
Schutzdofe und arbeitet damit, zugleich 
macht er aber auch alle behördlichen 
Vorfchriften, nach denen die Schutzdofen 
während des Betriebs ftets gefchloffen 
fein müffen, illuforifch und erhöht die 
Feuersgefahr. Entfteht aber ein Film¬ 
brand, fo wird der Operateur zwar die 
Dofe fchnell fchließen, jedoch wird nach 
dem früher Gefagten eine ftarke Rauch¬ 
entwickelung, verbunden mit Explofion, 
nicht ausbleiben. 


Führung das Films bsim neusn Modsll S. 

Bei dem neuen Apparat hat der 
Operateur zu vorfthriftswidrigen Ge- 
bahren keine Veranlagung. Bei den 
offenen Schutzringen kann er, ohne den 
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ements 
Co., Turin. 
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Alberto Capozzi 


Tontolini 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiij 

wendet nur Eastmann-Kodak. • jjj 

r etung: 

rlin SWÄ ErieOridillr. 31. 


Telefon: Moritzplatz, 3652. 
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Filmverleiher! 


ehe Sie kaufen, 


sehen Sk 



Am 16. März: 


Am 23. März: 


Am 30. März: 


Pasquali 

Wer Ist 
Die rote 
Die Weg 


ln 2 


Heine Herren, Sie machen das beste Verleihgeschitt in dieser Saison, 
wenn Sie diese Schlager kaufen. 


Alleinvertrieb für Deutsdilanö: 


R. GlonM & Co. 6. RI. b. H. 
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Theaterbesitzer! 

ehe Sie mieten 

sich die 

IDeltsdjIager 

schuldig? 


■ In 2 Akten. 

e des Lebens. 

Akten. 


Meine Herren, Sie haben die grössten Kassen - Erfolge, 

wenn Sie diese Schlager spielen. 

..,q3 

vineT sri 

Berlin SU. 48 ■ Frieörldistrafte 31 Celtgramme: Glembedtfilm. 



Seile 2t 
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Sämtliche Neuheit en sind 
patentamtlich geschützt. 

1 

Neben einwandsfreier Pro¬ 
jektion eine bis ins Kleinste j 
sorgfältig durchdachte und 
durchgearbeitete Konstruktion, 1 
ohne Kompliziertheit. 

So stellt sich das Modell 
S 1912 als feuersicherster 
Apparat, mit Vorzügen, die bei 
anderen Fabrikaten wohl schwer- ' 
lieh anzutreffen sein werden. 


Fig. 4. Führung des Films bei einem alten 
Kinematograph. 


Betrieb zu unterbrechen, die Uebelstände 
mühelos beseitigen. 

Es hat ein Vermögen gekostet,, um 
nach 6 jährigen, streng wissenschaftlichen 
Versuchen jetzt zu einem Modell gelangt 
zu sein, welches jede Feuers- und Ex¬ 
plosionsgefahr völlig ausschaltet. Die 
Versuche haben glänzende Anerkennung 
seitens der Fachautoritäten und zuständi¬ 
gen Behörden gefunden und sind zur 
Grundlage für die vom Verband Deutscher 
Berufsfeuerwehren ausgearbeiteten Sicher¬ 
heitsvorschriften geworden. 

Die größte und wichtigste Neuheit 
kann man die Teilbarkeit des Apparates 
nennen, in Verbindung mit der Ab- und 
Abwickelung (Fig. 5 u. 6). 

Vollständig neuartige Ab- und Auf¬ 
wickelungsvorrichtung im Filmapparat auf 
Brems-Zylindern. Der Film wickelt sich 
durch seine eigene Schwere, je größer 
die Rolle desto höher der Druck 

II. Epochemachend ist die eminent 
praktische Teilbarkeit des Transporteurs 
und Filmapparates. Von den feststehen¬ 
den Bewegungsmechanismus (Transpor¬ 
teur) kann durch ernfachen Handgriff der 
Filmapparat fortgenommen und wieder 
ein neuer hinzugesetzt werden. Die Films 
sind also bei vollem Betrieb, räumlich 
von jeder Lichtwirkung getrennt, bequem 
auswechselbar. 


Es ist natürtich, daß die | 
jetzige kritische Zeit, wo man [ 
an allen Ecken und Enden 
innerhalb des Kinematographen- 
Theaterbetriebes zu reformieren 
versucht, auch das Haupt- 
augenmerkauf den Apparat selbst 
ruht. Dieser Ausgangspunkt 
eines jeden Theaterbrandes hat 
im Laufe der Jahre schon man¬ 
cherlei Wandlungen in Bezug 
auf größtmöglichste Feuersicher¬ 
heit durchgemacht und auch 
viel Irrtümer gezeitigt. Man 
wollte den Filmbrand verhüten, 
indem man die Filmrolle in 
eine hermetisch abgeschlossene 
Feuerschutztrommel steckte, 
aber die Erfahrung hat gezeigt, 
daß der Brand viel verheerender 
ist, wenn der davon betroffene Film 
seinen vorgeschriebenen behördlichen 
Schutz genießt, nämlich die Feuerschutz¬ 
trommel. Jetzt hat man nun endlich aus 
der Feuerpraxis; die wir inzwischen ge¬ 
nügend kennen zu lernen Gelegenheit 
hatten, die Erfahrung gewonnen, daß der 
brennbare Film dann beim Brennen am 
ungefährlichsten ist, wenn er möglich 
frei brennt, .ln Hannover hat diese Er¬ 
kenntnis der treffliche Techniker Herr 
Schüßler techuisch in Form gebracht und 
die Schutzringe konstruiert, die in ihrem 
Verwendungszweck bestechende Vorteile 
besitzen. Auch die Anordnung der Blende 
zwischen Bogenlampe und Film und die j 
dadurch erzielte Dezimierung der Hitze | 
um die Hälfte, gleicht eigentlich in seiner 
Einfachheit dem Ei des Kolumbus. Daß 
durch die Gesamtkonstruktion der Film 


Fig. 5. Transporteur und Filmapparat 
getrennt. 

dem gefährlich heißen Lampenkasten ent¬ 
rückt ist, muß als weiterer Umstand 
dienen, jum zu der Erkenntnis zu kommen, 
daß die von Schüßler erdachten Feuer¬ 
schutzmaßregeln tatsächlich von eminen¬ 
tem Vorteil und wirklich zweckdienlich 
sind. 

Aus dem Grunde haben wir auch 
dieser technischen Errungenschaft wegen 
ihrer Wichtigkeit hier den breitesten 
Raum gewährt. 


Fig. 6. Transporteur und Filmapparat 
zusammen. 


Bei unpünktlicher Zustellung 

der „Lichtbild-Bühne“ 

bitten wir zunächst der betr. Postanstalt Mitteilung zu machen und uns zu 
benachrichtigen, sofern diese Aufforderung zur pünktlichen Zustellung 
— .: . _- vergeblich war. = 
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6etäiirlidies Spiel 


Monopolfilm 


in 3 Akten 


Msddageaüe 
Erfolge! > 


n. CHRtSTEHSEH 


6. m. b. H. 


BERLIN N. 65. 

Reinickendorferstrasse 47 . 


Fernsprecher: Moabit 7152. 
Telegramm-Adr.: Filmchrist. 


Vertreter für Sachsen: 

Hanewacker & Scheler, Leipzig, 

Pfaffendorferstrasse 20. 

Telephon: 6322 Telegramm-Adr.: Feenpalast 

Vertreter für Rheinland und Westfalen : 

Deutsche Film-Gesellschaft Köln a. R. 

Obermarspforten. 

Telephon: 6640 Telegramm-Adr.: Filmindustrie 
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Bei Dr. Arthur Eichengrün. — (Ein ilnterview) 


im s gibt Namen, die mit gewissen 
Gebieten der Wissenschaft und 
\ Berufszweigen für immer unzer- 

__ trennlich verknüpft sind. In 

l der deutschen Kinematographie 
kommt zu den Namen Messter, Zeiss, 
Görz etc. jetzt der des Dr. Arthur 
Eichengrün hinzu, des „Erfinders“ der 
unverbrennbaren Films. Ein Bildbrand, 
bei dem jede Feuersgefahr (und die 
damit verbundene Panik) ausgeschlossen 
erscheint, eröffnet der Kinobranche 
ungeahnte Perspektiven, wir entsandten 
daher unseren — x - Mitarbeiter zu 
Herrn Dr. Eichengrün, um von diesem 
selbst Informationen über diese für 
uns so wichtige Sache einzuholen. 

Nach wiederholten vergeblichen 
telephonischen Anrufen, mehrfachen 
Vertröstungen für später widmete Herr 
Dr. Eichengrün uns eine kurze Spanne 
seiner kostbaren Zeit. In seinem 
Laboratorium, keinem modernen Prunk¬ 
bau, sondern einer einfachen Stätte, die 
unermüdlicher Arbeit und rastlosem 
Studium gewidmet ist, empfing er 
unseren Berichterstatter, in dem bei 
Aerzten, Chemikern etc. üblichen 
„Kittel“. Eine hochaufgeschossene Er¬ 
scheinung, ein Mann etwa 35 Jahre alt, 


mit ziemlich großem blondem Schnurr¬ 
bart, feurigen, aber freundlich-ruhigen 
Forscheraugen, für den unser Thema 
eine abgetane Sache ist, denn er gehört 
jetzt schon ganz anderen Problemen, 
die er zu ergründen bestrebt ist. 

Die „unverbrennbaren Films“ sind 
für ihn seit 2 Jahren erledigt. Als 
früherer Leiter der Elberfelder Farben¬ 
fabriken H. Bayer und als Chemiker, 
der an seinem Berufe mit Leib und 
Seele hängt, widmete er sich u. A. 
der Celluloidfrage, um die Nachteile 
dieses Produktes, das aus Schießbaum¬ 
wolle (Nitrocellulose) hergestellt wird, 
zu beseitigen. Dem Celluloid die Nitrate 
zu entziehen, ist nach seiner Aussage 
auf mechanischem Wege nicht möglich, 
auf chemischem Wege aber entsteht 
eine Masse, der dann auch die guten 
Eigenschaften des Celluloid fehlen. Es 
gelang ihm, für das Celluloid eine 
Masse aus einem Essigsäurederiokat 
der Baumwolle, aus Acetylcellulose (Cellit) 
herzustellen, wie wir in No. 3 der 
L. B. B. ausführlich mitteilten. Das 
Verfahren ist patentiert, die Patent¬ 
schrift für jeden Interessenten zugäng¬ 
lich, so daß Dr. Eichengrün sich nicht 
weiter darüber äußerte. Die fertige 
Masse kommt auf 



Ernemann- 
Aufnahme - Kino 


Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-Aufnähme-Kino, Modell A (Preis 
nur 400 M.k) ist speziell für diese Zwecke konstruiert und 
denkbar einfadi in der Bedienung. Preisl. kostenlos. 


Glasplatten undaus 
ihr werden große 
Blätter eines durch¬ 
sichtigen farblosen 
Films erzeugt, die 
im Aussehen, im 
Anfühlen, kurz mit 
Ausnahme ihrer 
Bestandteile in 
nichts sich vom 
Celluloidfilm unter¬ 
scheiden. Aus die¬ 
sen Blättern wer¬ 
den Streifen, 
Bändergeschnitten 
die dann mit der 
Emulsionsschicht 
versehen und per¬ 
foriert werden. 

Als die Erfindung 
vollkommen ge¬ 
glücktwar, alle Ver¬ 
suche befriedigten, 
trat er damit vor 
2 Jahren an die 
Oeffentlichkeit, in¬ 
dem er sie vor allen 
seinen Berufsge¬ 
nossen auf einer 
Chemikerver¬ 
sammlung in Jena 
preisgab. 

Es wurden damals 
Films vorgeführt, 
die absolut unver¬ 


brennbar waren, die Emulsion genau so 
fest hielten, wie die Celluloidfilms, eben¬ 
so geklebt waren, kurz ein vollwertiger 
Ersatz für die gefahrbringenden Films, 
die, dem Lampenlichte ausgesetzt, ab¬ 
solut nicht litten, dem Feuer direkt preis¬ 
gegeben, aber nicht brannten, sondern 
nur schmolz. 

Der Prophet gilt nichts im eigenen 
Lande, das bewies wieder einmal diese 
Entdeckung. Die Elberfelder Farben¬ 
fabriken Übernahmen die Herstellung 
dieser unverbrennbaren Films und hierbei 
stellte es sich heraus, daß die Films 
beim photographischen nassen Ver¬ 
fahren sich durch die Feuchtigkeit aus¬ 
dehnten. Und aus diesem einzigen 
Grunde sollen sich die deutschen Film¬ 
fabrikanten, jene, welche aufnehmen und 
vervielfältigen, von den neuen Films 
ferngehalten haben. Sie hätten ja ihre 
Trommeln, Utensilien und Apparate zum 
Fixieren und Entwickeln ändern müssen! 

Was geschah? Die Films wurden 
fabriziert und wanderten ins Ausland, 
zum großen Teile nach Frankreich. Und 
da stelite sich das erstaunliche Faktum 
heraus, daß die Celluloidblankfilms, die 
von Blair, Lumiere und Kodak derart 
fabriziert wurden, daß die deutsche In¬ 
dustrie nicht gleichen Schritt halten 
konnte, einen Rivalen erhielten, dessen 
sich die Kodak Co. annahm. Und im 
Momente, wo die Sache ausländisch und 
nicht „made in Germany“ war, fand sie 
Absatz, bis - da eine Patentverletzung 
vorlag - die Kodak-Gesellschaft die 
Fabrikation der neuen unverbrennbaren 
Films eingehen ließ. Inzwischen aller¬ 
dings florierte das Geschäft in Frank¬ 
reich, England und in Amerika, nur in 
Deutschland nicht, denn hier hatte die 
Kodak eine Generalvertretung in deut¬ 
schen Händen, die das deutsche Fabrikat 
nicht aufkommen ließ. 

Da haben sich die Elberfelder Farben¬ 
fabriken jetzt entschlossen, dem deut¬ 
schen Markte eine Konzession zu 
machen. Es gelang, das unverbrennbare 
Material mit Emulsionen sowohl für 
1 Negativ, wie für Positiv zu versehen, die 
dem nassen Verfahren Stand hielten, so 
daß die Filmbänder ihre Ausdehnung 
nicht mehr veränderten. Zum Nachteile 
der Sache, aber in gewisser Beziehung. 
Denn die solcher Art hergestellten Films 
sind nicht mehr „unverbrennbar“. 
Während sie früher das Licht der Pro¬ 
jektionslampe ohne jede weitere Konse¬ 
quenz aushielten, schmelzen sie jetzt, 
wenn sie diesem Lichte zu lange aus¬ 
gesetzt werden. Brachte man die Films 
früher mit direktem Feuer in Berührung, 

' so schmolzen sie, heute aber brennen 
; sie ohne Explosion, ohne Stichflamme, 
1 nicht rapid, sondern langsam, wie ein 






No. 6 


L - B - B 


Seite 25 


Streichholz, das Feuer kann leicht aus¬ 
gepustet werden. 

Gerade jetzt sind die englischen Be¬ 
hörden dabei, bei den in Großbritannien 
überall eingeführten neuartigen Films 
den Begriff der „Unverbrennlichkeit“ 
festzustellen und die Kinobranche ficht 
dort für diese Sache einen harten Kampf. 
Denn die Behörden erkennen zwar die 
Vorzüge der neuen Films gegenüber den 
Celluloidfilms an, wollen aber als unver- I 
brennbar nur solche akzeptieren, die 
auch bei offener Flamme nicht brennen. 

Man wird also zur ursprünglichen 
Emulsion zurückkehren, die tadellos war, 
nur — wie erwähnt, eine Verlängerung 
der Filmbänder zur Folge hatte, man 
wird also wirklich unverbrennbare Films 


haben und zwar auch in Deutschland. 
I ’enn die Elberfelder Farbenfabriken 
haben sich jetzt, nachdem die aus¬ 
ländische Konkurrenz aus dem Felde 
geschlagen ist, entschlossen, innerhalb 
ihres ausgedehnten Fabrikkomplexes 
diese Filmfabrikation als besonderen 
Zweig derart auszudehnen, daß sie den 
Gesamtbedarf des Weltmarktes bestreiten 
kann. Neue Gebäude, neue Maschinen, 
neue Einrichtungen sind fertig und soll 
schon ab 15. d. Mts. mit dem Kolossal¬ 
betriebe begonnen werden. 

Inzwischen sind die „verschärften“ 
Bestimmungen zur Verhütung von Feuers¬ 
und Panikgefahren in Kinos vom Berliner 
Polizeipräsidium herausgegeben worden. 
In diesem heißt es ziemlich unklar, daß 


bei jenen Unternehmungen die „un¬ 
gefährliche“ Films versenden, betreffs 
der übrigen Vorschriften Erleichterungen 
gewährt werden können. Bei allem 
Respekt vor den Intentionen dieser Be¬ 
hörde, das freie Gewerbe, den Filmhandel 
nicht beschränken zu wollen, müssen 
wir konstatieren, daß dieselbe Stelle, die 
bisher nur vorschriftsmäßig mit Schutz¬ 
fenster und Schutzrollen konstruierte 
Apparate zuließ, unverbrennbare Films 
nicht obligatorisch macht, was allerdings 
den Vorteil hat, daß diesen kein Monopol 
gewährt wird. Die Filmfabrikanten 
können aber für ihre guten Sujets auf 
erhöhten Absatz rechnen, wenn deren 
Kopien auf unentflammbarem oder gar un¬ 
verbrennbarem Material hergestellt werden. 



Beilage. 

Wir machen jeden Kinobesitzer, 
jeden Filmverleiher und Filmfabrikanten 
überhaupt jeden, der mit der Branche 
in irgendwelcher Verbindung steht auf 
die heutige Beilage aufmerksam, die I 
das Erscheinen einer neuen Zeitschrift j 
„Bild und Film“ ankündigt, heraus¬ 
gegeben von der Lichtbilderei G. m. b. H. 
M.-Gladbach. 

Polizei und Freibillets. 

An die Polizeikommissare hat in Ver¬ 
tretung des Oberbürgermeisters Dr. Oehler 
der Dezernent für das Polizeiwesen in 
Düsseldorf folgenden Erlaß gerichtet: 

„Wie mir mitgeteilt worden ist, wird 
die Bereitwilligkeit der großen Kinemato- 
graphen-Theaterbesitzer und der Direk¬ 
toren des Apollotheaters sowie des Lust¬ 
spielhauses zur Hergabe von Freikarten 
für die Herren Polizeikommissare und 
ihre Angehörigen in einer Weise ausge¬ 
nutzt, der ich energisch entgegentreten 
muß, um so mehr, als diese Beanspruchung 
von Freikarten zu Gerede im Publikum 
Veranlassung gegeben hat. Ich muß mein 
Befremden darüer ausdrücken, daß einige 
Polizeikommissare durch ihr Verhalten in i 
dieser Frage gegen die Pflichten des 
Taktes und der Zurückhaltung, die ihnen 
als Beamte, insbesondere aber in ihrer 
besonderen Stellung, obliegt, in höchst 
bedauerlicher Weise gefehlt haben. Die 
zu meiner Kenntnis gebrachten Vorgänge 
geben mir Veranlassung, den unentgelt¬ 
lichen Besuch der Theater usw., soweit 
die Polizeikommissare nicht dienstlich 
kommandiert sind, oder als Vorsteher des 
betreffenden Bezirks {Jort Revisionen vor¬ 
zunehmen haben, ausdrücklich zu unter¬ 
sagen. Die Besitzer der vorerwähnten 
Theater sind entsprechend verständigt.“ 


Der Kinematograph im Gefängnis. 

Einsichtige Gefängnisleiter veranstalten 
auch in Europa für die Insassen ihrer 
Anstalten, mit deren Führung sie zufrieden 
sind, von Zeit zu Zeit musikalische Auf- 
i führungen oder belehrende Vorträge, in 
der richtigen Erkenntnis, daß solche 
Gaben dem eigentlichen Zweck der 
Strafe, der inneren Besserung des Ge¬ 
fangenen, nur dienlich sein können. Sie 
tragen zur moralischen Hebung* bei, in¬ 
dem sie ihm das Gefühl, ein ausge¬ 
stoßener und verlorener Mensch zu sein, 
benehmen. Darum ist auch der Vor¬ 
stand des Staatsgefängnisses von Colum- 
bus, der Hauptstadt des amerikanischen 
Staats Ohio, gern auf das Anerbieten 
eines Herrn Stearns, des Besitzers eines 
dortigen großen Lichtspielhauses einge¬ 
gangen, der für die Sträflinge eine kine- 
matographische Vorstellung veranstalten 
wollte. Das Programm umfaßt u. a. 
einen humoristischen Film, eine erbau¬ 
liche Geschichte, und um recht deutlich 
den Zusammenhang mit der Welt außer¬ 
halb des Gefängnisses herzustellen, die 
neueste Nummer des Patheschen Wochen¬ 
journals. Die Vorstellung verlief ohne 
jede Störung und hat sicher nicht dazu 
beigetragen, die guten Vorsätze, welche 
vielleicht ein Teil der Gefangenen bereits 
in ihrem Herzen gefaßt hatte, zu erschüttern. 

Ein Berliner Filmlager in Flammen. 

Wegen eines bedrohlichen Brandes 
wurde die Feuerwehr vor einigen Tagen 
nach der Markgrafenstraße 94 gerufen. 
Dort stand im Obergeschoß des rechten 
Seitenflügels ein Filmlager der Duskes 
Kinematographen- und Filmfabriken 
G. m. b. H. in Flammen. Das Feuer 
war auf bisher nicht ermittelte Weise im 
Filmlager ausgekommen, während der 
Geschäftsführer im angrenzenden Bureau 
die Löhne auszahlte. Das Personal, etwa 
12 Personen, konnte sich nur durch 
schleunige Flucht in Sicherheit bringen, 


da die Flammen blitzschnell um sich 
griffen. Die Leute mußten zum Teil ihre 
Garderobe im Stich lassen, und der Ge¬ 
schäftsführer fand keine Zeit mehr, den 
Geldschrank zu schließen. Die Feuer¬ 
wehr griff angesichts der bedrohlichen 
Situation sofort mit einer Dampfspritze 
ein. Zwei Rohre, die über die Treppen 
gelegt waren, gaben wirksam Wasser, so 
daß innerhalb einer halben Stunde jede 
Gefahr beseitigt war. Von dem Filmlager 
konnte aber nichts mehr gerettet werden, 
dagegen ist das Aufnahmeatelier und der 
Trocken- und Entwickelungsraum vom 
Feuer verschont geblieben. Vom Dach¬ 
stuhl wurde nur ein geringer Teil ver¬ 
nichtet. Der Schaden, den die Firma 
Duskes erleidet, dürfte fünfzigtausend 
Mark übersteigen, da neben zahlreichen 
Films auch wertvolle Aufnahme- und 
Projektionsapparate, die zum Teil erst 
vor kurzem aus Frankreich eingetroffen 
waren, zerstört wurden. Mit der voll¬ 
ständigen Ablöschung und den Auf¬ 
räumungsarbeiten hatte die Wehr noch 
bis in die späten Abendstunden hinein 
zu tun. Der Schaden ist nicht durch 
Versicherung gedeckt. 


□ 


Technisches. 


□ 


Behördliche Prüfung unverbrenn¬ 
barer Films. 

Unverbrennliche Films für Kinotheater 
sind vor einiger Zeit der Theaterabteilung 
des Polizeipräsidiums vorgeführt worden; 
sie haben indeß den feuerpolizeilichen 
Anforderungen in keiner Weise ent¬ 
sprochen. Demnächst soll nun eine 
neuere Erfindung zur behördlichen 
Prüfung gelangen, bei der von vornherein 
zugegeben wird, daß es sich um sehwer 
entflammbare Films handelt. Wie die 
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Unternehmer von Theatern, in welchen damit ausgerüstet werden könnte. Ferner Ursache einer Brandkatastrophe wird, 

„feuersichere“ Dekorationen Verwendung müßte der Nachweis erbracht sein, daß würde man der Aufsichtsbehörde, welche 

finden, so erwarten auch die Kinobesitzer die Films auch nach längerer Gebrauchs- die Sicherheitsvorschriften gutgläubig ab¬ 
eine Milderung der feuerpolizeilichen zeit noch „schwer entflammbar“ sind, gemildert hätte, nicht mit Unrecht den 

Vorschriften, sobald sie nur imprägnierte was bei den meisten Theaterdekorationen Vorwurf der Fahrlässigkeit machen. Daß 

Films vorführen. Ehe dieser Idealzustand nicht der Fall zu sein pflegt, und endlich eine Kontrolle erwähnter Art auf fast un¬ 
erreicht wird, dürften aber noch viele müßte eine einwandfreie Kontrolle dar- überwindliche Schwierigkeiten stoßen 

Jahre vergehen. Zunächst müßten die über eingeführt werden, daß tatsächlich würde, sei nur nebenbei bemerkt. Es 

schwer entflammbaren Films in so großen auch jeder vorgeführte Film feuersicher dürfte also auch mit dem schwer ent- 

Massen und zu so wohlfeilen Preisen ist. Denn wenn auch nur ein Film, der flammbaren Film noch seine guten Wege 

vorhanden sein, daß jedes Kinotheater nicht imprägniert ist, benutzt und zur haben. 


Inserate in der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 

$$ 88 ! T 

[2 6erM-[Mmj; f“- 

| Gewehrgeknatter, Regen, Wind, | I § ^ 
p Eisenbahn, Geklirr, Gepolter. I C kJ 

H Hausglocke, Autohuppe und 2 Gongs $ 

| billig zu verkaufen. | 

fl. Grünthal, Berlin 

| Kommandanten-Strasse 15. | 

» Telefon: Ctr. 2656. 3 


□ Kino-Einrichtung □ 

p* evtl, gebrauchte liefert 

y zu billigsten Preisen W 

mm schlüsselfertig ire I 

□ A. Grünthal, □ 

H Berlin, Kommandantenstr. 15. r* 

rt Telefon: I, 2636. jri 
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Erstklassiger 
Aufnahme-Operateur 

für renomierte Firma zu seljr guten Gage» 
bebingungen ab sofort oerlangt. 

Offerten erbeten unter R. S. 65 
an bie ,,£idjtbilb=Bül]ne'', Berlin, IJIidjael* 
kirdjstrasse 17. 



Kino ♦ 800 Plätze ♦ Charlottenburg 

Theater mit 2 Foyers, Garderoben, für Kino richtigste Gegend, beste Strasse, Zentrum des besseren 
und mittleren Publikums. Eröffnung 1. September 1912, gegen feste Miete und Prozente vom Umsatz nur an erstklassige, 
solvente Reflektanten vermietbar. Offerten mit genauen Angaben Lagerkarte 89, Postamt 42. 



zu günstigsten Bedingungen, 

W i 1 M.-Gfa 

Watdhausenerstrasse 100. 


:: Fernruf 450. :: 

ln den Gescbäftsstunden 
« auch 370 und 520. * 


Geschäftszeit: 8—12. 
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Eine neue Haus-Reklame. 

Das Görlitzer „Union-Theater“ hat an 
der Hausfront eine neuartige Lichtreklame, 
16 m hoch und 1 m breit, welche un- 
gemein wirksam ist. Jeder einzelne 
Buchstabe ist auf das Innere eines großen 
Hohlspiegels plaziert, so daß eine riesige 
Leuchtwirkung erzielt wird. Fabrikant 
ist Oskar Burkhardt, Frankfurt a. M., 
Höchsterstr. 70. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Ein interessantes Urteil. 

Landrat Dr. jur. von Seidlitz hat 
unter dem 19. Juli 1911 eine Polizei- 
Verordnung für den Kreis Reichenbach, 
betreffend Kinematographen und ähn¬ 
licher Theater erlassen, wonach u. a. 
laut § 6 bestimmt wird, daß, wenn zu 
Bildern noch besondere Erläuterungen 
gegeben werden, diese auch der polizei¬ 
lichen Genehmigung bedürfen. Danach 
hatte sich der Besitzer des Apollotheaters 
nicht gerichtet und Kinovorstellungen 
mit Erläuterungen veranstaltet, ohne für 
letztere die Genehmigung bei der Polizei 
nachgesucht und erhalten zu haben. Er 
erhielt demzufolge einen Strafbefehl in 
Höhe von fünf Mark, wegen dessen er 
richterliche Entscheidung beantragte. Er 
erklärte vor Gericht, die Bestimmnng sei 
nicht durchführbar, was ebenso sein 
Rechtsanwalt hervorhob. Die Films 
treffen erst meist kurz vor der Aufführung 
ein und der Rezitator könne sich des¬ 
halb vorher nicht die Erläuterungen zu¬ 
recht machen. Die Polizeiverordnung 
bestehe aber auch garnicht zu Recht, 
weil sie zu sehr in den Gewerbebetrieb 
eines einzelnen eingreife. So extensiv 
iürfe nicht gegen Gewerbetreibende ein¬ 
begriffen werden. Anderer Ansicht waren 
der Amtsanwalt und der Gerichtshof. Die 
Polizeiverordnung sei wohl giltig. Die 
Polizei hat die Befugnis, darüber zu 
wachen, daß die Sittlichkeit nicht ge¬ 
fährdet werde. Es genügt daher nicht, 
daß sie die Films prüfe; auch das harm¬ 
loseste Bild könne durch die Erläuterungen 
die Sittlichkeit gefährden. Durchführbar 
sei die Verordnung bei gutem Willen 
schon, deshalb sei vom Gericht der 
Strafbefehl bestätigt worden. 


Erlöschen der Schankkonzession. 

Ein Schankwirt hatte einen größeren 
Raum seines Lokals zu einem Kinemato- 
graphentheater eingerichtet, und die zu 
ständige Behörde hatte daraufhin die 
ihm zum Wirtschaftsbetriebe erteilte Er¬ 
laubnis für erloschen erklärt. 

Der Schankwirt behauptete, die Ein¬ 
richtung des fraglichen Saales zu einem 
Kinematographentheater stelle keines¬ 
wegs eine so wesentliche Aenderung der 
zu seinem Betriebe benutzten Räume 
dar, daß ein Erlöschen der Konzession 
dadurch begründet werden könne, denn 
es sei weder ein Umbau des Raumes, 
noch sonst eine nennenswerte Aende¬ 
rung desselben erfolgt. 

Das Oberlandesgericht Hamm hat sich 
indessen dahin ausgesprochen, daß unter 
Umständen eine die Konzessionsent¬ 
ziehung begründende Aenderung der 
Räume schon darin gefunden werden 
könne, daß die Zweckbestimmung eines 
Wirtschaftsraumes durch Einrichtung 
eines Kinematographentheaters eine andere 
geworden sei. Der Gastwirt kann sich 
also nicht darauf berufen, daß ein Umbau 
des hier in Rede stehenden Saales nicht 
stattgefunden habe. 

Bei der Prüfung, ob ein Lokal hin¬ 
sichtlich seiner Beschaffenheit und Lage 
den polizeilichen Anforderungen in dem 
Maße genügt, daß die Konzession zum 
Betriebe einer Schankwirtschaft erteilt 
werden kann, kommen nicht nur bau¬ 
polizeiliche Rücksichten in Betracht, 
sondern jede Art polizeilicher Rück¬ 
sichten, und es dürften namentlich aus 
Gründen der allgemeinen Sicherheits-, 
der Feuer-, der Verkehrs- und der Ge¬ 
sundheitspolizei Anforderungen gestellt 
werden, welche nicht den baulichen Zu¬ 
stand betreffen. 

Der Gastwirt hat nun in dem zum 
Kinematographentheater bestimmten Saale, 
den er früher nur zu Restaurations¬ 
zwecken benutzte, mit Schrauben be¬ 
festigte Reihenbänke aufgestellt. Diese 
Aenderung kann sehr wohl ein auf die 
Verkehrssicherheit einwirkender Umstand 
sein - insbesondere beim Ausbruch 
eines Brandes - und hätte daher für 
die Entscheidung über die Erteilung der 
Erlaubnis zum Wirtschaftsbetriebe Be¬ 
deutung haben können, wenn der jetzige 
Zustand schon bei Nachsuchung der 
Konzession bestanden hätte. Als eine 


wesentliche Aenderung ist es ferner an¬ 
zusehen, daß in dem Saale ein Ver¬ 
schlag mit einem kinematographischen 
Apparate angebracht ist. Hierdurch wird 
der Luftraum verringert, was in gesund¬ 
heitspolizeilicher Hinsicht von Bedeutung 
sein kann, und außerdem kann durch 
den Apparat die Feuersicherheit beein¬ 
trächtigt werden. 

Die Erlaubnis zum Wirtschaftsge¬ 
werbe wird immer nur für die zum Be¬ 
triebe benutzten Räume in dem Zustande 
erteilt, in welchem sich zur Zeit der 
Genehmigung befinden. Hierdurch ist 
der Inhaber zwar nicht gehindert, uner¬ 
hebliche Aenderungen vorzunehmen; 
wesentliche Aenderungen sind ihm jedoch 
untersagt. Wesentliche Aenderungen liegen 
dann vor, wenn sie in die tatsächlichen 
Verhältnisse in einem Maße eingreifen, daß 
sie für die Frage der Erlaubniserteilung 
erheblich sein könnten. Nimmt der In¬ 
haber derartige Aenderungen vor, so hat 
er für das Wirtschaftlokal in dem so 
geänderten Zustande eine Erlaubnis zum 
Wirtschaftsbetriebe nicht mehr, und er 
macht sich daher strafbar, wenn er 
diesen gleichwohl fortsetzt. 

Zur Frage der Doppelbesteuerung. 

Das Breslauer Oberverwaltungsgericht 
hatte darüber zu befinden, wieweit die 
Gemeinden Lustbarkeitssteuer erheben 
dürfen. Nach der Breslauer Lustbarkeits¬ 
steuerordnung unterliegen die in Breslau 
stattfindenden öffentlichen sowie die¬ 
jenigen Lustbarkeiten, die veranstaltet 
werden a) von geschlossenen Gesell¬ 
schaften oder Vereinen oder von solchen 
Vereinen, die nur zum Zwecke der Ab¬ 
haltung von Lustbarkeiten gebildet sind, 
b) von einzelnen Personen in Gastwirt¬ 
schaften und öffentlichen Vergnügungs¬ 
lokalen unter Einziehung der Kosten oder 
eines Teiles derselben, von den Teil¬ 
nehmern, — einer Gemeindesteuer nach 
bestimmten Voraussetzungen. Die Steuer 
wird, soweit der Zutritt der Veranstaltung 
von der Lösung von Eintrittskarten oder 
von Ausweisen zum Preise von 20 Pfg. 
und darüber abhängig gemacht ist, in 
der Form der Kartensteuer, im übrigen 
nach Pauschalsätzen erhoben. Im Hin¬ 
blick auf diese Steuerordnung hat der 
Magistrat von Breslau mehrere Kinemato¬ 
graphentheater-Besitzer nicht nur zur 
Kartensteuer, sondern auch zur Pauschal¬ 
steuer veranlagt. Nach fruchtlosem Ein¬ 
spruch kam es zur Klage mit dem An- 
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trage auf Freistellung, weil eine unzu¬ 
lässige Doppelbesteuerung vorliegt; auf 
keinen Fall dürfe neben der Kartensteuer 
noch eine Pauschalsteuer erhoben werden; 
durch eine derartige Besteuerung finde 
eine Unterdrückung von Lustbarkeiten 
statt. Der Bezirksausschuß erkannte aber 
auf Abweisung der Klage. Das Ober¬ 
verwaltungsgericht trat der Entscheidung 
des Bezirksausschusses bei und führte 
u. a. aus, die Gemeinden dürfen nach 
§ 15 des Kommunalabgabengesetzes 
Lustbarkeiten besteuern. Vorliegend 
könne von einer unzulässigen Doppel¬ 
besteuerung nicht die Rede sein. Die 
Steuer werde nur nach Verbindung ver¬ 
schiedener Maßstäbe erhoben. Die Not¬ 
wendigkeit, Zweckmäßigkeit und Höhe 
der Steuer habe der Verwaltungsrichter 
nicht nachzuprüfen. Eine Unterdrückung 
von Lustbarkeiten finde tatsächlich nicht 
statt, wie der Betrieb der Kinemato- 
graphentheater klar beweise. 


□ 


Eingesandt. 


□ 


(Ohne Verantwortung der Redaktion). 


Berichtigung auf die Erklärung 
des Chr. Winter, Münster i. W. 

Herr Chr. Winter aus Münster bringt 
in seiner Zeitung eine Aufklärung über 
den Verkauf des Berliner Filmhauses und 
den Programmbezug, die wir genötigt, 
sind, wie folgt richtig zu stellen: 

Es ist unwahr, daß der Verkauf unter 
dem 17. November 1911 stattgefunden 
hat, es ist vielmehr wahr, daß derselbe 
unter dem 23. November, mit Wirkung 
vom 18. November 1911 erfolgt ist. Es 
ist unwahr, daß der neuen Firma (Film¬ 
haus Chr. Winter Nachf., jetzt Berliner 
Kino- und Film-Handels-Gesellschaft, 
m. b. H.) die Programmlieferungen per 
30. Dezember für seine Theater gekündigt 
wurden. Dagegen ist es wahr, daß für 
das Münstersche Theater per 23. Dezem¬ 
ber der Programmbezug gekündigt wurde. 
Von der neuen Firma (Filmhaus Chr. 
Winter Nachf., jetzt Berliner Kino- und 
Film-Handels-Gesellschaft m. b. H.) hin¬ 
gegen wurde die Lieferung der Programme 
für die anderen Winterschen Theater per 
23. Dezember 1911 bereits aufgekündigt. 

Die neue Firma (Filmhaus Chr. Winter 
Nachf., jetzt Berliner Kino-Film-Handels- 
Gesellschaft m. b. H.) würde auch Herrn 
Winter keinerlei Programmme mehr ge¬ 
liefert haben, weil die Rücksendung der 
Düsseldorfer Filmpakete nach Berlin laut 
amtlicher Feststellung zwei Mal hinter¬ 
einander um beinahe einen lag ver¬ 
spätet erfolgt ist. Die Pakete wurden 
beide Male erst am Sonnabend gegen 
Mittag in Düsseldorf (gegen die bis¬ 
herige Gepflogenheit der Auflieferung am 


Muster-Inserat 

(Klischee 3,- Mk.) 



— ich rate es Ihnen dringend — 
das neue Wochenprogramm des 

CE NTRAL-KINO 
35 heinestr. 35 

dessen Vorführungen jeden Be¬ 
sucher immer wieder zur Rück¬ 
kehr zwingen. 


Freitag nach Schluß der Vorstellung) zur 
Post gegeben, sodaß sie beide Male 
erst am Sonntag Vormittag in Berlin zur 
Ablieferung gelangen konnten. Durch 
diese verspätete Rücklieferung war die 
neue Firma (Filmhaus Chr. Winter Nachf., 
jetzt Berliner Kino- und Film-Handels- 
Gesellschaft m. b. H.) außer Stande, ihre 
Kunden der 2. Woche mit den avisierten 
Bildern zu bedienen. In welche Ver¬ 
legenheit wir unschuldigerweise durch 
diese Handlungsweise gekommen sind, 
kann sich je der Fachmann vorstellen. 
(Da kann man wieder sehen, wie Herr 
Winter Erklärungen abgibt. Die Red.). 


Geschäftliches. 


Beilage. 

Der heutigen Nummer unserer Zeit¬ 
schrift liegt ein Programm - Verzeichnis 
der Verleih-Abteilung der Film-Kauf-, 
Tausch - und Leih - Genossenschaft 
„Deutschland“, Vertreter Max Hoffer, 
Berlin, Friedrichstr. 207, bei, auf 
das wir unsere Leser besonders hin- 
weisen. Das Verzeichnis enthält die 
| Aufstellung über 50 verschiedener Lager- 


Programme in der Preislage von M. 50 
bis 90.-, die in jeder Beziehung fach¬ 
männisch zusammengestellt sind. 

Fritz Gilies, Berlin. 

Einen neuen Film - Katalog hat die 
Kinematographen- und Film - Zentrale 
Fritz Gilies in Berlin, Warschauer¬ 
straße 39-40 herausgebracht. Das um¬ 
fangreiche Verzeichnis des Lagers gibt 
den besten Beweis für die Leistungs¬ 
fähigkeit der Firma. Die einzelnen Su¬ 
jets sind in dem Katalog mit Namen 
versehen und nach ihrer Art geordnet, 
sodaß sich jeder Interessent leicht und 
schnell jedes gewünschte Programm zu¬ 
sammen zustellen in der Lage ist. 

Pasquali-Schlager. 

Mehr denn je sind die einzelnen 
Fabriken bemüht, die Kunst des Film¬ 
bildes zur höchsten Vollendung zu bringen. 
Einerseits um auf dem internationalen 
Filmmarkte leistungsfähig zu sein, andrer¬ 
seits weil sie feststellen mußten, daß 
im guten Sujet der eigene Kassenerfolg 
liegt und auch derjenige der Kon¬ 
summenten, d. h. der Theaterbesitzer. 
Die Firma Pasquali & Co. in Turin hat 
besonders in letzter Zeit Films geschaffen, 
die zu den größten Hoffnungen für die 
Zukunft berechtigen. Bei einem Besuche 
der Fabrik in Turin kann man sidi 
überzeugen, daß das neue Aufnahme¬ 
theater nebst den neuen Fabrikeinrich¬ 
tungen glänzend ausgestattet wurde. 
Dazu engagierte man bereits bewährte 
Künstler, deren Schöpfungen unter der 
neuen Regie großartige Sujets in Aus¬ 
stattung, Ideenreichtum und Spiel er¬ 
warten lassen. So finden wir unter 
den Schauspielern' den ehemaligen 
Tontolini als Polidor wieder. Ferner 
sind Mademoiselle Mary Cleo Tarlarini 
und Monsieur Alberto Capozzi glänzende 
Darsteller. Die demnächst erscheinenden 
Films: „Wer ist schuldig“, „Die rote 
Rose“ und „Die Wege des Lebens“ 
legen Proben von dem Können dieser 
bereits in unserer Branche hochge¬ 
schätzten Kräfte ab, denen weitere 
Pasquali-Rekorde folgen werden. 

Duplex-Piano. 

In Nummer 3 unserer Zeitschrift 
brachten wir über das neue „Duplex- 
Piano“ der Fa. Frankfurter Musik-Werke 
J. D. Philipps & Söhne A-G. in Frank¬ 
furt a. M. eine Notiz, die die Annahme 
aufkommen lassen konnte, als handelte 
es sich bei dem „Duplex-Piano“ um 
ein Klavier mit eingebautem Harmonium. 
Der Vorteil des neuen „Duplex - Piano 
liegt aber insbesondere in dem Einbau 
des Duplex-Mechanismus. Dieser be¬ 
steht in einem Zweirollen-System, mit 
dem die eine oder andere nicht im Spiel 
tätige Notenrolle sofort von selbst zu¬ 
rückrollt und von neuem spielfertig wird. 
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Dadurch wird eine ununterbrochene 
Musik von beliebig langer Dauer ermög¬ 
licht. Das „Duplex-Piano“ muß daher 
für Kinematographen-Theater als Ideal- 
Musikinstrument angesehen werden und 
ist sehr zu empfehlen. 

Ludwig Hupfeid A.-G., Böhlitz-Ehren¬ 
berg bei Leipzig. 

Diese Firma, Europas bedeutendste 
Fabrik von Klavier- und Violin-Spiel-In- 
strumenten und Orchestrien ist am 
30. Jan. d. J. durch den Besuch Sr. Maje¬ 
stät des Königs von Sachsen ausgezeichnet 
worden. Der König, welcher in Be¬ 
gleitung einiger höchster Spitzen der 
Sächsischen Staatsbehörden erschien, be¬ 
sichtigte verschiedene Räume der Fabrik¬ 
anlage und nahm Einblick in Einzelheiten ! 
des überaus interessanten Betriebes. 
Der hohe Besuch Hess sich beim Ver¬ 
lassen des Gebäudes an der Spitze des 
im Hofe versammelten gesamten Fabrik¬ 
personals photographieren. Auch wurden 
die An- und Abfahrt und Teile des Rund¬ 
ganges kinematographisch aufgenommen. 

Die Firma Hupfeid hatte die letzte 
Kochkunst-, Gastwirts- und Hotelfach- 
Ausstellung beschickt, welche in Leipzig 
vom 21.—29. Januar dieses Jahres im 
Etablissement „Stadt Nürnberg“ veran¬ 
staltet wurde. In Anbetracht der ihr 
bereits zuteil gewordenen 55 hohen und 
höchsten Auszeichnungen hatte sie es 
vorgezogen, außer Preisbewerb auszu¬ 
stellen, was allgemein bedauert wurde, 
denn bei Berücksichtigung der Leistungen 
der Hupfeld-Instrumente wäre die höchste 
Auszeichnung wieder dem Hause Hupfeid 
zugefallen. Die Firma hatte einen- von 
allen Teilen zugänglichen Stand im Win¬ 
tergarten bezogen, den man wohl als 
den Haupt-Anziehungspunkt der Aus¬ 
stellung bezeichnen darf, denn er war 
ständig von einer großen Menschenmenge 
umlagert, die dem abwechselnden Spiel 
der elektrischen Klaviere, Orchestrien 
und der selbstspielenden Geigen lauschte. 
Trotz der nicht gerade günstigen akusti¬ 
schen Verhältnisse kamen die hohen 
musikalischen Eigenschaften der Instru¬ 
mente doch voll zur Geltung und das 
Haus Hupfeid konnte den Zweck, seinen 
Instrumenten wieder neue Anhänger zu¬ 


zuführen, in vollem Maße erreichen. Be¬ 
sonders über die selbstspielende Geige, 
Phonoliszt-Violina, ist so viel geschrieben 
worden, daß es sich an dieser Stelle er¬ 
übrigt, näher auf die Konstruktion und 
die Klangwirkung dieses einzigartigen 
Instrumentes einzugehen. Es soll aber 
ausgesprochen werden, daß bereits 
mehrere hundert Stück herausgeliefert 
sind und daß sich die selbstspielende 
Geige an der Stätte ihrer Wirksamkeit, 
sei es im Hotel, im Saale, oder im Kine¬ 
matographen-Theater, auf das vorzüg¬ 
lichste bewährt. Das Haus Hupfeid hat 
eine so einfache Stimmvorrichtung ge¬ 
schaffen, daß nach den Zugeständnissen 
der Käufer ein Kind mit dem Stimmen 
fertig wird, abgesehen davon, daß eine 
Violina durchaus nicht nach jedem Stück 
gestimmt zu werden braucht, wie es viel¬ 
fach behauptet wird, da die Saiten durch 
Fingerdruck nicht beeinflußt werden. 

Übrigens zeigte die Firma eine be¬ 
merkenswerte Neuheit, ausgestellt in Ge¬ 
stalt zweier Lichtwechselaufsätze, in Ver¬ 
bindung mit Orchestrien und Kunstspiel- 
Pianos. Während die bisherigen Licht¬ 
wechselaufsätze nur Glasmalerei mit 
Licht- und Schatteneffekten zeigen, sind 
die neuen Aufsätze mit plastischer Dar¬ 
stellung einer Landschaft, einschließlich 
der Wiesenflächen, und sogar mit beweg¬ 
lichen Eisenbahnzügen, Zeppelin-, Par- 
sival-Luftschiff und als höchsten Effekt 
sogar mit einem lebenden Springbrunnen 
ausgestattet. Das Wasser wird auf¬ 
gefangen und durch ein im Aufsatz ein¬ 
gebautes kleines Pumpwerk empor- 
| getrieben. — Der Betrieb ist absolut 
i sauber. 

Alles in Allem: Auch diese Aus¬ 
stellung hat wieder die Vollkommenheit 
der Hupfeld-Instrumente und die Leistungs¬ 
fähigkeit dieser Fabrik auf das Schla¬ 
gendste bewiesen. 


besuchern den Gedanken aus, ohne jede 
Rücksichtnahme und Ueberlegung das 
Freie zu suchen. Man vergißt vollständig, 
daß tatsächlich eine Feuersgefahr in dem 
Kinematographen - Theater nicht vor¬ 
handen und erst infolge der vollständig 
unberechtigten und sinnlosen Flucht des 
Publikums die Panik hervorgerufen wird. 
Diese zu beseitigen oder herabzumindern 
ist daher eine Hauptaufgabe der Theater¬ 
besitzer. Nicht die Polizei ist in der 
Lage durch Verordnungen und scharfe 
Bestimmungen das Theaterpublikum zu 
erziehen, sondern der Theaterbesitzer. 
Zu diesem Zwecke dient die im vor¬ 
liegenden Heft unserer Zeitung empfohlene 
gesetzlich geschützte „Dalbaplatte“. Durch 
die von Zeit zu Zeit erfolgte Projektion 
und durch den ständigen Hinweis auf die 
Gefahrlosigkeit in den Theatern wird dem 
Publikum mehr Vertrauen eingeflößt und 
dasselbe für den Besuch von Kinotheatern 
erzogen. Das einfache Mittel erreicht 
mehr als alle Polizeiverordnungen für die 
Sicherheit tun können. Die Anschaffung 
einer „Dalbaplatte“ und deren stündliche 
Vorführung ist jedem Theaterbesitzer sehr 
| zu empfehlen. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Am 9. März erscheinen: 

Dramatisch. Des Lebenden Gruft. (970 m). 
humoristisch. Fritzchen ist mondsüchtig. 
(224 m). — Zigoto und der kluge Hans* (111 m). 

Naturaufnahme. Raubtiere. (102 m). — Eine 
Kahnfahrt auf dem Loiret. (80 m). 

Tonbild. Noch einmal fülle mir das Glas. 
(81 m). 


Schutz gegen Panik. 

Die Hauptursache von Unglücksfällen 
in Kinematographentheatern ist nicht wie 
allgemein in Kreisen der Nichtfachleute 
angenommen wird, die Feuersgefahr, 
sondern die Angst des Publikums und 
die damit verbundene Gefahr einer Panik. 
Der Ruf „Feuer“ löst bei den Theater- 


Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Am 2. März erscheinen. 

Naturaufnahmen. Eine Zigeunerhochzeit in 
Serbien. 

Komische Aufnahmen, Das Muttersöhnchen. 

— Moritz als Tugendverteidiger. Um die 
Modistin zu bezahlen. — Gefährliche Verfolgung. 

— Familie Lustig im Theater. 


Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tayeswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, m. b., Frankfurt a.M. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

-Wiederverkäufern höchster Rabatt, - 
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I Glaukar-Anastigmat 

| :: Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit :: 

| ============= für erstklassige Theater. . - :-t—=■- 


Achromatische Doppel-Objektive 
Extra lichtstarke achrom. Doppel-Objektive 

für Kino-Projektion für Reklame-Projektion. 

Kondensor- Linsen 

□ aus farblosem Jenenser Crownglas. Höchste Widerstandsfähigkeit und Haltbarkeit! Gj 

-■===^- Gesteigerte Helligkeit und Brillanz des Bildes ! —— I 

| Doppel- und Triple-Kondensoren | 

j| in Messingfassungen mit Bajonettverschluss zum bequemen Reinigen der Linsen. q 

Verlangen Sie den Katalog Uber Lichtbild-Optik. 

I Emil Busch fl.: 6 ., Optische Industrie, Rathenow. I 

□ s 
[|]000000000E000000BB000B00|00000000|00000000000000000000000000[I] 


Dramatische Szenen. Das Lösegeld der 

Ehre 

Szenen verschiedenen Inhalts. Die Liebe 
des Fischers. - Charley Colms. Die alte 
Dienerin 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Eine Pflanze, 
die Vorräte sammelt. 

Farbenkinematographie. Eine Reise durch 
Kabylien. — Das Ende Robespierres. - Indianer¬ 
stolz. 

Komet-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 228. 

Das Medium. Herr Schlaumeyer, der gerne 
sein Leben genießen will, wird von seiner Frau 
derart bewacht, daß ihm dieses nicht möglich 
ist. Mit seinem Freunde beschließt er daher, 
sich der Frau gegenüber als „spiritistisches 
Medium“ auszugeben, welches im Stande ist, 
überall zu erscheinen, ohne seine Wohnung in 
Wirklichkeit zu verlassen, Die Frau überzeugt 
sich davon, und sie sieht ihren Mann, den sie 
fest im Zimmer eingeschlossen wähnt, währond 
er aber den Weg durchs Fenster ins Freie nimmt, 
als Droschkenkutscher, Bahnschaffner, Kellner 
usw. Ganz erstaunt darüber eilt sie rasch nach 
Haus und sieht ihren Mann, den Schlauberger, 
zu ihrem Erstaunen im Zimmer, der wieder 
durchs Fenster zurückgekommen ist, im ver¬ 
meintlichen hipnotischen Schlaf. Der Frau kommt 
die Sache aber doch nicht richtig vor, sie legt 
ihrem Mann eine Falle, indem sie sich wieder 
entfernt um nochmals das Medium zu prüfen. 
Der Schlaumeyer verschwindet rasch wieder 
durchs Fenster, die Frau hat jedoch rasch wieder 


die Zimmertür geöffnet und entdeckt nun den 
ganzen Betrug. Sie sucht nun ihren Mann und 
findet ihn in einem Tanzlokal im herzlichsten 
tete-ä-tete mit einer Ballschönen und das 
Tableau ist fertig. 

Länge ca. 138 m. Virage 12,- extra. Tele¬ 
grammwort: Medium. 

In „Krone und Fessel“ gelangt am 
17. Februar ein Sujet auf den Markt, das be¬ 
sonders glänzend gelungen und daher für jedes 
bessere Programm zu empfehlen ist. 

Karl Lohse, Düsseldorf. 

Das „Todesschiff“, eine zweiaktige Tragödie, 
erscheint für Deutschland am 24. Februar. Das 
„Todesschiff“ hat - wie vorauszusehen war — 
im gesamten Auslande und Inlande geradezu 
eine Sensation hervorgerufen, infolge seiner 
bisher noch nie gesehenen Szenen, wie z. B. 
die Sprengung eines Leuchtturmes mit Dynamit, 
Scheiterung eines Seglers, Rettungsarbeiten 
unter Lebensgefahr etc. etc. Die Theater 
werden mit diesem Film, der etwas ganz Neues 
und erfreulicher Weise einen Schritt aufwärts 
in der Kinematographie darstellt, große Ge¬ 
schäfte vor dem dankbaren Publikum machen. 
Das „Todesschilf“ ist in Berlin auch für Kinder 
zensiert und wird verkauft durch Karl Lohse, 
Düsseldorf. 

Imp -Films Co. of Amerika 
Carl Laemmle G. m. b. H. 

Der Titel des am 2. März erscheinenden 
Films lautet „King als Detektiv“. Wir machen 
besonders auf diesen Film aufmerksam. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Abseits vom rechten Wege. — Nestor. — 15940. 

(Zahlreiche Rohheilsszenen). 

Das fünfte Gebot. — Essanay. — 15951. (Zwei¬ 
maliger Mordversuch). 

Das Opalhalsband. — Cines. — 15837. (Ver¬ 
suchter und vollendeter Mord). 

Für Kinder verboten: 

Alkohol-Schmuggler. — Vitagraph. - 16002. 
(Ueberfallszene, Kampf zwischen Zoll¬ 
beamten und Schmugglern). 

Das Abenteuer des Indianers. - American 
Biograph. 15967. (Erstechung des Ver¬ 
führers). 

Der Sträfling und seine Familie. — Imp.-Film. 

15941. (Kampfsszenen). Die Szene 
„Ringen zwischen der Frau und dem 
fremden Manne“ darf nicht vorgeführt 
werden. 

Der verschollene Hauptmann von Verteuil. - 
Lux. - 15935. (Eifersuchtsszene, Kindes¬ 
entführung, Konfratation). 

Des Lebenden Gruft (Akt I bis III). Leon 
Gaumont. 15919—15921. (Kampfgetümmel, 
Namensfälschung, Erbschleicherei, Aus¬ 
sperrung im Turme, dem Hungertode aus¬ 
gesetzt. 

Die arme Jenny (Akt I u. II). — Union-Proj.- 
Ges. m. b. H. — 15993-15994. (Schlägerei, 
Liebesszenen). 

Die Ehre der Fahne. — Melies. — 15959. 

(Aufregende Kampfsszenen). 

Ein ehrenhafter Rivale. — Lubin. — 15972. 

(Mordanschlag des Steward, Würgeszene). 
Eine rechtzeitige Rückkehr. — The Hepworth. — 
16013. (Verletzung des Briefgeheimnisses, 
Diebstahl, Bestechung). 

Er kämpft gegen den Süden. Essanay. 
15949. (Verwundeter Soldat mit blutigem 
Verband). 

Madame Roland. — Cines. 15956. (Szenen 
aus der französischen Revolution). 

Die Hinrichtungsszene darf nicht vor¬ 
geführt werden. 

Menschliche Ruinen. — Deutsche Bioscope- 
Ges. — 15886. (Rauf- und Duellszene) 
Der Untertitel 15 „Straßendirne“ und die 
Tanzszene im Untertitel 17 dürfen nich 
vorgeführt werden. 

Lemke als Sieger im Dorfwettrennen. Lux 
— 15936. (Taschendiebstahl). 

Liebe und Hypnotismus — Cines. — 15894 
(Szene des Hypnotisierens und Selbstmord 
versuch). Die Hypnotisierszene darf nicht 
vorgeführt werden. 

Racheakt eines Eifersüchtigen. - Edisoi 
G m. b. H. - 16007. (Ueberfallszene). 
s Umzingelt. American Biograph. 15968 
(Schießszenen). 

Zahnschmerz-Phantasie. — Cricks u. Martin. 
15943. (Grauenhafte Traumszene, in der 
auch eine Enthauptungsszene dargestellt 
wird). 

Das in Stück 9694 (33 a 3) verbotene Bild 
„Die Diamantendiebe“ Essanay - 15822 - 
(Verteilung der Diebesbeute, Ueberfall, Fesse¬ 
lung und Knebelung eines als Hausdiener ver¬ 
kleideten Polizisten, Kampf zwischen Ver¬ 
brechern und Polizei — ist nach Ausschluß der 
Fesselungsszene nur noch für Kinder verboten» 
Das in Stück 9694 (33 b 9) für Kinder ver¬ 
botene Bild „Die Heimkehr des Soldaten“ 

I Lubin — 15860 Schlachtenszene, Fallen von 
Toten und Verwundeten — ist vollständig frei- 
gegeben worden. 
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Achtung! 

Fritz Gilies, 


Achtung! 

- y. Film-Centrale 


Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 


LEIHFILMS 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 5. und 6. Woche 

bei zweimaligem Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 


Unkraut. 800 r 

Auferstehung. 1050 . 

Verkauft.700 

Eine Lüge des Lebens . . 1100 , 

Glück auf.800 

Oedipus .1150 , 

Wenn die Liebe stirbt . . 950 

Die Tochter der Eisenbahn 1000 
Madame Sans Gene . . . 1100 
Es gibt ein Glück .... 925 

Dank des Löwen .... 360 


Die Belagerung von Calais 610 , 

Oie Asphaitpflanze 900 , 

Ein Liebesieben . 895 . 

Der Rächer seiner Ehre . 1000 , 

Dr. Gar el Hama, der 

Orientale 850 . 

Enterbte des Glücks . 795 , 

Brennende Triebe 1000 , 

Tristan und Isolde 615 , 

in Lyon, Der Aviatiker und die Fra 


Unter dem Joch, koloriert. Der Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten, Trojas Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu Breslau, Der Skandal, Die weisse Rose der Wildnis. 

Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30, an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworbene. 
Lieber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis 10000. 

— Besuch unbedingt lohnend. — 


l n i u i iiimrrni i i ii i nr 


Ein 

Saßmkmt 


der anstrebt doss seine Qrtifol in seinem 
Q6satzcfe6iet schnellte breit bekannt 

meiden, sollte stcfi von uns übrscnlaqe für ein 
Wirkung ssicheres Künstler »Plakats* 
machen lassen. Quch ganz ungemhnlicfi 
originelle Drucksachen undJnserat » 
Entwürfe mit Klischees machen 




msmm 


Berlin )T. 24, clsasser* Straße 44 k 


Amt Norden No. 4375 und 6141 


Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater 


Kino, i«,r Pr.ising«, jf = Kino-Theater 

♦» liier unb auswärts. » in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

I plytpi* F r folfl ^ er ^ au ^ es ^“ nz " !♦! Budiörudierei Gebr. Wolffsohn, G. m. b. H 

L/vl&lvl LI Iviy theater, Berlin, Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. Fernsprecher Amt iv, No. 11453 . 

□ □ j+i 


Letzter Erfolg 


Käufer erhalten kostenlos Kinos nadigewiesen. 
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Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stück, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen a 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. IO, , 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6, - 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13, 
100000 „ „ 45, 


Abonnementshefte — Vorzugskarten Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billetfabrih II. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


2. Woche 

ca. 1400- 1500 Meter Films, bei zweimaligem Wechsel, 
ab 3. Februar unter günstigen Bedingungen zu ver- 
:: geben. Anfragen sofort erbeten. :: 

Filmhaus Th. Scherff 

Telefon 12369 . Geipziijtliinöcnäu Angersstr. 1 . 

n _n 



Wichtig für Film-Fabriken. 

Buchstaben 

aus Zelluloid zum Photographieren der Filmtitel 
ganz bedeutend billiger und praktischer als 

Emaillebuchstaben. Muster u. Preise gratis u. franko. 

H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 


Verleih - Abteilung 

der 




E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207. 

Telefon Amt Centrum, 9611. 

Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 

Programme 

worin ohne Extrazahlung die grössten Schlager enthalten sind. 

■ ■ ■ 

Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern, rn |U|k pro Woche bei zwei- 
Etwas ältere Programme uU MIR, maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20,- Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 

gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm Aufstellung senden. 





v 





Vlanncit7 Qtiihlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
ixlappol l^ a> OIUIIlC zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125 . M. Richter, Waldheim i. S. 




I Mit meiner z, D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung :: 

erzielen Sie 45°/ 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6, - franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitte Angabe der Kohlenstärke, j St j|| C p, B eP |inJ0.16, KÖptllilfttPSlP. 30a 



Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

I Marke : „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“ „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. \ 


I C. CONRADTY - Nürnberg | 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags « Programme 


Schreiben Sie sofort an 


' ■ «|P 


Straßburg i. Eis., St. johannesstaden 34 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der < 


konkurrenzlosen Firma 


Tedin. Büro für Projektion 

— Pankow, Schmidtstr. 21, — 


Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50-75°/ o Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 


Alle greisen Schlager 


welche auf dem Film-Markt erscheinen, 
erhalten Sie zu den billigsten Tagespreisen. 


Wochenprogramme 


▼t uniciipi diiiiiic Preislage 
von 25 Mark an. 2x1500 Mtr. y 
Glasdiapositive 

8 V 1 X 8 V 2 u. 8 V 2 X10 1,50 M. Xr 
Reklamediapositive f D 

8'/ 2 x8V 2 u.8 l / 2 xl0 X ö 

5,- Mk. f 


0. Meyer 


Filmverleih-Institut 


BERLIN SO. 

Rungestr. 12. 

Telefon: Mpl. 11905. 


Kohlenstifte, Apparate, Zubehörteile. Man verlange Offerte. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



Eine gute Kontrolle 


ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 


durch unsere 


Abredinungsbiidier. 




Spezial • Angebot! 

Schlager-Programme 


ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 


auch gemischt. 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 






Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.; Filmchrist 


.*. .*. Das frequentierteste 


EilmsVeleilhlnstitut. 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 


- ln ledern Dorfe ===== 

gibt unser Triplexbrenner 


Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 


DrSgermrk K 2, Lübeck. 











































u 

Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Oer lusertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 



Kinotheater 

6 Jahre in einer Hand, gutes 
rentables Geschäft billig zu 
verkaufen unter J. G. Potamt 65, 
Berlin. 


Übernahme 

oder 

Beteiligung 

an gutgehenden 
Kino (möglichst in 
Berlin oder Frank¬ 
furt a. Main) ge¬ 
sucht. Evtl, auch 
Neugründung. 
Offerten unter F. 
J. C 822 an 
Rudolf Mosse, 
Fiankfurt a. M. 


□□□□□□□□□□□□SB 


kostet das 
Abonnement 
auf die 

„i. i I“ 


Dieser Raum kostet nur 3,00 Mk. 



ic können die ganze Welt ab- 
suchen, Sie finden keine bessere 
Bezugsquelle für Anfertigung von 
Diapositiven aller Art, 

Reklamediapositiue für Kino 
und Variete 

_ als das rühmlidist bekannte 

Insiislut „Urania“ Leipzig. ,2“, 


Wichtig iiir Kino:Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparstlmEormer 

zuzulegen, durdi den Sie 70%, und mehr 
Stromersparnis erzielen, audi auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 


mr-liüw,ärsS£ 

Motorwerke Berlin, Kottbuser Ufer 42. 




Theater: Besitzer! 

Bei Bedarf von Personal 
müssen Sie den Insertions¬ 
weg der „Lichtbild-Bühne“ 
benutzen 1 


| jiimnn.Rrrangemenls, Kränze und 

| -* PflanzensDehorationen Iiir 

_alle Gelegenheiten, 

nlSCHlLTZ's Bitimen-Salon 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


BiBlBlBlBrBlBlBlBlBlEllBfBlBTBlBlBTBl 



Transport- [ä 


empfiehlt 


m Paul Binneualo, Dresden 17. @ 


Ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne“ gütigst beziehen 
zu wollen. 
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Rezitator 

erste Kraft, 

seit Monaten und zur 
Zeit roch in den Pa¬ 
riser Lichtspielen 

Berlin, Rosenthalerstr. 
4 tätig, sucht Stellung. 
Erstklass. Referenzen. 
Auskunfteinholung er¬ 
wünscht. Zuschriften 
mit Salärangabe an 
Süßmann bei Gräber, 
Berlin N. 4 Chaussee¬ 
straße 14. 

NationahOelionom, Dr., 

übernimmt die Lei¬ 
tung von Interessen- 
verbänden. Gefl. Off. 
erbeten unter C. 788 
an die Provinzial- 
Zeitung,Bremerhaven. 


Nadiweisbar rentables 

— Kino = 

mit mindestens 400 bis 
600 Sitzplätzen zu 

kaufen gesucht. Off. 
unter J. C 7237 bef. 
Rud. Mosse. Berlin 5W. 

□□□□000BEBEEES 

PathesKinolampc 

ganz neu, anstatt 
M. 90, jetzt nur M. 38. 
Die La • pe ist noch 
nicht gebraudit, daher 
sehen billig. 1 fln- 
triebmotor, 110 Volt 
Mark 50.-, 2‘>0 Volt 
M. 55, - . Adolf Deutsch, 
Leipzig, Dörrienstr. 3. 


Pächter 

für ein komplett neu eingerichtetes Kino, Berlin, 
ca. 520 Sitzplätze, sofort gesucht. Bedingung: 
derselbe muß ca. 12 15 000 M. besitzen. 

Vollrath & Co., Berlin, 

Elsasserstraße 44. 

Amt Norden No. 4375 u. 6141. 


Rillpfthiirhpr in ^ e * ten ^ ^oo 
Dineuuutner Bi i, etts äußerst 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6. - M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1—200, 200 -400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII. 3033. 

Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Wer 


I 

H mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
ra gliedern der Opern-, Operetten- und 
0 Schauspielbühnen Fühlung sudit oder 
g Geschäfte machen will, liest u. inseriertim 

| Theater-Courier 

0 Probenummern auf Verlangen gratis und 
g franko von der Administration des 

„Theater = Courier“, Berlin 0. 27. 


Übe 


Wilhelm EeinOt 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0. 112, Voigtstr 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „Klnofeindt.“ 


Verleihung von Schlagern zu 
^=== billigen Preisen. -- — 


Höhenweltrekord 

925 m 

Leidensweg einer Frau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 ., 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sünde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 „ 

Rache 

950 „ 

Enterbte des Glücks 

800 „ 

Liebesdurst 

680 „ 

Es gibt ein Glück 

925 „ 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 „ 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

150 „ 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

frei ab Erscheinungstag. 


Auferstehung 

1100 „ 

Indisches Blut 

835 „ 

frei ab Erscheinungstag. 


Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100 ,, 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 „ 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 


Den Leoparden entronnen 
Die Todesflucht 


Wochen- 

Schlager- Programme 

zu billigsten Preisen. 


< 0 * 0 * 040 * 0 : 0*0 


Grobe, auch elegante 
» Kino: Theater« 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit nur in Verbindung setzen. 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein, 
Elisenstr. 57. Dresden-A. 10. 


La Cinematografia c=e 


□ Italiana ed Estera 


Erste und bedeutendste 'talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

k*VF* Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 3t. 

*. Abonnements: 8 Francs ■■ 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinitaflorlepslr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeder Ausführung, 
jeöodi keine eiserne. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„WIESTN1K 

K1NEMAT0GRAPH1I“ 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskaia, 24. 



















beite 36 


L • B • B 


No. 6 


<>■ 


mmmmwm® 


Wiener KunstiilmslnOustriesGesellsdiaEt 


Jnterurbanes Telefon: 35 213 


Telegramm • Adresse: „Kunstfilm“. oooooooo Interurbanei 

-- Wien VII, Hofstallstrabe 5, Neustiftgasse 1-3. 


Sonnabend, Den 2. März 1912 erscheint Der erste Sensationsfilm 
Der IDiener Kunstfilm = InDustrie = Gesellschaft, Das ITlonstre = JTlimoDrama 
- ==— jn 2 Abteilungen unD 52 BilDern — — 

Der Unbekannte 


von Oskar Bendiener 

Verfasser Des GisenbahnDramas „Die Strecke 1 . Träger Des RaimunDpreises 1906 etc. etc. 

Das älteste österreichische Film=Grzeugungs-Unternehmen bringt hiermit 
Das erste mit Spannung ermattete Durchwegs im InlanD oon hernorragenDen 
österreichischen Künstlern Dargestellte unD einem namhaften österreichischen 
Autor, Der bereits in seiner heimat unD im AuslanD beDeutenDe Theater» 
erfolge hatte, oerfafite unter Mitwirkung oon heimischen Technikern unD 
Fachleuten ersten Ranges mit grobem KostenaufwanDe unD ITlühe auf» 
genommene KinoDrama auf Den Weltmarkt. Die öffentliche Aufmerkfam» 
keit Dürfte sich Diesem Film, Der schon nor seiner Verausgabe GegenstanD 
eines hitzigen publitistischen Kampfes zwischen TheaterDirektoren, Kino= 
Unternehmungen unD BühnennereinsmitglieDern mürbe, umsomehr zu» 

■ — : — roenDen, als Die weibliche Hauptrolle mit - -- 

Claire IDallentin öräfin Tnettemid) 

besetzt ist unD sämtliche übrigen Partien non bekannten Künstlern Des 
Deutschen Dolkstheaters in Wien unD Des k. k. prio. Carltheaters unD 
einem ehemaligen JTlitglieD Des Johann=Straubtheaters gegeben werben. 

Die Wusik zum „Unbekannten" steuert Gricl) Hi II er bei, Dessen Dem 
Sujet genau angepaftten Compositiorien zur „Glückspuppe" zum „Schwarzen 
Traum“ etc. sich grober internationaler Beliebtheit erfreuen. Die IDiener 
Kunstfilm=lnDustrie erfüllt sojmit ihrer ersten Darbietung oollinhaltlich 
ihr Programm, nur erstklassige fjeimatkunst zu bieten Die Kunstmöbel 
stammen aus Dem TTTöbelatelier Art. & Sieg. Soffer & Co., Wien, J. Singerstr. 4. 


lii 
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Für die Wedaktion verantwortlich: A 

rthur Mellin i. Drnck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn. 0 mbH sämtlich in Berlin. 



































































Ein Problem! 


Welcher Flächenraum ist grösser 



der —« oder »—► der? 


Die Lösung dieses Problems ist ebenso einfach wie die Lösung der 
Frage: Woher beziehe ich die besten und billigsten PROGRAMME ? 


Das ist ganz gleich! 


Wenn ich nur reell, pünktlich und fachmännisch bedient werde. 

Diese Gewähr haben Sie bei der 


FünisVerlelluCentrale Engelbe & Co. 

G. m. b. H. 

Moritzplatz 3504. BERGIN SO. 26. Kolltaerslr. 6 1 


Eine erste bis zehnte Woche sofort frei! 







entrum. 


BERLIN 


Friedrichs Ir. 191, 

D Eingang Kronensfr. D 


ernsprec 


Bestellen Sie umgehend für den 

24. Februar: 

Ruy Blas 

Länge ca. 800 m. Preis Mk. 800,—, Vir. Mk. 18 

Tragikomödie in 2 Akten 
nach dem berühmten Roman von Viktor Hugo. 


Am 9. März erscheint: 


Romeo*Julia 

Szene nach der Tragödie von Shakespeare. 

Ein neisterwerh Oer Earbenltlnemalograpliie. 



Preis incl. Kolorit Mk. 990,—. 
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EDISOHsGesellsdialt kl h. 

BERLIN SW., Friedrichstraße 10 

Telephon: Amt Moritzplatz, No. 10735. Telegramm-Adresse: Ediphon, Berlin. 

Sämtliche Films sind ausschließlich aus 

00000000 Eastmann Kodak-Material 00000000 

hergestellt. 

g00000000000000000000000000000000000000|j jj]00000000000000000000000000000000000000jjj 

| Ersdieinungstag Sonnabend, den 9. März Epsiheinungstag Sonnabend, den 16. März | 


No. 6917. Länge 305 m. 

Die Rüdileehr Oes verlorenen Sohnes 

Drama. 

Telegrammwort: Vordringen. Für Virage M. 21 extra. 
No. 6909. Länge 114 m. 

Eisberge an Oer Killte von faabraOor 

Naturaufnahme. 

Telegrammwort: Vordermann. 

No. 6920. Länge 305 m. 

ErlebniHe des Herrn Diener 

Komödie. 

Telegrammwort: Vordudeln. Für Virage M. 10. extra. 
No. 6922. Länge 305 m. 

Der treue Gehölfe 

Komödie. 

Telegrammwort: Voreiliger. Für Virage M. 21 extra. 
No. 6926. Länge 305 m. 

Das Stelldichein der Verehrer 

Komödie. 

Telegrammwort: Vorfall. Für Virage M. 22.— extra. 


No. 6921. Länge 305 m. 

Des Fildiers Irrfahrt 

Drama. 

Telegrammwort: Voreilig. Für Virage M. 20. extra. 
No. 6912. Länge 130m. 

Ein Verein junger Männer inflmeriha 

Naturaufnahme. 

Telegramm wort: Vorderpaar. 

No. 6925. Länge 305 m. 

Die Heilung des Kindes 

Drama. 

Telegramm wort: Voressen. Für Virage M. 19.— extra. 
No. 6928. Länge 225 m. 

Die Radikalkur einer Schönen 

Komödie. 

Telegramm wort: Vorfenster. Für Virage M. 17.— extra. 
No. 6934. Länge 305 m. 

Die Geheimfdirift auf dem Reifegepädt 

Komödie. 

Telegrammwort: Vorfuehren. Für Virage M. 10.— extra 
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I Der grüble Schlager 


Das plastischste Bild 


Neu! 


Neu! 


| Die einzig dastehende unerreichbare Tages-Projektionsflädie 

| Achtung! Schutz dem Erfinder! Achtung! 
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Recht muß doch Recht bleiben! 

Das erste obsiegende Urteil gegen J. Lazarus, den Nachahmer meiner 
Perlantino--Projektions--Wand ist ergangen. 

Um Nachahmern meiner Wand, die meine Erfindungen gestohlen haben ein 
für alle Mal das Handwerk zu legen, habe ich mich entschlossen, jedem 
Interessenten die echte, nur von mir erfundene 

= Perlantino-Projektions-Wand kostenlos ^ 

abzugeben. Die Wand macnt sich von selbst bezahlt, da ich nur auf be¬ 
stimmte Zeit die wirkliche Stromersparnis einziehe. Als Beweis für die gute, 
reelle und brauchbare Husführung meiner Wand dienen nachstehende Refe* 
renzen: Path£ freres, Edison-Gesellschaft, Nordische Films Co., Eugen Bastanier, 

F. Gilies, Marienbad=Theater, Sesselberg, Eden=Tbeater u. v. a. m. 

Dies sind Referenzen von Firmen, die die Scbramm’scbe Perlantino*Wand im 
Gebrauch und ein fachmännisches Urteil sich gebildet haben, also keine Ver* 
treter, die,"j wie bei der O.-Ce-Pe.-Wand den Vertrieb in liebenswürdiger 
Weise erst übernehmen sollen. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant 

E. Schramm, Berlin 0.27, HnOreas:Slrabe 32. 


Warnung! 


Fernsprecher: Amt Kgst., Nr. 1881. 


Belohnung! 


Warnung! 


Wer sieb mit Firmen, wie HEISER etc. einläßt, ist schon geschädigt. Heiser bat mir selbst und anderen Zeugen er¬ 
klärt, daß er meine Erfindungen wissentlich nachmacht. Wer mir weitere Personen, die meine Perlantino-Fabrikate nachmachen, 
so nachweist, daß ich sie auch der Staatsanwaltschaft überliefern kann, erhält entsprechende Belohnung. Schutzrechte : 
D. R. P. ang. D. R. G. M. 438478. Amerikanisches Patent 823445. D. R. G. M. 492221. D. R. W. Z. 153491. Dies sind Schutz¬ 
rechte auf meine gesamten Perlantinofabrikate. 
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Der 7. Film aus dem großen 

flsta-Nielsen-Cyclus 


ist erschienen. 


Man wende sich an die 

Projections - Actien - Gesellschaft 

„UNION“ 

FRANKFURT a. Main 
Kaiserstraße ()4 


Der scbroarze 
Traum 

ln bem großen 
Augenblick 


Zigeunerblut :: 1 




Der fremde Vogel :: 


= Die Derräterin = 
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Die arme ]enny 
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Fabrik kinemtographischer Apparate 

System: 

» MATADOR 1912 n 

Nachweisbar bester Projektions - Apparat der Gegenwart! 

Einrichtung und Fertigstellung kompletter neuer Kinematographen-Theater! 
Ausführliche und genaue Kostenanschläge unverbindlich und gratis. 

Eigene Monteure jederzeit sofort zur Verfügung. 

Zentrale Leipzig, Tauchaer Str. Nr. 28-30. Fernspr. Nr. 19319. 
Filiale I. Breslau, Theaterstraße Nr. 1. Fernsprecher Nr. 6625. 
Filiale II. Prag (Böhmen), Ferdinandstr. Nr. 35. Fernspr. Nr. 5149. 

General-Vertreter: Fa. Hermann Semmelhaack, HAMBURG 36 .*. .’. 

Telegramm-Adresse für Zentrale und Filialen: 

„Bionitzsche“ 

Postscheck-Konto für Leipzig Nr. 8237. 

Bank-Konto: Bank für Handel und Industrie, Darmstädter Bank Filiale Leipzig. 
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™ Film-Verleih-Institut = 

„Saxonia“ 

Wöchentlicher Eingang für zirka: 

12000 Mark 

Film-Novitäten sämtlicher hervorragendster Marken: 

KONKURRENZLOSE PROGRAMME. 


\kJ A/4l0f1 Df*A/lf*4 m 1110 • von 60 bis M. 400. Bei 1500 Meter Inhalt inkl. 
fV ULIlvII~"Ia Uyi dllllllva Schlager mit 2maligem Wechsel. □ □ □ □ □ 

T*3/10C Df"A/lf*3fTlft10 in reichster Auswahl und in allen gewünschten Grössen 
1 uljvü t I liyi ullllllv schon von M. 10 an pro Tag. □□■£]□□□□□ 

Zentrale Leipzig, Tauchaer Str. 4,1. Fernsprecher Nr. 4125. 
Filiale I. Breslau, Theaterstrasse Nr. 1. Fernsprecher Nr. 6625. 
Filiale II. Prag, Ferdinandstr. Nr. 35. Fernsprecher Nr. 5149, 

Telegramm-Adresse für Zentrale und Filialen: 

„Bionitzsche** 

Postscheck-Konto für Leipzig No. 8237. 







Seite 6 


L ■ B • B 


No. 7 



i mmsmm 
mmmmsm 

Vti*Z\iY£A4:w&£& > ' 




Sie brauchen sich^^ 
nicht zu grämen 


wenn Sie sich von Woche zu Woche meines, als vortrefflich überall anerkannten 


Programm-Materials 


bedienen. Meine Programme sind Nummer für Nummer ein Schlager. Auf 
Wunsch liefere ich darin auch solche Schlager, die von Ihnen besonders ge- 
= — wählt werden, aus meiner Schlagerliste. — 


17. Feb. Die Cameliendame mit Sahra Bernhardt 
in der Hauptrolle. 

17. „ Aus den Tagen der sechs Stämme . . . 

17. „ Die kühne Lassowerferin. 

17. „ Das Rätsel seines Lebens. 

17. „ Das Unkraut. 

17. „ Ein unglücklicher Hochzeitstag. 

17. „ Geldgier.. 

24. „ Das Todesschiff. 

24. „ Künstlerliebe. 

24. „ Gebannt und erlöst.. . . . 

24. „ 1000 Mark Belohnung. 

24. „ Der Sturm auf die Sparbank. 

9. März Die beiden Weisen. 

9. ., Adressatin verstorben. 

9. ,, Liebe über das Grab hinaus. 

9. ., hauptmann Brandts Frau. 


13. Jan. Die Irrfahrten des Odysseus 

13. „ Späte Sühne. 

20. „ Glück auf 

20. „ Eine Entführung im Aeroplan 

27. „ Im Glück vergessen. 

27. „ Opfer der Schande. 

27. „ Die Schlacht. 

27. „ Der Mexikaner. 

27. „ Zapfenstreich. 

27. „ Den Leoparden entronnen . . 

3. Feb. Verkauft. 

3. „ St. Georg der Drachentöter . 

10. „ Der Glück bringende Rosenkranz 

10. „ Auferstehung. 

10. „ Gerettet aus dem Meeresgründe 

10. „ Helfer der Menschheit ... 

10. „ Der Kampf um die Braut 

10. „ Coeur Ass . .. 


Fordern Sie 


Als mein ständiger 
Kunde genießen Sie 
unbezahlbare Vorteile. 


Telegramm - Adresse: Centraltheater. 
= Fernsprecher: = 

Nr. 2491 u. 3098. 
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Dar AkMataratakatraf batrlgi Ar 
Deutschland (dnrak daa Paatxaitunfa- 
uot)vad ö«t er reich-Unf*niTi«rt*lJ ihr- 
lieh Mk. I,M bei freier Zoetellimg, für 
du Anelend Mk. 2,28. Einzeln unratni 
30 Pff. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin 80. 16, Michaelkirdbstraue 17. Tel IV. 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Ineertlonepreto betrifft 16 Pff. pro 
6 geepaltene Zelle. •/• Seite !H,~ Mk, 
V* Seite M,- Mk, */< Seite 3#.- Mk. 
>/i Seite 18,- Mk, >/>« Seite 10,- Mk. 
Die LiAtbild - Bühne eredieiat Jede» 
- Sonnabend. - 


BERLIN, den 17. Februar 1912. 


Aus Verbänden und Vereinen. 


Verein 

0er Kinemaiographen: Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

I. Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Qonz. 1. Kassierer Wlrmser, 2. Kassierer Steiert. 
1. Schriftführer Maurer. 2. Schriftführer vakant. 


Einladung 

zu der 

am Montag, den 26. Februar 1912 statt¬ 
findenden 

ÜDBerordegtlietien Generalversammlung 

nachm. 2 Ubr im Hotel Fiedrichshof in Karlsruhe. 
Tagesordnung 

nach vorausgegangener gründlicher Aussprache. 

Abstimmung: 

1. Ob sich unser Verein dem Schutzverband 
in Berlin anschließt. 

2. Ob unser Verein aus dem süddeutschen Ver¬ 
band austritt. 

3. Eingelaufene Anträge und ailgemeine Dis¬ 
kussion. 

4. Durch Verzug des 2. Vorstandes Herrn Jean 
Qunz nach München, sowie des 2. Schrift¬ 
führers, Herrn Karl Lenz nach Zürich, wird 
Neuwahl nötig. 

Die Herren Mitglieder, wie Nichtmitglieder, 
werden dringend gebeten zu erscheinen, ebenso 
ergeht diese Einladung an sämtliche Kino-In¬ 


teressenten, insbesondere werden auch Herren 
aus Süddeutschland, Bayern, Elsaß-Lothringen 
und der Pfalz erwartet. 

Der Vorstand Der Schriftführer 

Otto A. Kasper. H. Maurer. 


Protokoll 

über die am Montag, den 5. Februar 1912, 
nachm. 2 Uhr im Hotel Friedrichshof hier statt¬ 
gehabte Monatsversammiung. 

Anwesend waren die Herren: Otto A. Kasper, 
Georg Behrmann, Metzger-Schwetzingen, Berger- 
Wiesloch, Bähr-Rastatt. Hch. Maurer und Wetzel 
von 3 Uhr ab, Kleinberger von 4 Uhr ab, Ochs 
aus Pirmasens als Gast. 

Der Vorstand berichtet über dessen Teil¬ 
nahme in Stuttgart an den Vorstandssitzungen 
des süddeutschen Verbandes am 7. November, 
am 4. Dezember und am 27. Dezember 1911 
und verwies auf die diesbezügl. Protokolle. 

Herr Behrmann verlas die eingelaufenen 
Schriftstücke und Druckschriften und zwar: 

1 Brief vom 50. Dezember 1911 aus München. 
1 Einladung auf 4. Januar 1912 nach Karlsruhe. 
Das diesbezügliche Protokoll des Verbandes der 
süddeutschen Kinematographen - Besitzer- 
Vereine. 

1 Brief von Herrn Gabriel - München vom 
12. Januar 1912. 

1 Brief von Herrn Winter - München vom 
15. Jannar 1912. 

1 Beilage zum .Lichtbild-Theater“. 

1 Beilage zum „Die Einigung“. 

1 Beilage zur „Aufklärung*. 

1 Brief des Herrn Winter vom 1. Februar 1912. 
1 Brief des Herrn Gabriel vom 2. Februar 1912. 


Der Vorsitzende berichtet ferner über eine 
Unterredung vom 23. Januar 1912 mit Herrn 
Winter aus München, wobei noch die Herren 
Gunz und Behrmann anwesend waren. 

Ein Brief vom 10. Januar 1912 von Herrn 
Jean Gunz, worin derselbe sein Amt als 2. Vor¬ 
sitzender niederleet, infolge Wegzug nach 
München. Der Vorsitzende widmete dem 
scheidenden Mitbegründer des Vereins, Worte 
des Dankes und Anerkennung, ist er doch Einer 
von den ganz Wenigen, welche n i e einer Ver¬ 
sammlung fern blieben, und für den Verein 
bemüht war. 

Zur Sprache wurde gebracht die uns von 
der Großh. Polizeidirektion gewordene Auflage 
betr. Feuerschutztrommeln und automatische 
Abstellvorrichtung und die in Aussicht gestellte 
Anstellung von 2 Operateuren; worauf fcutge- 
heißen wurde, eine diesbezügliche Erwiderung 
an Großh. Poiizeidirektion zu richten. 

Allgemein sprach man seine Verwunderung 
darüber aus, daß den Versammlungen so wenig 
Besuch zu Teil wird, währenddem doch die Ge¬ 
legenheit recht rege benutzt werden sollte, um 
sich über Verfügungen, die gegenwärtig in Aus¬ 
arbeitung befindliche Lustbarkeitssteuer, Ge¬ 
schäftsschluß am Gründonnerstag, Karfreitag 
und Ostersamstag, über Verhütung von Film¬ 
bränden und Behandlung der Films durch ge¬ 
lernte, zuverlässige Operateure, Ordnungssinn 
und Gerechtigkeit zwischen Filmmieter und 
J Vermieter. Die Fachzeitung „Lichtbild-Bühne“ 
sandte uns eine 2. Sendung Kalender, worüber 
alle Anwesenden erfreut waren. Diese Ka¬ 
lender kommen in der nächsten in außerordent- 
| liehen Generalversammlung am 26. d. Mts. 
■ vollends zur Verteilung. 
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Zu Punkt 2, der wichtigste unter der Tages¬ 
ordnung, äußerte sich der 1. Vorsitzende wie 
folgt: 

Wie die meisten Anwesenden sich noch er¬ 
innern werden können, haben wir Karlsruher 
mit unserer Einladung zur Generalversamm¬ 
lung, damals auf Donnerstag den 13. Juli 1911 
auch mehrere Kinematogr. Interessenten aus 
anderen Bundesstaaten eingeladen und hatten 
auf die damalige Tagesordnung gesetzt, „Aus¬ 
sprache behufs Gründung eines süddeutschen 
Zusammenschluß der bereits bestehenden Ver¬ 
einigungen“. 

Am 7. November 1911 haben die Münchener, 
Stuttgarter und Karlsruher in Stuttgart den Süd¬ 
deutschen Verband gegründet, woselbst auch 
dem Vorschlag der Stuttgarter zufolge in die 
Statuten aufgenommen wurde, der Sitz muß in 
Süddeutschland bleiben, und ganz zutreffend 
von dem Herrn aus Ulm erklärt wurde, wir 
können mit den Norddeutschen vereint schlagen 
aber getrennt marschieren. 

ln Norddeutschland existieren in einzelnen 
großen Städten schon allein so viele Kine- 
niatographischen Theater, als in den einzelnen 
Staaten Bayern, Württemberg und Baden. 

Und wir haben es ja mit durcherlebt, so¬ 
lange nur vereinzelt ein Kino anzutreffen war, 
haben sich weder ein Ministerium, Polizei, Brand¬ 
direktor, Steuerschraube, extreme Volksbe¬ 
schützer, Lehrer oder Pfarrer um uns gekümmert 
und somit hat man in Norddeutschland längst 
alles durchzukämpfen gehabt, bis das ein oder 
andere en miniatur bei uns zu Tage tritt. 

Wenn Eingaben und dergl. zu machen sind, 
bleibt es doch den Vereinen in den Bundes¬ 
staaten selbst überlassen und hat man auch in 


jeder Residenz oder Hauptstadt Beamte genug, 
welche dies für eine geringe Entschädigung be¬ 
sorgen, ebenso zur Vertretung von Polizeidirek¬ 
tion, Gericht, Ministerium, Verwaltungsgerichts¬ 
hof bleibt es den Vereinen ebenfalls selbst über¬ 
lassen, sich einen Rechtsanwalt zu bestellen. 

Das einzig Notwendige und Richtige wird 
wohl das sein: 

Daß in ein und demselben Bundesstaat kein 
einziges Kinematographen-Theater sich von den 
Mitgliedern des Vereins, auch für sich die 
Kastanien aus dem Feuer holen läßt, sondern 
so viel Gerechtigkeitssinn hat und raschestens 
auch Mitglied wird und den Verein auch 
leistungsfähig zu erhalten: indem er mitratet und 
mittatet, und ebenso auch dessen Beitrag leistet. 

Dadurch können auch jedem, dessen Rechte 
bei der Vorgesetzten Behörde vom Verein aus 
bezw. von dessen Rechtsanwalt geltend gemacht 
werden. Ebenso können dem Vorstand mißliebige 
Zeitungsberichte zugesandt werden, worauf vom 
Verein aus Erwiederungen gebracht werden. 
Auch können Zirkulare, mit den Interessen für 
den Kinematographen fördernden Inhalts im 
Großen angefertigt werden und den Mitgliedern 
zum Verteilen oder zum Aufdrucken Ihrer Pro¬ 
gramme zugesandt werden. 

Was sollen bei Vorstandssitzungen in Berlin 
die vielen dortigen Vereins Vorstände an den Aus¬ 
führungen der 3 Vorstandsmitglieder aus Süd¬ 
deutschland für ein Interesse haben und so um¬ 
gekehrt? 

Es sind doch ganz grundverschiedene Ver¬ 
hältnisse; auch werden sich die Herren in 
München, Stuttgart und Karlsruhe nicht so leicht 
finden, jedes Jahr ein oder zwei mal nach 


Berlin zu reisen und was käme für dieselben, 
wie auch für die Mitglieder dabei heraus? 

Auch halte ich es für ganz ausgeschlossen, 
daß unsere Mitglieder jährlich 12 Mk. an den 
Schutzverband in Berlin zahlen und auch 12 Mk. 
für den Bundesstaatsverein. 

Das Richtige ist den Bundesstaatverein zu 
kräftigen und zu erhalten suchen und dies zu 
ermöglichen, habe ich erstrebt, daß Bayern und 
Baden mit den Württemberger zuweilen in Stutt¬ 
gart tagen, da diese in der Entwicklung der 
Kino’s und der damit entstandenen Verfügungen 
der Angestellten-Verhältnisse so ziemlich gleich 
weit zu sein scheinen. Ob wir Mitglieder des 
Schutzverbandes in Berlin sind, oder ob wir 
bei Eingaben an den Reichstag uns als Süd¬ 
deutschen Verband ebenfalls mit unterzeichnen, 
wird das gleiche Resultat erreicht werden; ge¬ 
nau so können wir bei Monopol-Gefahren oder 
sonstigen Vergewaltigungen zusammen Vorgehen. 

Wir haben nun eine außerordentliche Ge¬ 
neralversammlung auf Montag, den 26. Februar 
1912 nach Karlsruhe i. B. im Friedrichshof 
nächst dem Bahnhof auf nachmittags 2 Uhr an¬ 
beraumt; wozu die verehrl. Mitglieder, wie 
Nichtmitglieder, sowie sämtliche Kino - Inter¬ 
essenten höflich wie dringend eingeladen sind, 

I um einen Beschluß zum Wohl und Gedeihen 
unserer Bestrebungen herbeizuführen. 

Der 1. Vorsitzende des Vereins Baden, 2. Vor¬ 
sitzer des südd. Verbandes: Otto A. Kasper. 

Der Schriftführer des Vereins: gez. Hch. Maurer. 

Der 2. Schriftführer des süddeutschen Verbandes : 
gez. Georg Behrmann. 


Die Geburtswehen der „Fiag“. 


er große Kladderadatsch fängt an, 
zu beginnen. Angst auf der 
der ganzen Linie ist die Signatur 
des Tages. Alle sonst so kühnen 
Zukuntfsdispositionen sind ins 
Stocken geraten. Das Geschäft des 
Films und sein Verkehr will sich nicht 
mehr so recht entwickeln. Man schließt 
keine langfristigen Verträge mehr ab; die 
Verleih-Institute machen in Gedanken 
schon ihr geschäftliches Testament, viele 
sehen schon in allzu lebhafter Phantasie 
den Möbelwagen vor der Tür, man sieht 
schemenhaft das Kapital von 5 bis 
6 Millionen Mark anmarschieren und 
macht allgemein, wie der Hamburger zu 
sagen beliebt, „in die Büx“. 

Die Geburtswehen der „Fiag“ machen 
sich bemerkbar. Die stehende Frage 
überall wohin man kommt, lautet ständig: 
„Was macht die Fiag?“ Abenteuerliche 
Gerüchte schwirren in der Luft herum, 
und wenn jede geplante geschäftliche 
Neugründung solch reges Interesse 
vor ihrer endgültigen Konstituierung 
gefunden hätte, wie dieses Filmhaus, 
dann würde noch niemals ein geschäft¬ 
licher Mißerfolg zu verzeichnen gewesen 
sein. Hier liegen die Verhältnisse aber 
doch anders, denn unser Theaterleben 
darf nicht in Vergleich gestellt werden 
mit irgend einer anderen streng gewerb¬ 
lichen Branche. 



Bisher hat man nur wenig greifbares j 
von der „Fiag“ und ihren Gründungs¬ 
aussichten hören können; jetzt beginnen 
aber langsam die Tatsachen zu sprechen. 

Wie wir zuverlässig hören, geht die 
Filmverleih-Abteilung der Aktiengesell¬ 
schaft für Kinematographie und Film¬ 
verleih in Straßburg, für deren Aktien 
am dortigen Platze lebhaftes Interesse 
besteht und die gegenwärtig zu etwa 
170 pCt. gehandelt werden, unter sehr 
günstigen Bedingungen an das genannte 
Unternehmen über. Die Dividende der 
Straßburger Gesellschaft wird mit 15pCt. 
in Aussicht genommen. 

Der im modernen Kapitalsleben üb¬ 
liche Gang, daß der Große den Kleinen 
auffrißt, beginnt bereits langsam sich zu 
realisieren. 

Große Ereignisse werfen ihre Schatten 
voraus. Trotzdem ermahnen wir immer 
wieder wie schon von Anfang an zur 
Bewahrung der Ruhe, denn in unserer 
Branche ist eine allgemeine Vertrustung 
des Filmmarktes unmöglich. Die Bäume 
wachsen nicht in den Himmel, und es 
hat sich selbst in Amerika, dem Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten, wo 
durch das immens mächtige Großkapital 
der beste Boden für jedweden Trust 
vorhanden ist, schon jedesmal gezeigt, 
daß zu jenem Trust immer gleich der 
Gegentrust vorhanden ist. Das ist das 
wohltätige der Konkurrenz, die dafür 


sorgt, daß kein Trust die Alleinherrschaft 
gewinnt, denn das wäre der Untergang. 
Ein durchgreifender allgemeiner Trust 
ohne Gegentrust, also ohne Konkurrenz, 
kennt kein Vorwärtsstreben, keine Ver¬ 
besserung der Materie, weil die Verhält¬ 
nisse nicht dazu zwingen und daran 
trägt er, des fehlenden Fortschritts wegen, 
der nicht Stillstand, sondern Rückschritt 
bedeutet, den Todeskeim in sich. 

Jetzt liegt nun die „Fiag“ in Ge¬ 
burtswehen und die sind so schwer, 
daß man jetzt schon behaupten kann: 
es wird nicht das Kind werden, welches 
man sich erträumte. Kein absolut 
konkurrenzlos dastehendes gewaltiges 
deutsches Film - Verleihhaus, keine 
Zentrale für den gesamten deutschen 
Filmmarkt, kein Insichaufnehmen sämt¬ 
licher anderer Verleih-Institute, sondern 
einfach ein großes Verleih-Institut, daß 
auch Konkurrenz neben sich haben 
wird. Unsere noch junge Industrie ist 
innerlich noch so ungebärdig, lebendig 
und tatenkräftig, daß es noch viel zu 
früh ist zur Bildung stabiler Verhält¬ 
nisse. Der Satz ist zwar paradox, ent¬ 
behrt aber nicht der Begründung, 
denn ehe sich noch keine richtige 
Theaterform gefunden hat, in der wir 
dem Publikum die Filmerzeugnisse zu¬ 
gänglich machen (der bis jetzt übliche 
Modus des Hintereinanderspielens ist 
ein künstlicher Notbehelf), ehe wir 
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■■ V■ B A4 mit beliebigem 
TW ■ 11 Ufilffl Firma-flufbrucfc 

IC ■ ■ ■ ■ II IV in Heften zu 500 

■ m III mW m m m stck - o ßiatt 5 bh- 

™ ™ ™ ™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Biliets ohne Firma stets am Lager. 
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Tages- Abrechnungsbildher 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin S0.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 


compl. schlüsselfertig, sowie Ausbau und 
Umbau derselben, nach 

neuester PolizeUUorsdirfft, 

übernimmt unter günstigsten Bedingungen 

Kosten=Bnsd)läge ^ f^L 106^1011611 




Kino Techn. Werkstätten 

BERLIN W. 35, Lutzowstr. 112; 

Amt Kurfürst 8809. 


Berliner Film - Verleih - Haus ® 

PAUL BERGER 

Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. 

- Telephon: Amt Moritzplatz, No. 13608. - 

Tagesprogramme 12—15 Mk. 

2x2000 m. 30—40 „ 

2x2500 . 50—75 „ 

:: 1., 2., 3. Woche frei. :: :: 

Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. 


®®< 
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SCHWABE & eO. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Eletifp. Kohlen für Projebtionslampcn. 

Fabrikat Gebr. Siemens A Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


===== Glasdiapositive 

87* x 87 j> schwarz und colorlert, Mk. 1,50 per Stück. 

Reklame • Diapositive mit Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

60 Dessins. Offerte gern zu Diensten. 60 Dessins 

Film-Verleih-Institut A. MEYER 

Berlin SO. 16, Rungestr. 12. Telephon Amt IV, 11905. 



K lappsitze für 

inematographen 

■prompte Lieferung! 

I Mrima Qualität! 

Krüfer & Co., Zeitz. :r 


Neue GelegenheitsMIiste 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10, - an. = 

Lokal*Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. Telephon: Gruppe I, 6166. 


y QIQ 2 Q QIQOQJQ QIQJQIQ Q QJQOQ Q QyI 


1,60 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


| Waileln, Zuierwaren, Schokoladen 1 

Nuss- und Weinstangen 

| A. Böhm, Zuckerwaren-Fabrik G. m. b. H. j 

i Berlin C. 2, Neue Friedricbstr. 21a. 

Telephon Königstadt, 10803. 

Billigste Bezugsquelle für Kinotheator. 

□ Verlaagen Sie 
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nicht eine absolute Richtung der Zen- 
surverhältnisse haben, und ehe nicht 
die gesamte Vertreterschaft derLiteratur 
und Schauspielkunst sich ohne Skrupel 
in unseren Dienst stellt, liegt die Kine¬ 
matographie noch in ihren Windeln. 
Wir müssen erst Eingang finden in die 
Schule, wo der Kinematograph als 
obligatorische Lehrmethode seines 
staatlichen Amtes waltet, dann erst 
können wir daran denken, unser 
inneres zu organisieren. Darum können 
wir auch mit ruhigem Gewissen sagen, 
daß die „Fiag“ zu früh kommt, daß sie 
keinen Sieg auf der ganzen Linie er¬ 
ringen wird und daß sie niemals eine 
Trust- oder Monopolstellung erringen 
dürfte. 

Wir brauchen uns nur an den Ge¬ 
danken zu gewöhnen, daß zu unseren j 
vielen Verleih-Instituten noch ein großes 
auf Aktien hinzukommen wird, und 
können als Theaterbesitzer mit Freuden 
konstatieren, wie durch verschärfte 
Konkurrenz sich das Geschäft heben 
muß. Unser Mahnruf lautet also: 
Ruhe und keine Angst. 

Wir müssen mit kühler Ueberlegung 
die Situation betrachten, und die 
Branche selbst Revue passieren lassen. 

Die Kinematographenindustrie hat 
mit dem Siegeszug der Kinotheater durch 
die Welt einen Aufschwung genommen, 
der die kühnsten Erwartungen weit 
übertrifft. Welche wirtschaftlichen Werte 
hier im allgemeinen und in der Film¬ 
industrie im besonderen in Frage kommen, 
erhellt aus der Tatsache, daß beispiels¬ 
weise eine einzige Firma, die Firma, ' 
Pathe Freres in Paris, pro Tag rund 
80 000 Meter Film, der im Durchschnitts¬ 
preis mit einer Mark pro Meter anzu¬ 
setzen ist, produziert, und daß die Ein¬ 
nahmen aus sämtlichen Kinotheatern auf 
annähernd eine Milliarde Mark pro Jahr 
geschätzt werden. Das fast beispiels¬ 
weise Wachstum und die finanziellen 
Erfolge, die eine größere Zahl von Ge¬ 
sellschaften in den ersten Entwicklungs¬ 
phasen dieser jungen Industrie erzielte, 
übten einen mächtigen Anreiz auf das 
Kapital aus. Von allen Seiten flössen 
der Film- und Kinotheaterindustrie so 
reiche Mittel zu, daß sie sich treibhaus¬ 
artig entwickelte, wobei es natürlich 


nicht ausbleiben konnte, daß neben 
einer Anzahl solider fundierter Gesell¬ 
schaften, die ihren Gründern große 
Summen in den Schoß warfen, auch 
eine Unzahl verfehlter Unternehmungen 
mit unterliefen. Auch mit deutschem 
Kapital, das sich lange dieser Industrie 
gegenüber zurüchhaltend verhalten hatte 
und erst in jüngerer Zeit die wirtschaft¬ 
liche Seite der Kinematographie erkannte, 
sind in den letzten Jahren große Ver¬ 
mögen erworben worden und werden 
noch täglich erworben. Weit größer 
aber dürfte auch in Deutschland die 
Zahl derjenigen Unternehmungen sein, 
die technisch und finanziell schlecht ge¬ 
rüstet ihren Unternehmern Verluste 
brachten, wie dies durch die vielen Zu¬ 
sammenbrüche in der Kinoindustrie be- 
ze igt wird. Unter diesen Umständen 
muß es einigermaßen überraschen, daß 
die Gründungen in der Kinoindustrie in 
letzter Zeit sich wieder in auffälliger 
Weise häufen. 

Jetzt tritt nun die Tendenz der Ver¬ 
trustung der Kinoindustrie stark in den 
Vordergrund. Im Auslande, das in dieser 
Indutrie bisher die Führung hatte, hat die 
Konzentrationsbewegung vor etwa drei 
Jahren eingesetzt und auch einige bedeut¬ 
same Erfolge erzielt. Besonders in 
Frankreich, in Italien, in Dänemark und 
in den Vereinigten Staaten hat der Trust¬ 
gedanke sich durchzusetzen vermocht. 
So kann es nicht wunder nehmen, daß 
auch das deutsche Kapital bestrebt ist, 
sich einen Einfluß auf diese Industrie zu 
sichern. 

Diesem Streben gelten die Grün¬ 
dungspläne, welche eine Finanzgruppe 
zu verwirklichen im Begriffe steht. Der 
ursprünglich bestehende Gedarike, die 
gesamte deutsche Kinoindustrie in die 
Fessel eines Monopols zu schlagen, 
scheiterte zwar an der energischen 
Opposition der Mehrzahl der Filmverleih- 
und Kinotheaterinteressenten. Indessen 
hat die bekannte Gruppe gleichwohl 
das Projekt nicht aufgegeben, wena*sie 
sich auch in Ansehung der ihren weit 
ausgreifenden Monopolisierungsabsichten 
entgegenstehenden Hindernisse vorerst 
damit begnügen muß, ein Rumpfsyndikat 


ins Leben zu rufen. Dieses wird in 
Gestalt eines großen deutschen Film¬ 
verleihhauses, dem eine Anzahl nam¬ 
hafter und mittlerer Firmen der Branche 
angegliedert werden soll, unter dem 
Namen „Film-Industrie .Aktien-Gesell¬ 
schaft“ in Berlin demnächst konstituiert 
werden. Das Kapital des Unternehmens, 
dessen Errichtung, nach der Versicherung 
eingeweihter Kreise, im übrigen erst 
möglich geworden ist, nachdem es ge¬ 
lungen war, den wichtigsten Oppononten 
für die Sache zu gewinnen, soll zwischen 
fünf und sechs Millionen Mark betragen. 

Dieses Kapital wird vielleicht in 
dieser Höhe nur theoretisch auf Papier 
vorhanden sein. Jedenfalls beginnt 
man jetzt schon in der „Fiag“ praktisch 
zu arbeiten. Man hat jetzt schon 
die Filmverleih-Abteilung der Aktien- 
Gesellschaft für Kinematographie und 
Filmverleih in Straßburg in Eis. zu 
Beidngungen, die angeblich für dieses 
Unternehmen günstig sein sollen, auf¬ 
gekauft. Wenn man aber die ganze 
Verleih-Konkurrenz aus dem Felde 
schlagen will, dann hat es damit noch 
gute Wege, denn jeder Verleiher hängt 
an seinem Geschäft und verkauft es 
nur unter zwingenden Verhältnissen. 
Da aber eine allgemeine Vertrustung 
niemals eintreten wird, so werden die 
Verhältnisse auch sie nie zwingen. 
Im übrigen herrscht auf dem Filmmarkt 
zur Zeit eine so gedrückte Lage, daß 
diese als direkt unhaltbar bezeichnet 
werden muß. Die ungesund zu nennende 
Etablierungssucht bei den Theater¬ 
besitzern wird sich zum Beginn der 
kommenden warmen Jahreszeit bitter 
rächen. Die Zusammenbrüche und 
Schließungen wegen Renovation wirken 
äußerst schädlich auf den geregelten 
Geschäftsgang der Verleiher, welche 
jetzt schon bekanntlich bei den Film¬ 
fabriken so stark in der Kreide stehen, 
daß noch größere Kreditnahme nicht 
gut möglich ist. 

Wenn die „Fiag“ nicht nur auf dem 
Papier rechnen, sondern auch die Film¬ 
praxis beoachten würde, und zwar so, 
wie sie wirklich ist, dann würde 
sie vielleicht ihre rosigen Dividenden- 
Beredinungen um ein erhebliches 
schwärzer färben müssen. Gut Ding 











Bestellen Sie sofort 


unseren im März dieses Jahres erscheinen¬ 
den selten schönen und äusserst spannenden 

mm Monopol-Film bsi m 

betitelt 

„Die Geistcrnadit“ 

Sensationeller Zweiakter aus dem Spiritistenleben. 


Monopol für Deutschland, Holland, Schweiz. 


Herrliches Rehlamematerial. » 3 Sorten Buntöruchplahate. » Broschüren. 


Karl Werner, 6.m.b.H„ Köln a. Rhein 

Waidmarkt 13-15. 

- Telegramm-Adresse: Filmwerner :: Telefon: Nr. 1425 B. —--r 
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will Weile haben und läßt sich nicht 
durch ein paar Reisen und Versand von 
Prospekten plötzlich einführen, denn die 
geplante Umwälzung ist dazu eine zu 
gewaltige und kann sich nur von selbst, 
aus den Verhältnissen der Zeit heraus 
geboren, im Laufe der Jahre natürlich 
und ungezwungen entwickeln. 

Ein originelle Seite hat aber doch 
die ganze Affäre, nämlich die'Zeitigung 
der Organisatiöns- und Verbands¬ 
kämpfe, welche die Gedurtswehen der 
„Fiag“ herauf beschworen hat. 

Christian Winter, der Messias und 
Reisemarschall der Kino-Industrie, der 
täglich wo anders organisiert, der im 


Osten gestern liebenswürdig empfangen 
wurde, im Westen heute vor 4 Per¬ 
sonen doziert, im Norden morgen hin¬ 
auskomplimentiert wird und im Süden 
denselben Geschmack antriffr, er ist 
jetzt plötzlich wieder der uneigennützige 
Engel ohne Wortbruch, mit fleckenloser j 
Ehre und wird mit Hosiannah em¬ 
pfangen. Im Moment ist seine Zeitung 
das offizielle Organ der sonst geistig 
verhungernden Herde, aus dem Bund 
wurde der von Winter lang erträumte 
Schutzverband, und alles würde in 
eitel Wonne schwimmen, wenn nicht 
der gute Christian zu stark an seiner 
Vergangenheit kleben würde. Es 


Vom Schutzverband 


■■■ »| n Dresden tagten am 12. d. M. 

I die Vereine der Kinemato- 
graphen - Theaterbesitzer von 

_ Dresden, Leipzig und Chemnitz, 

••••\ denen sich aus anderen Ort¬ 
schaften ebenfalls Theaterbesitzer an¬ 
geschlossen hatten, um gemeinsam mit 
dem Verband für das Königreich Sachsen, 
über die Zweckmäßigkeit zu beraten, 
ob sich Sachsen dem Schutzverband an¬ 
gliedern soll oder nicht. 

Die Versammlung beschloß diese 
Angelegenheit vorweg zu erledigen und 
die übrigen Punkte der Tagesordnung 
zurückzustellen, da verschiedene Inter¬ 
essenten extra zu diesem Zweck nach ! 
Dresden geladen und erschienen waren. ! 
Herr Winter nahm hierzu zuerst das 
Wort und entwickelte die Gründe, die 
zur Konstituierung des Zweckverbandes 
geführt, von denen hauptsächlich die 
Monopol - Gesellschaft und deren die 
Theaterbesitzer schädigendes Unter¬ 
nehmen, die Veranlassung gegeben. 
Er behauptete, daß die Fachpresse in 
dieser Angelegenheit vollständig ver¬ 
sagt habe, was er durch einen Vertrag, 
den eine Zeitschrift mit der Gesellschaft, 
abzuschließen angeboten worden war, 
zu beweisen suchte und weiter daraus 
folgerte, daß auch die übrigen Zeit¬ 
schriften von der Film-Aktien-Gesell- 
schaft beeinflußt worden wären, zu 
Gunsten der Gesellschaft und der Fa¬ 
brikanten, gegen die Theaterbesitzer 
Stellung zu nehmen. Diesen Ausfüh¬ 
rungen tritt der Vertreter der „Fiag“ 
Herr v. Schack , mit Entschiedenheit 
entgegen; er schilderte die sattsam be¬ 


kannten Zustände in der Branche, unter 
denen nicht nur Fabrikanten und Ver¬ 
leiher, sondern in viel größerem Maß¬ 
stabe auch die Theaterbesitzer zu leiden 
hätten. 

Er suchte an der Hand eines um¬ 
fangreichen Materials dies des Näheren 
zu beweisen, und stellte insbesondere 
fest, daß allein die Wintersche Zeitung 
gelegentlich einer Rücksprache des Re¬ 
dakteurs Herrn Brauner mit den Ver¬ 
tretern der „Fiag“ das Verlangen ge- ! 
stellt habe, vertraglich gegen etwaige 
Schäden durch Ausfall von Inseraten 
in der Weise entschädigt zu werden, 
daß die „Fiag“ dafür eigene Inserate 
garantiere. Ein derartiger Vertrag sei 
fiksiert, und dieser wurde von dem 
Blatt, daß ihn verlangt, dazu benutzt, 
um die übrigen Fachzeitungen in scham¬ 
loser Weise zu verdächtigen. Herr 
v. Schack erklärte ausdrücklich, daß 
die „Fiag“ dem Schutzverband durchaus 
sympatisch gegenüber stände und wies 
den von Herrn Winter gezogenen 
Schluß in das Reich der Fabel. 

Die Diskussion war eine sehr leb¬ 
hafte und rief eine ganze Reihe von 
Rednern auf den Plan, unter denen 
namentlich einige Verleiher die 
Bestrebungen der „Fiag“ in schärfster 
Weise b°kämpften. Namens der Fach¬ 
presse sprach Herr Berein, der die Be¬ 
schuldigung, daß die Fachpresse in 
irgend einer Weise ,, gekauft“ sein 
sollte, als eine Infamie bezeichnet und 
legte namens derselben einen gehar¬ 
nischten Protest ein. Die Fachpresse 
rechne mit anderen Faktoren als Herr 



müssen sich interne haarsträubende 
Dinge abgespielt haben, denn der neue 
Wintersche Schutzverband will jetzt 
wieder seine eigenen Bundesnachrichten 
herausgeben, und daraus kann man 
erkennen, daß es um Winter herum 
schon wieder stark kriselt. 

Wer reißt den uneigennützigen wahr¬ 
heitsliebenden Organisdtor, Messias und 
Reisemarschall von seinem Piedestal, 
daß er wieder erkletterte? Dann ist 
wieder die Bahn frei und sauber und 
wir können uns dann ungehindert und 
kühl beobachtend und resultierend mit 
der „Fiag“ weiter beschäftigen. 


Winter. Sie wisse was der Branche 
not tut, stehe auch dem Schutzverband 
nicht ablehnend gegenüber, sondern 
warne nur vor Personen die unter dem 
Deckmantel die Branche zu fördern, 
eigene Interessen verfolge. 

Bei der Debatte drehte sich der 
Kernpunkt darum, ob der Verband des 
Königreichs Sachsen sich bedingungslos 
dem Schutzverband anzuschließen habe, 
eine Meinung, die namentlich von 
Dresden befürwortet wurde, oder ob 
Garantien zu fordern seien, wie es der 
Leipziger Verein vertritt. Nach mehr¬ 
stündiger Redeschlacht siegte der 
Leipziger Verein, der nachstehende 
Resolution vorschlug, die auch mit 45 
gegen 3 Stimmen angenommen wurde: 

Der Landesverband der Kinemato- 
graphen-Theaterbesitzer-Vereine des 
Königreich Sachsen tritt dem zu 
begründenden Schutzverband unter 
Wahrung seiner völligen Selbständig¬ 
keit bei, unter der weiteren Bedin¬ 
gung, daß die Vorstände der Fach¬ 
vereine bei der Beratung des Statuts 
des Schutzverbandes zugezogen und 
Sitz und Stimme im Vorstand der¬ 
selben haben. 

Nach Erledigung der sonstigen 
Tagesordnung und geschäftlicher Mit¬ 
teilungen des Vorsitzenden, fand eine 
freie Aussprache über die bedrücken¬ 
den Verordnungen in Sachen des 
Kinderverbots, Kinogesetz und Kon- 
zessionspflicht statt, worüber Redakteur 
Herr Dr. Seilnick referierte. 

Zum Schluß wurde Leipzig als 
nächster Verbandstag erwählt und eine 
Neuwahl des Verbands-Vorstandes vor¬ 
genommen. In diesen wurden gewählt: 
Herr Apel, Dresden, 1. Vorsitzender, 

„ Börno, Leipzig, 2. „ 

„ Haase, Leipzig, Kassierer. 

Zu Beisitzern: die Herren Vogel, 
Leipzig, Tichik - Dresden und Hartwig, 
Plauen. 
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Gebannt und erlöst 

Abenteuer eines Kunstreiters 

Lebensbild in 3 Abteilungen von Bolten Baeckers. 

Preis: 756 Mk. incl. Virage. Telegrammwort: „Kunstreiter“, 





24. Februar 1912: 

Aus der guten alten Zeit 


- Der Herr Hauplmann 

Länge ca. 156 m Virage 14 Mk. extra 

Telegrammwort: Hauptmann. 


E 24. Februar 1912: 

Tonbild. Tonbild. 

1 Der Meine Milliardär 

Länge ca 80 m Platte 6 Mk. Virage 7 Mk. extra. 
Telegrammwort: Milliardär. 




3. März 1912: 


Tonbild. 


i 3* 

O 

Tonbild. 3 

- I « 


Lehmann im Variete 

Länge ca. 56 m Platte 5 Mk. Virage 6 Mk. extra. 
Telegrammwort: Lehmann. 






Komet-Film-Compagnie 

PAULUS A UNGER 

Berlin SW. 48, Friedrich-Strasse 228. 

Telephon: Amt Kurfürst 6620. VorlQhPung täglidi: Besuch erbeten. TaujnwuJi**««: Rim» B,rim. 


B.-B.-Film 


1 

B.-d.-Film 

m 

Komet-Film 

m 

Komet-Film 
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Der Individualisierungstrieb unter den Kinos. 


■ ndividualismus ist heut zu Tage 

I mehr oder weniger zum Schlag¬ 
wort geworden, dem sich die 
Geister beugen, dem die Menge 
gehört, das zum Erfolge führt. 
Jeder Künstler ist deshalb bestrebt, in 
seinen Leistungen, seinen Werken Indi¬ 
viduelles zu bieten. Doch nicht nur der 
einzelne Mensch richtet sein Schaffen 
hiernach ein, ganze Unternehmungen, vor¬ 
nehmlich Kunstinstitute, sind vom Indi¬ 
vidualisierungstiebe ergriffen worden. Man 
braucht dabei ja nur an die Theater zu 
denken. Da gibt es Opern-, Operetten-, 
Schauspiel-, Lustspiel- und Possenbühnen, 
Intime und Parodientheater, Spezialitäten- 
und klassische Bühnen usw. — Kein 
Wunder, wenn der Individualisierungs¬ 
gedanke auch bei den Kinos bald nach 
ihrer großen Entwickelungsepoche, oder 
vielmehr schon während derselben in der 
Praxis betätigt wurde. 

Die individuelle Ausgestaltung des 
Kinos soll in zweifacher Hinsicht fördernd 


immerhin einen gewissen Einfluß auf diese, 
ja die Spieler der ersten Woche wählen 
sich in den meisten Fällen ihr Programm 
selbst aus. Hierbei muß der Besitzer 
natürlich auf sein Publikum Rücksicht 
nehmen. Bevorzugt dasselbe kleine Films 
oder Kilometerdramen, Tragödien oder 
Humor, liebt es sentimale Sachen oder 
naturalistische, moderne oder historische? 
Diese und noch weit mehr Fragen muß 
sich der Kinoleiter bei der Programm- 
aus\yahl vorlegen, und hiernach individu¬ 
alisieren sich verschiedene Theater schon 
nach ihren Programmspezialitäten. (Man 
denke an die Asta Nielsen- oder die 
Polaire-Films). 

Weit deutlicher als in der Zusammen¬ 
stellung des Programmes tritt der Indi¬ 
vidualisierungstrieb in der äußeren Auf¬ 
machung der Etablissements zu Tage. Da 
gibt es zunächst Theater, die zu ihren 
Dramen rezitieren und solche, die sie nur 
musikalisch begleiten lassen. Auch hier¬ 
bei ist der Geschmack des Publikums 


wirken: in künstlerischer und in geschäft¬ 
licher. Was die künstlerische Eigenart 
der Theater anbelangt, so betätigt sich 
dieselbe zunächst in der Auswahl der 
Programme. Obschon die weitaus meisten 
Theaterbesitzer darinnen von ihrem Ver¬ 
leiher abhängig sind, so besitzen sie doch 


ausschlaggebend. Eine gute, decente 
Rezitation ist jedenfalls sehr wohl im 
Stande, neben ihrem Selbstzwecke, der 
Erläuterung der dramatischen Vorgänge, 
auch den künstlerischen Wert eines Dramas 
zu heben. Unter den Theatern, welche 
rezitieren, haben wiederum einige erkannt, 
daß auch die Rezi- 



Ernemann 8*«hl-Ppojektor 
'IMPEFATOR ^ 


Ernemann 


Stahl - Projektor 


IMPERATOR 


Unstreitbar der vollkommenste Theaterapparat 
der Gegenwart! Kettenlos ! Unverwüstlich! 
Ia Filmschoner! :: Präzisionsmaschine ersten 
:: Ranges! Verlangen Sie Preisliste! 


Heinr. Ernemann R.&, Earls und Dresden 195. 


tation an sich indivi¬ 
duell gestaltet wer¬ 
den muß und lassen 
sich den Text von 
Schriftstellern aus¬ 
arbeiten. Jedes The¬ 
ater kann sich das 
natürlich nichtleis¬ 
ten; denn die Sache 
ist kostspielig. Ande¬ 
rerseits aber rentiert 
sie sich auch; denn 
eine sorgfältig aus¬ 
gearbeitete, stilis¬ 
tisch einwandfreie 
und individuell ge¬ 
staltete Rezitation 
vermag das Publi¬ 
kum wie wenige 
andere künstlerische 
Hilfsmittel anzu¬ 
locken und zu fes¬ 
seln, ja, sie kann 
ihm mit der Zeit 
sogar zum unent¬ 
behrlichem Bedürf¬ 
nis werden. 

Individuelle Unter¬ 
schiede zeigen sich 
aber auch in der 
musikalischen Aus¬ 
gestaltung einerVor- 
führung. Einige sehr 
große Theater kön¬ 
nen sich Kttnstler- 


orchester leisten. Selbstverständlich übt 
solch ein Hilfsmittel große Anziehungs¬ 
kraft auf das Publikum aus und die größten 
Widersacherer des Kinematographen, die 
Theaterdirektoren mögen recht wohl be¬ 
haupten, daß diese Kinos der Oper Kon¬ 
kurrenz machen. - Doch das sind immer¬ 
hin nur Ausnahmen. In einem mittleren 
Theater genügt auch ein musikalisches 
Trio zur Begleitung der Scenen, während 
sich kleinere Etablissements mit mecha¬ 
nischen Instrumenten, Phonographen und 
Musikautomaten behelfen müssen. Doch 
selbst hier spürt man deutlich den In¬ 
dividualisierungstrieb. Die zu ein und 
demselben Drama gespielten Musikstücke 
sind oft grundverschieden, hier nur dazu 
da, um Effekte zu betonen, Sensationen 
zu unterstreichen, dort wieder mit feinem 
künstlerischen Geschmack ausgewählt und 
zusammengestellt. Manchmal bekommt 
man auch seltenere Instrumente, Wald¬ 
hörner, vielleicht sogar einmal eine Harfe 
zu hören. Eine Idylle auf der weißen 
Wand wird von dem Klange einer Laute 
oder einer Gitarre begleitet. In manchem 
Theater läßt sich auch dann und wann 
ein Sänger oder eine Sängerin zur Be¬ 
gleitung hören. 

Das alles sind Betätigungen des In¬ 
dividualisierungstriebes, von denen der 
künstlerische Geschmack und das Publi¬ 
kum profitieren sollen. Nun tritt der 
Individualisierungstrieb aber auch auf der 
rein geschäftlichen Seite des Kinos zu 
Tage. Da braucht man nur an das weite 
Gebiet der Reklame zu denken. Die 
krassesten Gegensätze, die man sich 
denken kann, begegnen hier dem Be¬ 
obachter. Der Theaterbesitzer, also der 
Konsument der Films, kommt d*bei erst 
an zweiter Stelle hinter dem Fabrikanten 
in Frage. Reklame ist nun einmal die 
Seele des Geschäftes; kein Wunder, wenn 
der Geschmack und das kaufmännische 
Talent auf diesem Felde oft recht eigene 
Bahnen wandeln. Da sieht man zuweilen 
Plakate im krassesten Dreifarbendruck, so 
schreiend, daß sich ein Tauber noch die 
Ohren zuhalten möchte. Benzin und andere 
leicht entzündbare Stoffe müssen aus 
ihrer Nähe entfernt werden; denn sie 
brennen — brennen. — - Die Wirkung 
solcher Reklameplakate ist freilich sehr 
verschieden. Aufsehen erregen sie, daran 
besteht kein Zweifel. Sie lenken jedes 
Auge auf sich, doch so manches nur, um 
es in der nächsten Sekunde wieder ab¬ 
zuwenden. Vom künstlerischen Stand¬ 
punkte aus darf man diese bunten Papier¬ 
wände natürlich nicht kritisieren; ihre 
Wirkung soll eben nur rein geschäftlich 
sein. — Andere Fabrikanten wieder ziehen 
gerade die Kunst zur Reklame für ihre 
Schlager heran. So trifft man zuweilen 
Plakate, auf denen das Auge mit Wohl¬ 
gefallen ruht und an denen wohl selbs 
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der „Kunstwart“ nichts zu tadeln fände. 
Auf diesen Drucksachen tritt natürlich 
auch die Individualität des Künstlers zu 
Tage und überträgt sich zum Teil auf 
das Publikum, das den Film betrachtet, 
bringt es in die Stimmung, die zum vollen 
Genüße und zum rechten Verständnis 
der betreffenden Handlung gehört. - Doch 
auch der Theaterbesitzer hat es in der 
Hand, individuell gestaltend auf seine 
Reklame einzuwirken. In der Aüshängung 
der Plakate dem Arrangement von Re¬ 
produktionen und Photographien sowie 
der Ankündigung der Wochenprogramme, 
ja selbst im einfachen Zeitungsinserat 
sondert sich ein Kino vom andern in der 
besondern Richtung ab, die seinem indi¬ 
viduellen Charakter entspricht. In der 
Dekoration, der Aufmachung des Restau¬ 
rants, der Anordnung der Plätze — über¬ 
all bietet sich ein Betätigungsfeld für den 


I individualisierungstrieb. Und daß dieser 
Trieb unter den Lichtbildtheatern 
festen Fuß gefaßt hat, daß er sich 
immer mehr und mehr ausbildet, ist ein 
gutes Zeichen für die fortschreitende 
Entwickelung der Kinos. Denn ohne 
Ausbildung und Pflege von Individuali¬ 
täten ist ein Fortschritt auf der Basis des 
künstlerischen und geschäftlichen Ge¬ 
winnes heutzutage einfach unmöglich. 
Man denke nicht, daß der Individuali¬ 
sierungstrieb die Bande der Zusammen¬ 
gehörigkeit lockere oder das Solidaritäts- 
gefllhl untergrabe. Gerade das Gegen¬ 
teil ist der Fall. Je mehr es dem einzelnen 
gelingt, dasjenige zu pflegen und zu ver¬ 
vollkommnen, dem er sich besonders zu¬ 
gewandt hat, je origineller er in seinen 
Darbietungen wird und je mehr Wert er 
darauf legt, Ureigenes, noch von keinem 
andern Erreichtes zu bieten, desto mehr 


profitiert die Gesamtheit davon, desto 
weiter wird der künstlerische Horizont 
und desto aussichtsreicher zeigen sich 
die Absichten auf geschäftlichen Erfolg. 
Denn bei allen Individualisierungsbe- 
strebungen müssen die künstlerischen 
und die finanziellen Gesichtspunkte auf 
der einen Seite streng auseinander ge¬ 
halten, auf der andern dagegen in Har¬ 
monie gebracht werden. Um sie auf die 
Praxis anwenden zu können, muß diese 
Theorie ungefähr so formuliert werden, 
daß in künstlerischer Beziehung das 
Theater dem Publikum entgegenkommen 
und das letztere dadurch veranlassen muß, 
seinerseits wieder dem Theater in finan¬ 
zieller Beziehung Konzessionen zu machen. 
Das ist ja wohl auch der Zweck aller 
Individualisierungsbestrebungen. 

R. Genenncher. 


Irrtümer bei der Stromberechnung. 


isso kommt es, daß bei gleicher 
Zeitdauer der Vorführungen 
die Rechnung für den ge¬ 
lieferten Strom auffallende Diffe¬ 
renzen zeigt? Man weiß ge¬ 
nau, man führte in seinem Theater 
täglich während derselben Zeit Bilder 
vor, man schaltet die Beleuchtung zur 
gleichen Zeit ein und aus und soll nun 
auf einmal ein Bedeutendes mehr für 
verbrauchte Elektrizität bezahlen. Man 
schickt zu seinem Lieferanten, der Elek¬ 
trizitäts-Gesellschaft, diese ist so koulant 
(denn ihr Buchhalter könnte sich geirrt 
haben) und läßt am „Zähler“ nachsehen, 
doch es stimmt alles, es heißt daher: 
zahlen. 

Der Zähler! Dieses unheimliche 
Instrument, das von kurzer zu kurzer 
Zeit einpn Knax — hören läßt, ruft 
einem damit stets ins Gedächnis: schon 
wieder 10 oder 20 Pfg. Mehrkosten für 
den Strom. Aber erst, wenn der Zähler 
gar den „Knax“ erhält. Der Zähl- 
(eigentlich Meß-)Apparat für Gleichstrom 
ist eine Meß- und Registriermaschine für 
die verbrauchten Wattstunden. Er besteht 
aus einem kleinen Motor ohne Eisen, 
dessen Schnelligkeit daher stets genau 
im Verhältnis steht zu der Intensität des 
Stromes, der hindurch geht. Bleibt nun 
die Spannung eine konstante, so bewegt 
sich dieser Motor im Verhältnis der 
Stromstärke in jener Leitung, an deren 
Anfang der Zähler eingeschaltet' wird. 

Das ist die Regel. Wie sieht es aber 
in der Wirklichkeit aus? Die Kraft 
dieses Motors wird durch einen magne¬ 
tischen Hemmer aufgehoben, bestehend 
aus einem stetigen Magneten, zwischen 
dessen Gabeln sich eine mit dem Motor 
verbundene, durch diesen gedrehte 
Scheibe bewegt. Diese Arbeit hat also 


der Motor zu leisten, sie beansprucht 
seine Kraft. Je nach der magnetischen 
Stärke der beiden Pole der erwähnten 
Gabel, wechselt nun die Arbeit des 
Motors; jede geringste Ursache, die nun 
eine Abnahme oder Zunahme der Wirk-' 
samkeit des Magneten hervorruft, beein¬ 
flußt daher auch die Tätigkeit des 
Zählers nach der einen oder anderen 
Richtung, er kann also schneller oder 
langsamer den Verbrauch anzeigen, wie 
er tatsächlich erfolgt. In diesem Falle 
funktioniert also der Zähler nicht richtig. 

Man lasse sich nicht durch den Ein¬ 
wand abspeisen, daß diese irreguläre 
Anzeige des Verbrauches mit den Un¬ 
regelmäßigkeiten des Stromes Zusammen¬ 
hänge, daß ein schnellerer oder lang¬ 
samerer Verbrauch vorhanden sei, denn 
der Strom treibt nur den Motor, dieser 
dreht die Scheibe zwischen den Polen 
des Magnets, der mit dem Strom nicht 
in Verbindung steht. 

Entsteht nun im Motor oder außer¬ 
halb desselben z. B. auf der Leitung, 
Kurzschluß und zwar ein momentaner, 
an der Leitung oder an den Apparaten 
nicht wahrnehmbarer, so kann derselbe, 
weil er die Stärke der Führung des 
Zählers plötzlich verändert, die Unregel¬ 
mäßigkeit des Anzeigers zur Folge haben. 
Jedesmal, wenn man die Lampe an¬ 
brennt, entsteht durch das Berühren der 
sofort wieder auseinander zu ziehenden 
Kohlen ein solcher Kurzschluß und 
jedesmal läuft daher der Zähler Gefahr, 
eine Störung zu erleiden. Ein gestörter 
Zähler kann aber nicht richtig funktio¬ 
nieren und sollte daher nicht zur Be¬ 
rechnung der Wattstunden dienen. 

Dieser Fehler der Elektrizitzähler ist 
bekannt, man hat durch Versuche, den i 
Magnet anders anzubringen, die Mög- ' 



lichkeiten einer Störung zwar verringert, 
aber nicht behoben. Es sind also die 
existierenden Zähler unverläßlich, doch 
haben die Stromlieferanten kein anderes 
Mittel zur Kontrolle des Verbrauchs. 

Jeder Stromkonsument müßte daher 
wissen, daß seine Stromrechnung auf die 
Anzeigen eines unverläßlichen Zählers 
hin aufgemacht sind und darauf be¬ 
stehen, daß bei Abnahme der Mar¬ 
kierungen des Zählers auch jedesmal 
dessen Motor und Magnet gewissenhaft 
geprüft werde. Sind diese wirklich in 
Ordnung, so muß man die unvermeid¬ 
lichen Differenzen eben mit in Kauf 
nehmen, der Konsument kann aber ver¬ 
langen, daß sein Stromverbrauch nicht 
durch einen Zähler markiert werde, der 
durch irgend welche Störungen nicht 
richtig funktioniert. Ob dies der Fall 
ist, ersieht man — falls man es nicht 
fachmännisch zu beurteilen vermag — 
aus den Differenzen in den Rechnungen 
bei gleicher Inanspruchnahme des 
Stromes. 


3 Kino "Einrichtung □ 

« evtl, gebrauchte liefert 

^ zu billigsten Preisen k 

rm schlüsselfertig rs 

3 A. GrUnthal, □ 

r% Berlin, Kommandantenstr. 15 . 

nj Telefon i I, 2636. q 








No. 7 


L • B - B 


Seite 17 



dddddddddüldddldddüldlldddddddd 
d d 

Große internationale 

| R inghampl s Konhurrcnz | 

P! a. Aufmarsch der Ringer. d 

[□] [□] 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

•• ean ® ; j§ 

jU Luden Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. j|j 
d ||. Gang: d 

|j| Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. || 
III. Gang: 

ü Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Beding, d 
England. 

|j 1. Reichhaltiges Reklamematerial. 

|j 2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

I Karl Werner G. m. b. H. j 

| KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. | 

d Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.; B, 1425. d 
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Notbeleuchtungs-Apparate 


Grüble Belrlebui&erheil. Zahlreiche Referenzen. 
ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT 

RIGHTER, D R WEIL & C° 

Frankfurt am Main 


Offeriere folgende fast 
- neue Gegenstände: - 

1 compl. Patbö-flpparat mit Zubehör 

1 „ Elsaßer „ 

3 „ Duskes „ und Umformer 

2 öeräuscbmascbinen und Klappstühle 

- auch einzeln - ■ - 

H. Grünthal, Berlin, Kommandantenstrasse 15. 

— -■ ■ v- , _r_ Telefon: Amt Centrum. 2636. - ■ -= 


i KINO-LOCALE \ 

• (180-260 Sitzplätze) • 

J in oolkreidisten öegenben Berlins, mit bereits aus» • 
i gearbeiteten entwürfen unb Kosten-Anschlägen burd) J 

; Kino Technische Werkstätten ; 

; BERGIN W. 35, üiitzowstpasse 112, ; 

! Erforderl. Kapital 6-8000 Mk. ! 
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Am 9. März erscheint: 


■■ Ein Meisterwerk ™ 

der Parbenkinematographie 



Preis incl. Kol. Mk. 990,- Preis incl. Kol. Mk. 990,- 

Scene nach der Tragödie von Shakespeare. 

| Pathe freres & Co., q. m. b. h. 


Bll 










sUD 


Am 16. März erscheint: 


Tm Labyrinth 

ber Qroßstabt 



Länge ca. 650 m 


Länge ca. 650 m 


Uebertrifft alles bisher Gebotene. 

Ronlin W ft Friedrich-Strasse 191 

Uv?l III I V « ■ wl (Eingang Kronenstr. 14). Telegr.-Adr.: Pathö-Films. 


WjD 
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□ Behördliches. □ 


Gegen die Zensurschärfe in 
Württemberg. 

Im Inseratenteile der Stuttgarter 
Zeitungen erläßt der Verein der Kine- 
matographentheaterbesitzer Württembergs 
E. V. eine Aufforderung an die Besucher 
der Kinematographen - Theater, durch 
Namensunterschrift in den Einzeichnungs¬ 
listen, die an sämtlichen Kassen auf¬ 
liegen, zu bezeugen, daß die vor¬ 
geführten Bilder weder in bezug auf 
Sittlichkeit noch Anstand zu Einwen¬ 
dungen keinen Anlaß bieten, sondern 
neben der Unterhaltung wesentlich der 
Belehrung und Bildung dienen. 

Reform des Kinos in Wiesbaden. 

Eine Reform des Kinowesens will 
das neue Lichtspielhaus im Taunus¬ 
hotel schaffen. Die Leitung will mit 
den Schulbehörden und dem Volks¬ 
bildungsverein Hand in Hand arbeiten, 
auch sollen besondere Vorstellungen für 
die wissenschaftlichen Kreise stattfinden. 

Verschärfte Bestimmuegen in 
Hannover. 

Wie man uns schreibt, werden in 
neuester Zeit die Kinematographen- 
theater ständig kontrolliert, ob die für 
sie genehmigte Besucherzahl nicht über¬ 
schritten wird. Auch bei Neugenehmi¬ 
gungen werden die baupolizeilichen Vor¬ 
schriften streng in Anwendung gebracht 
und es soll insbesondere kein Kino 
mehr in Räumen genehmigt werden, die 
unter Wohnräumen belegen sind. 

Ein Schuldelikt in Wiesbaden. 

Die hiesige Schulordnung in der 
neuen zu Ostern in Kraft tretenden 
Fassung enthält folgende Bestimmung: 

„Die einheimischen, bei ihren Eltern 
wohnenden Schüler dürfen Theater, 
Kinematographenaufführungen, Konzerte 
usw. nur mit deren Erlaubnis besuchen, 
die auswärtigen Schüler bedürfen hierzu 
der Erlaubnis ihres Klassenleiters“. 

Halberstadt. Als Neuordnung in 
den Steuerverhältnissen wird eine grund¬ 
sätzliche Aenderung und gleichzeitig 
eine Erhöhung der Lustbarkeitssteuer für 
Kinematographentheater vorgeschlagen. 

Oberlahnstein. Die Stadtverord- 
neten-Versammlung hat die Lustbar¬ 
keitssteuer für Kinematographentheater 
für die Sommermonate auf 65 M., für 
die Wintermonate auf 30 M, festgesetzt. 

Ems. Dieselben Steuersätze kommen 
auch für hier in Betracht. 


Ein Theologe wünscht schärfere 
Zensur. 

Das preußische Abgeordnetenhaus 
hatte im Juni vorigen Jahres eine Ein¬ 
gabe des Dr. theol. Weber in M.-Glad- 
bach um Einführung der Zensur für die 
Vorführungen der Kinematographen¬ 
theater der Staatsregierung zur Berück¬ 
sichtigung dahin überwiesen, daß die 
bestehende Zensur für die Kinemato¬ 
graphentheater scharf gehandhabt werde. 

In der dem Abgeordnetenhaus jetzt zu- 
gangenen Uebersicht der Entschließungen 
der Staatsregierung auf die Beschlüsse 
des Hauses wird folgende Antwort der 
Regierung zu diesem Beschisse mit¬ 
geteilt: „Der Erlaß von im wesentlichen 
gleichlautenden Polizeiverordnungen der 
Oberpräsidenten oder Regierungspräsiden 
ten, betreffend die Ausübung der Zensur 
gegenüber öffentlichen kinematographi- 
schen Schaustellungen, ist in der 
Monarchie durchgeführt und hat zur Be¬ 
seitigung der Mißstände beigetragen“. 

Reform des Schülerbesuchs in 
Mannheim. 

Das Mannheimer Bezirksamt wird in 
den nächsten Tagen eine Verordnung 
erlassen, nach welcher den Schülern, 
sowohl den Volks- als auch den Mittel¬ 
schülern, der Besuch der Kinomato¬ 
graphentheater verboten wird. Auch in 
Begleitung ihrer Eltern ist den Schülern 
der Besuch dieser Theater verboten. 
Ausnahmen sind nur gestattet bei so¬ 
genannten Schülervorstpliungen, bei denen 
das Programm extra für Schüler zu¬ 
sammengestellt ist. 

Billettsteuer in Halberstadt. 

Hier entspann sich in der am j 
6. Februar abgehaltenen Stadtverordneten¬ 
sitzung eine lange Debatte über den 
Magistratsantrag auf Aenderung der Lust¬ 
barkeitssteuerordnung hinsichtlich der 
Besteuerung der Kinematographentheater. 
Da sich die Zahl der hiesigen Kinos seit 
Vis Jahren von 3 auf 7 vermehrt hat 
und bei der Auswahl der Vorführungen 
Auswüchse zutage getreten sind, von 
denen ein unheilvoller Einfluß auf die 
Jugend zu befürchten ist, hat der Magi¬ 
strat für diese Art Theater eine Billett¬ 
steuer beantragt, die von einigen Stadt¬ 
verordneten direkt als Erdrosselungs¬ 
steuer bezeichnet wurde. Bürgermeister 
Weißenborn, Oberbürgermeister Dr. Ger¬ 
hardt und Stadtrat Dr. Ibach wiesen in 
längeren Ausführungen auf die großen 
Schäden hin, die durch jene Auswüchse 
hervorgerufen würden. Die Tausende, 
die von Frauen und Kindern ins Kino 
geschleppt würden, wanderten für die 
meist minderwertigen Films ins Ausland. 
Polizei und Schule seien machtlos, die 
Kinder vom Besuch abzuhalten, durch 
| den auch das Stadttheater geschädigt 


werde. Gleichwohl sei es der Stadt nicht 
um finanziellen Vorteil zu tun, denn der 
Ertrag der Steuer, der auf jährlich 
6000 M. geschätzt werde, solle für 
Volks- und Schülervorstellungen im Stadt¬ 
theater verwendet werden. Nach längerer 
Debatte wurde die Vorlage einer aus 
9 Stadverordtneten gebildeten Kom¬ 
mission überwiesen, die die Angelegen¬ 
heit gründlich prüfen soll. 

Neue Bestimmungen in Pirna. 

Für den Betrieb der Kinos treten nun 
auch hier einheitliche Vorschriften in 
Kraft. Danach unterliegen die Vor¬ 
führungen im einzelnen Falle der polizei¬ 
lichen Genehmigung, wobei die Polizei¬ 
behörde berechtigt ist, sich des Beirats 
geeigneter Persönlichkeiten zu bedienen. 
Kindern ist nach 7 Uhr abends der Zu¬ 
tritt zu den Vorführungen untersagt. 

Aus Dortmund; 

Durch einen Nachtrag in der Polizei¬ 
verordnung betreffend Kinematographen¬ 
theater ist nunmehr jugendlichen Personen 
unter 16 Jahren auch gestattet, diese 
Theater ohne die Begleitung Erwachsener 
zu besuchen. Die Vorführungen müssen 
jedoch nach wie vor als Jugend Vorfüh¬ 
rungen polizeilich genehmigt und durch 
Anschlag am Eingang als solche kenntlich 
gemacht sein. 

Lustbarkeitssteuer in Ems. 

Aus den Verhandlungsgegenständen 
der letzten Stadtverordnetensitzueg sei 
hier die Festsetzung der Lustbarkeitssteuer 
auf Kinematographentheater besonders 
hervorgehoben, deren gegenwärtig zwei 
hier bestehen. Bisher wurden 10 M. für 
jeden Spielabend an Steuer erhoben. 
Es wurde manches für, aber auch 
vieles gegen die besondere Berücksichti¬ 
gung der Kinematographentheater ge¬ 
sprochen, doch einigte man sich auf die 
Magistratsvorlage, welche für die Sommer¬ 
monate eine monatliche Lustbarkeitssteuer 
von 65 M., für die Wintermonate eine 
solche von 30 M. vorsieht, jedoch mit 
der Maßgabe, daß diese Höhe der Ab¬ 
gaben nur für das kommende Rechnungs¬ 
jahr zu gelten habe. 

Veredelung des Kinematographen. 

Die jüngsten Bestrebungen aller 

Freunde der Bekämpfung des Schundes 
und Schmutzes in Wort und Bild richten 
sich auf die Nutzbarmachung des Kine¬ 
matographen für Schulzwecke. Der 

Gemeinnützige Verein zur Förderung der 
Natur- und Kunstpflege in Neufahrwasser 
machte einen Versuch auf dem gekenn¬ 
zeichneten Wege. Unter der Leitung 

eines der Herren Lehrer in Neufahrwasser 
wurde mit dem Besitzer des Kinemato¬ 
graphen in Neufahrwasser die Verabredung 
getroffen, für Volksschüler gegen einen 
Eintrittspreis von 10 Pfg. Vorstellungen 
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Klavier allen 








„Grand-Prix“ 
Brüssel 1910. 


PHILPPS= DUPLEX 


P1D1D1D1 


Ideal - Instrument für Kino-Theater 




! ! ! Mit Fernschaltung S !! 

. Mu sikleitung „„d Bildervorführung 

Allen voran! durch Eine PerSOn (Operateur) 

Frankierter Musikwerke-Fabrik J. Philipps & Söhne, Ikt.-Ces., Frankiurl 1 1. 

Berlin, Leipzig, Heidelberg, Metz, Brüssel. 


Allen voran! 

Offerten ohne Kauf¬ 
zwang bereitwilligst. 


Mitteldeutsche Kinematografen-Werke 


Aelteste Spezial - Fabrik. 


HANNOVER 


Tel.: 2706. Telegr.-Adr.: Schüssler-Hannover. 


Modell S. 1912 

nach den Vorschriften 
des Verbandes 

Deutscher Berufs • Feuerwehren 

Brand u. Explosion unmögtioh! 

Glänzende Attraktion! 

Neue Ab- und Aufwidcel- 
vorrichtung 

„ohne seitliche Friktion“! 


**- Teilbarer Apparat b) Filmapparat | Kopien! 

Auswechseln des Films während des Betriebes! 


Dor= unb Tladitransport in Den Feuerringen! 
Cintpanbsfreie Projektion! w OpigiliaUKonstPUktionen 


Sämtliche Neuheiten 
sind patentamtlich geschützt. 

Geringer Stromnerbraudi! 




MoOernste 

aul binematographlsdiem Gebiete 


finden Sie bei uns. Unsere Malteserkreuz - Apparate nach 
dem System Rien & Beckmann, fanden den uneingeschränkten 
Beifall aller Kenner. Unsere Maschinen sind über das ganze 
deutsche Reich verbreitet — ihr Siegeslauf ist nicht zu hemmen. 
Unsere Maschine ist ohne Ketten gebaut, von fast geräusch¬ 
losem Gang. Alle Perforationen laufen auf unseren Apparaten. 
Sämtliche Zubehörteile sind bei uns ständig in Fabrikation und 
daher immerwährend zu haben. 


Rien & Beckmann, g. m. b. h. 


Hannover 7 

Bahnhofstraße 9. 


Essen (Ruhr) 

Kettwigerstraße 39. 
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zu geben, in denen Szenen aus dem 
Sportleben, aus der Naturgeschichte u. a. 
geboten werden sollten. Das Programm 
war sorgfältig ausgewählt; es nahmen an 
den Vorführungen über 600 Kinder aus 
den Schulen in Neufahrwasser und 
Brösen teil. Da der Raum nur 120 Kinder 
faßt, wurde die Vorstellung mehrere 
Male wiederholt. 

Zürich. 

Infolge der außerordentlichen Zu- 
nähme der hiesigen Kinematographen- 
Theater sehen sich die Behörden veranlaßt, 
eine amtliche Prüfung der Operateure, 
ähnlich wie in Berlin, einzuführen. 

Schülervorstellungen in Rom. 

Die Gemeindeverwaltung von Rom 
hat mit der Leitung des Cinematografo 
Italiano ein besonderes Abkommen ge¬ 
troffen, wonach die Räume dieser Gesell¬ 
schaft an bestimmten Tagen vormittags 
für Vorstellungen für die Schüler der 
GerneLndeschule der italienischen Haupt¬ 
stadt reserviert werden. Nach einem 
von der Schulleitung bestimmfen regel¬ 
mäßigen Turnus werden die Schulkinder 
in diese Vorstellungen geführt, deren 
Programm sich aus einer Reihe sorgfältig 
ausgewählter belehrender und unter¬ 
haltender Films zusammensetzt. 



Die Angst vor „Kinemacolor“. 

Jeder Prospekt, der Bezug auf unsere 
Branche hat und einen Monopol-Gedanken 
zum Ausdruck bringt, setzt die Inte¬ 
ressenten soweit sie nicht ruhiges Blut 
haben, in Aufregung und zeitigte Situa¬ 
tionen, die der Entwicklung der Branche 
hindernd im Wege stehen. Man sollte 
daher innerhalb der Branche allgemein 
derartige Monopolisierungs - Projekte 
ruhiger beurteilen, denn zu einer Reali¬ 
sierung kommt es nie. Es bleibt ständig 
ein Projekt, das uns niemals gefährlich 
werden kann. 

Das Projekt der Kinemacolor-Gesell- 
schaft in Hamburg kann daher von der 
Branche ruhig bei Seite gelegt werden. 
Wir haben in No. 5 unser Zeitschrift in 
einem längeren Artikel ausgeführt, daß 
schon aus technischen Gründen nicht 
daran zu denken ist, jemals die Aus¬ 
breitung von „Kinemacolor“ in der be¬ 
absichtigten Form zu erreichen. Diesen 
Standpunkt vertritt auch das renomierte 
Fachblatt „Die photographische Industrie“ 
in der nachfolgenden Notiz: 

Auf dem Kinofilm-Markte gibt es 
wieder ein neues Monopolgespenst. Es 


i handelt sich um die geplante Gründung 
der Deutschen Kinemacolor-Gesellschaft 
in Hamburg, die sich die Verwertung 
einer Erfindung der Engländer Smith und 
Urban, die Herstellung von Films in 
natürlichen Farben betreffend, zur Aufgabe 
machen will. Das Aktienkapital der Ge¬ 
sellschaft wird eine Million Mark betragen, 
und zunächst sollen in 20 Großstädten 
eigene Theater errichtet werden. Später 
will man sich auch mit der Selbstfabrika¬ 
tion der Films befassen und dieselben 
verleihen. — Wir halten die Befürchtungen 
für grundlos, denn das Kinemacolor-Ver- 
fahren ist, wie wir an dieser Stelle im 
Gegensätze zu den mehrfachen über¬ 
schwänglichen Berichten wiederholt fest¬ 
stellten, praktisch ohne Bedeutung, und 
die Bilder sind meist recht abscheulich. 
Es handelt sich um ein Zweifarbenver¬ 
fahren, indem immer ein rotes und ein 
grünes Teilbild hintereinander auf dem 
gleichen Film aufgenommen wird und die 
Projektion unter abwechselnder Vor¬ 
schaltung einer roten und einer grünen 
Scheibe erfolgt. Man benötigt aber mit 
doppelter Geschwindigkeit (32 Bilder in 
der Sekunde) laufende Apparate, muß 
längere Expositionen geben, kann daher 
nur bei allerbestem Licht aufnehmen. 
Alle rascher bewegten Objekte zeigen an 
den Rändern grüne und rote Ränder, da 
sich ja ihre Bilder nicht decken. — jetzt 
stellt auch Arthur Mellini in der „Licht¬ 
bild-Bühne“ folgendes fest: „Kinemacolor 
ist eine immer noch embryonale Erfindung, 
die wegen ihrer Unreife keinen Eingang 
in die Theaterpraxis finden wird.“ — 
Wir glauben nicht einmal an die Ent¬ 
wicklungsfähigkeit der Methode, sondern 
halten das Embryo für eine „Mole“. 

Gegen die Polizeivorschriften in 
Karlsruhe. 

Der Verein der Kinematographen- 
Theaterbesitzer in Karlsruhe hat auf die 
neueren polizeilichen Anordnungen an 
das Gr. Bezirksamt folgende Eingabe 
gerichtet: 

Karlsruhe, den 6. Februar 1912. 

Auf eine uns gewordene Verfügung 
vom 5. Januar 1912 beehren wir uns, 
ergebenst Nachstehendes zu erwidern. 

Betr. Feuerschutztrommeln, waren 
solche früher auch in Norddeutschland 
vorgeschrieben; nun hat der Herr Brand¬ 
direktor in Hannover sich darüber folgen¬ 
dermaßen geäußert: „Ohne Feuerschutz¬ 
trommel besteht eine weit geringere 
Gefahr, indem, wenn wirklich ein Film 
in Brand geraten sollte, der Vorführer 
in der Lage ist, den betreffenden Film 
sofort zu entfernen und in den dazu 
vorgeschriebenen Eimer mit Wasser zu 
legen; während dem, wenn der Brand 
• in der Feuerschutztrommel sich fortsetzt, 

I es unbedingt zu einer Explosion kommen 


muß, da die Films aus Schießbaumwolle 
bestehen.“ 

Gelegentlich einer vorgenommenen 
Besichtigung der hiesigen Theater wurde 
auch die Frage von zwei Operateuren 
aufgeworfen, worüber wir uns ergebenst 
Nachstehendes zu erklären gestatten. 

Wenn nur ein Operateur am Platze 
ist, so ist sich derselbe seiner Verant¬ 
wortung bewußt. Muß derselbe einmal 
austreten, so ist es in den Theatern 
Usus, daß er vom Inhaber oder von 
dessen Stellvertreter oder von einem 
andern, in der Regel immer von ein 
und demselben, welcher ebenso mit den 
Arbeiten vertraut ist, abgelöst wird. 

Wenn zwei Operateure die Verant¬ 
wortung tragen sollen, dann wird der 
Weg zur Bummelei geradezu geöffnet, 
dann wird sich der eine auf den andern 
verlassen und die beiden wüßten schließ¬ 
lich überhaupt nicht, was sie mit der 
Zeit anfangen sollten. 


Frankfurter Kinotheater. 

ln Frankfurt a. M. dominieren die 
Kinematographen-Theater. Eine Eröff¬ 
nung folgt der anderen und jedes The¬ 
ater soll in Bezug auf Eleganz und Auf¬ 
machung den Rekord schlagen. Am 
Freitag, den 16. d. Mts. wurden die 
„Luitpold-Lichtspiele“ eröffnet. Ein The¬ 
ater mit 225 Sitzplätzen und eleganter 
Ausstattung, das der Kinokunst eine 
würdige Stätte bietet. Die Besitzer des 
Theaters sind die Herren Gebr. Kircb- 
hofer, Kaiserstr. 64. Die BestuftVing des 
Theaters lieferten Otto & ^unmermann, 
Waldheim, die Apparate die Projektions- 
Akt.-Ges. „Union“. Die Programme 
werden von der Firma Emil Fieg, Süd¬ 
deutsches Filmhaus in fachmännischer 
Weise, zusammengestellt und geliefert. — 
Von dem neuen Projekt der Projektions- 
Akt.-Ges. „Union“ das bekannte „Komö- 
dien-Haus“ für ein erstklassiges Kino¬ 
theater herzurichten, haben wir bereits 
berichtet. Das Theater wird 700 Plätze 
fassen und die heute Sonnabend statt¬ 
findende Eröffnung ein Ereignis für 
Frankfurt a. M. bedeuten. Mit diesem 
Etablissement hat die „Union“ wieder 
den Beweis erbracht, daß sie die Führung 
in der Entwicklung des Theaterwesens 
hat und behält. Die Branche selbst muß 
einer solchen Etablierung stets ein be¬ 
sonderes Interesse entgegen bringen, da 
diese ständig dazu beiträgt, den Gegnern 
des Kino den Wind aus den Segeln zu 
nehmen. 


Die Kino-Aufnahme im Meere. 

Ein kinematographisches Witnder 
muß man den amerikanischen IFilm 
nennen, der das fast unmöglidil Er¬ 
scheinende verwirklichte. Bisher wfcrde 
noch kein zweiter solcher Beweis Ve- 
liefert, wie lehrreich der Kinematograph 
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Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht - Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate :::::::::::::::::: 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 


Film -Verleih - Institut 
Fritz Elsner 

Berlin-Steglitz Schloß-Straße 31. 

Telefon: Steglitz 41. 


rP 


von Mk. 60 . - an 


PROGRHNM 


7 Woeben alt, bei dauerndem Abschluss 

:• sofort zu verkaufen •: 

Gefällige Offerten erbeten unter X. Y. an 
die Expedition der „Lichtbild = Bühne“ 
Berlin SO. 16. Micbaelkircb - Strasse 17. 


Eine 1. bis 6. Woche noch frei 

Verleihe und verkaufe 
guterhaltene Films auch 
= zentnerweise. = 

Größte Auswahl in Tonbildern. 


Hupfeld Phonoliszt-Piano 


Hupfeld 



Das erste künstlerisch nuancierende elektrische Klavier. || 

Sein Ruf bürgt für Haltbarkeft und 

künstlerische Leistung jj 

Das unerreichte Vorbild aller heutigen elektrischen jj 
Klaviere jj 

:: In allen Erdteilen auf das vorzüglichste bewährt :: 

I 

ÜllOwig Hupfeld Aktiengesellschaft 

Peterstrasse 4. LEIPZIG Hupfeld - Haus. 


Ständige Ausstellung von über 
100 Instrumenten 


Filiale: Hamburg 

Gr. Bleichen 21. 


Generalvertr.: Berlin: 

Karl Braun .. 

Friedrichstr. 16 (Passage.) jl 
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sein kann. Es handelt sich um Auf¬ 
nahme des Meeresgrundes im Stillen 
Ozean, man sieht einen unterseeischen 
Garten von nie geahnter Pracht, die ; 
von einem Schiffe aus gemacht wurden, 
das auf einer Stelle seines Bodens eine 
Glasplatte hatte. Auf dieser Glasplatte 
stand eine Reihe von Vergrößerungs- 
Apparaten, von Mikroskopen, von 
Spiegelarrangements in verschiedenen 
Winkeln zum Aufnahme-Objektiv, mehr 
als 50 Fuß Films solcher Art konnten 
von den Wundern des Meeres gewonnen 
werden. Das maritime Wachstum am 
Meeresgründe ist solcher Art zum 
ersten Mal photographiert worden, was 
bisher unmöglich war. Auf dem 100 m 
langen Film sieht man die Bewohner 
des Meeres in ihrem Element zwischen 
der Meeresflora und den Felsen sich 
verkriechen. Das Schiff verläßt den 
Hafen, man sieht das kieselige Ufer, 
dann das klare Wasser, in welchem man 
eine hineingeworfene Münze auf dem 
Meeresboden liegen sieht, Eingeborene 
tauchen, um sie empor zu bringen, die 
Königin der Taucher springt in die 
Fluten, ohne daß das Wasser aufspritzt, 
eine sportliche Kunstleistung ersten 
Ranges, dann sieht man den Meeres¬ 
grund, die Klippenformation im tiefen 
Bette der Gewässer, man sieht Seetang 
und Korallen ihre Fänger strecken, die 
Tiere Nahrung suchen, Seeigel und 
* kleine Fische umhertreiben, dann sieht 
man etwa 100 Seehunde auf aus dem 
Wasser hervorragenden Felsen, wie sie 
untertauchen, sich in den Felsspalten j 
verbergen etc. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Strafe muß sein! 

Kurz vor der Eröffnung des Görlitzer 
„Union-Theaters“ hatten die Bewohner 
dieses Provinzstädtchens eine heitere 
Unterbrechung des sonst so einförmigen 
und philisterhaft ernsten Straßenlebens 
Unser Redakteur Mellini agierte als eng. 
lisch angehauchter Berliner einige tolle 
und übermütige Straßenszenen mit den 
echt kinematographischen obligaten Hin¬ 
dernissen etc. Naürlich bildeten die 
braven Görlitzer bald eine staunende 
Statistenmauer, die immer mehr anschwoll 
und schließlich sogar den Verkehr be¬ 
hinderte, da die eifrige Hermandad sich 
liebevoll mit dem bekannten dicken 
Buch, das zum Einschreiben bestimmt 
ist, beschäftigte. Im übrigen ist auch 
dieser historische Moment boshafter 
Weise mit auf den Rollfilm gekurbelt 
worden, denn er sollte als Prologfilm 
dienen und hat speziell durch dieses 
Extempore viel Verständnis und Heiter¬ 


keit beim Premieren-Publikum gefunden. 
Die Polizei hat nun jetzt diese Komödie 
furchtbar gerochen und in der Form 
einer Strafverfügung in der Höhe von 
10 Mark als Tragikomödie zum Ab¬ 
schluß gebracht. Das soeben zuge¬ 
gangene Strafmandat hat zwecks Begrün¬ 
dung folgenden Tatbestand: 

„Herrn Redakteur Arthur Mellini, 
Berlin. 

— Sie sind am 20. v. M., vormittags, 
in einem undefinierbaren, auffälligen 
Anzuge in einer Automobildroschke 
die Berliner Straße hier, entlang ge¬ 
fahren. Beim Halten des Autos 
sprangen Sie durch das geöffnete 
Autofenster, ohne den Wagenschlag 
zu öffnen, auf das Pflaster, suchten 
ihre Gepäckstücke, warfen sich auf 
die Erde, wälzten sich herum und 
verübten dadurch so großen Unfug, 
daß eine erhebliche Menschenansamm¬ 
lung entstand, so daß der freie Ver¬ 
kehr gehindert wurde.“- 

Die 10 Em als Strafe sind gern ge¬ 
geben worden, denn soviel ist allein 
obige Begründung wert. Außerdem 
dienen sie aber auch noch als freiwilliges 
Opfer auf dem Altar der Kinematographie, 
zu dessen Höherentwickelung polizeiliche 
Anrempelungen in jeder Form sowieso 
Voraussetzung ist. — Strafe muß sein, 
sagt unser Berliner in Selbstironie, wenn 
sie nur nicht so oft das Gegenteil von 
lächerlich wäre. 

Zum Berliner Kino-Brand. 

Zum Kinobrand in der Frankfurter 
Allee wird uns mitgeteilt: Der Vorführer 
Karl Kugler ist, wie erinnerlich, bald 
nach dem Kinobrand in der Frankfurter 
Allee in Untersuchungzhaft genommen 
worden. Es wurde vermutet, daß er den 
Brand vorsätzlich oder mindestens fahr¬ 
lässig herbeigeführt hat. Die angestellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß, wenn 
ihn ein Verschulden trifft, dieses höch¬ 
stens geringfügiger Nntur ist. Auf An¬ 
trag des Rechtsanwalts Juliusberger ist 
Kugler aus der Haft entlassen worden. 
Demnächst dürfte die Anklage erhoben 
werden, und schon in Kürze steht Ver¬ 
handlungstermin bevor. 

Der falsche Gerichtsvollzieher 
im Kino. 

Wegen unbefugter Ausübung eines 
öffentlichen Amtes hatte sich der In¬ 
genieur Ernst Buhtz vor -der Straf¬ 
kammer des Landgerichts II in Berlin 
zu verantworten. Der Kaufmann Karl 
Hoffmann hatte von dem Bautechniker 
Nodack, genannt Kelling, in Mariendorf 
bei Berlin einen Laden gemietet, in 
dem er ein Kinotheater unter dem 
Namen „Apollo - Lichtbild - Theater er- 
öffnete. Das Grundstück, auf dem sich 
der Laden befand, gehörte der Mutter 
des Kelling und war von dieser an 


ihren Sohn vermietet worden. Als 
Frau K. mit ihrem Sohn später in 
Differenzen geriet, mußte Hoffmann als 
unbeteiligter Dritter hierunter in recht 
eigenartiger Weise leiden. Am 29. 
September v. J. wurde ihm von Marien¬ 
dorf telephonisch mitgeteilt, daß vor 
seinem Kinotheater drei Möbelwagen 
hielten und der ganze Laden ausge¬ 
räumt werde. Er fuhr sofort nach 
Mariendorf und traf dort den jetzigen 
Angeklagten Buhtz, der ihm erklärte, 
daß er Gei ichtsvollzieher sei, im Auf¬ 
träge der Frau Kelling den Laden 
räume und auf das Inventar Beschlag 
lege. Hoffmann holte sich den Gen¬ 
darm Müller zum Schutz hinzu, dem 
gegenüber sich Buhtz ebenfalls als 
Gerichtsvollzieher ausgab. Da er sich 
jedoch nicht legitimieren konnte, wurde 
er sistiert. Um die Vorstellungen nicht 
zu unterbrechen, zahlte H. an den 
Fuhrherrn 60 Mark, da dieser sich 
weigerte, die Sachen ohne Bezahlung 
wieder abzuladen. Drei Tage später 
wurde H. durch die Mitteilung über¬ 
rascht, daß das Kinotheater wieder aus¬ 
geräumt worden sei, diesmal aber von 
j einem Gerichtsvollzieher, auf Grund 
einer von Frau K. beantragten einst¬ 
weiligen Verfügung. In der Aufregung 
bekümmerte sich H. nicht um den Ver¬ 
bleib der Sachen. Wie sich später 
herausstellte, waren Sie nach einem 
Lombardspeicher geschafft und dort 
schleunigst verkauft worden. Hoffmann 
hat, wie er vor Gericht bekundete, 
weder etwas von seinen Sachen, noch 
einen Pfennig Geld erhalten. Wegen 
dieses Vorganges schwebt z. Z. gegen 
die Beteiligten ein Verfahren. Das 
Gericht erkannte mit Rücksicht darauf, 
daß es sich um einen recht schweren 
Eingriff in fremde Rechte handele, gegen 
den Angeklagten Buhtz auf drei Mo¬ 
nate Gefängnis. 


□ 


Technisch«. 


□ 


Sicherheitsmaßregeln gegen die 
Kino-Brände. 

In Berlin ist man immer noch eifrig 
bemüht, Reformen zur Verhütung der 
Filmbrände zu schaffen. Zahlreich sind 
die Vorschläge die gemacht werden und 
noch immer nicht hat sich das Universal¬ 
mittel gefunden, das die größtmöglichste 
Sicherheit bietet. - Das eine aber hat 
zum mindesten der unheilvolle Berliner 
Weihnachtsbrand gezeitigt, daß man in 
verständnisvollen Kreisen audj behörd¬ 
lich jetzt weiß, um wie viel größer die 
Sorge um eventuell entstehende Panik 
gegenüber der Feuersgefahr eigentlich 
sein müßte. Darum richtet sich auch das 
Hauptinteresse mehr auf das kopflose 
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Unser 


KinottnOer 1912 

wurde von der gesamten Kino-Branche 


□□□□□□□□ 


glänzend beurteilt! 


□□□□□□HB 


Die Einteilung sowie die Bearbeitung 
des redaktionellen Teiles insbesondere, madit 
unseren Kino-Kalender zu einem guten Rat¬ 
geber in allen die Biandie betreffenden Fragen. 

Der Kalender ist 248 Seiten stark, in abwasch¬ 
barem, schwarzen Kunstleder gebunden und enthält 
unter anderem, im: 

Teil I. „Juristisches“. Fragen erörtert, die für die Kino- 
branqhe von regstem Intersse sind. 

Teil II. „Behördliches“. Die behördlichen Bestimmungen 
für Kinotheater für Groß-Berlin, die auch ander- 
orts als grundlegend angesehen werden; Ins¬ 
besondere die baupolizeilichen Vorschriften. 

Teil III. „Kinotechnisches“ Aufklärung über rein kino¬ 
technische Fragen, die für jeden Fachmann von 
großem Interesse sind. 


Teil IV. „Allgemeines“, Bestimmungen über Postsen¬ 
dungen. - Eisenbahn-, Personen- und Gepäck- 
rarif. Eisenbahngütertarif. -- Zollvorschriften 
für Films. — Zinsdivisorentabelle. Gewicht und 
Größe der Münzen. — Münztabelle. - Maße und 
Gewichte. - Mietsstempel. - 

Trotz dieses reichhaltigen Inhalts geht der Ka¬ 
lender über den Umfang eines Taschen-Kalenders 
nicht hinaus. 

Wir geben den Kino-Kalender 1912 unseren 
Abonnenten 


gratis. 


Bestellen Sie daher sofort Ihr Auonnement (1.60 pro 
Quartal) damit Sie in den Besitz dieses wichtigen 
Handbuches gelangen. 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin SO. 16 . 
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Publikum selbst, als auf den Brandherd, 
Soeben geht uns im übrigen wieder 
eine Zuschrift zu, die sich ebenfalls mit 
dieser Materie beschäftigt und der wir 
gern hier Raum gewähren: 

Die neuen Vorschläge betr. Sicherheit 
für unser Publikum. 

Mit großem Interesse ,wird von 
allen Seiten diese Frage behandelt 
und alle möglichen und auch unmög¬ 
lichen Vorschläge werden vorgebracht 
und doch ist wenig davon brauchbar. 
Da ist in erster Linie die Notbeleuchtung. 
Verschiedene Kinobesitzer wurden von 
den Brandmeistern besucht und darauf 
hingewiesen, daß die Petroleumbe¬ 
leuchtung entfernt und dafür Kerzen¬ 
beleuchtung angeschafft werden soll. 
Andere Brandmeister haben wieder 
die sogen. Brennölbeleuchtung zuge¬ 
lassen. Es scheint daher an einer 
einheitlichen Bestimmung, wie sie ver¬ 
langt werden muß, zu mangeln. Die 
beste und sauberste, wenn auch momen¬ 
tan teuere Notbeleuchtung, ist und 
bleibt die elektrische, die natürlich 
ihre Stromspeisung unabhängig vom 
allgemeinen Netz für sich allein haben 
muß, damit im Falle irgend einer 
Störung diese für sich weiter brennt. 
Nur so viel sei gesagt, daß die elek¬ 
trische Beleuchtung sich gegenüber 
der Kerzenbeleuchtung innerhalb eines 
Jahres um ein bedeutendes billiger 
stellt. 

Dem Berliner Königlichen Polizei- 
Präsidium sind zum Zwecke der stetigen 
Anwesenheit des Vorführers beim 
Apparat aus allen Kreisen die ver¬ 
schiedenartigsten Vorschläge gemacht 
worden. Da ist vorerst eine Vor¬ 
richtung, welche ein bekannter Fach¬ 
mann in Vorschlag gebracht hat, und 
vielleicht den Preis davontragen wird. 
Die Projektions- und Schauöffnung 
sollen mit Klappen versehen werden. 
Die Klappen werden durch Schnüre , 
mit einem Brett verbunden, und nur 
wenn der Operateur auf diesem steht, 


sind die Oeffnungen frei. Verläßt 
er den Apparat, so fallen die Klappen 
zu und die Projektionswand ist un¬ 
beleuchtet. Es gehört nun wohl nicht 
allzuviel Technik dazu, diese Klappe 
auf anderem Wege als durch den Fuß 
offenzuhalten, und der eigentliche 
Zweck, dem Publikum den eventuellen 
Ausbruch eines Feuers nicht bekannt 
werden zu lassen, wird doch nicht 
erreicht, denn in diesem Falle arbeitet 
das Objektiv schneller als alles andere 
und ehe die Klappen zugefallen sind, 
ist der Feuerschein schon auf der 
Leinwand zu sehen. Sollten sich die 
betreffenden Herren für eine leicht 
ausführbare und durchaus sichere Vor¬ 
richtung zur Verhütung von Bränden 
interessieren, so bin ich gern bereit, 
mit denselben in Verbindung zu 
treten. Die Adresse steht in der 
Redaktion zur Verfügung. Der Verein 
Groß-Berlin hat in der letzten Ver¬ 
sammlung eine Resolution ange¬ 
nommen, welcher ich folgendes ent¬ 
nehme: „Dagegen soll es jedem 
Theaterbesitzer überlassen werden, 
einen Umroller resp Lehrling anzu¬ 
stellen, sobald der Vorführer sich 
bereit erklärt, die Verantwortung für 
deren Tätigkeit zu übernehmen“. 
Nun, die Herren des Vereins Groß- 
Berlins haben hier etwas gewünscht, 
was wohl nie geschehen wird. Denn 
erstens wird das Polizei-Präsidium 
dazu nicht die Genehmigung erteilen 
und zweitens wird ein gewissenhafter 
Operateur sich nicht zur Lehrlings¬ 
züchterei hergeben, denn nur durch 
die von allen gewünschten Fach¬ 
schulen mit direkt amtlicher Prüfung 
erhalten wir Operateure, welche so 
gewissenhaft arbeiten, wie sie ge¬ 
braucht werden und an denen es heute, 
wie in öffentlicher Versammlung aus- 
gesprochep wurde, leidernoch mangelt. 

24 Tausend Bilder pro Sekunde. 

Es ist erst in neuester Zeit gelungen, 
sehr schnell sich abspielende Vorgänge 


auf sdiießtechnisdiem Gebiete kinemato- 
graphisch festzuhalten. Nunmehr aber 
haben es die Bemühungen des fran- 
zösisdien Forschers Marey und des 
deutschen Ballistikers Cranz, ermöglicht, 
Schußvorgänge kinematographisdi auf¬ 
zunehmen, die sich in etwa ein tau¬ 
sendstel Sekunde, ja in noch kürzeren 
Zeiträumen abspielen. Dei einzelnen 
Phasen des zu beobachtenden Vor¬ 
ganges werden durch außerordentlich 
kurze, schnell aufeinanderfolgende Licht¬ 
blitze auf einem sich fortbewegenden 
Film registriert, und zwar werden zur 
Beleuchtung Hochspannungs - Funken¬ 
strecken verwendet. Die Entladung in 
einer solchen Funkenstrecke besteht 
aus vielen Tausend einzelnen Funken, 
die bei geeigneter Konstruktion als 
scharf getrennte Lichtblitze die einzelnen 
Momentbilder auf dem Film hervor- 
rufen. Cranz ist es nun kürzlich ge¬ 
lungen, mit Sicherheit 25000 Moment¬ 
belichtungen in der Sekunde auszu¬ 
führen, so daß man in der Lage ist, 
auch die schnellsten Vorgänge auf 
ballistischem Gebiete kinematographisdi 
zu studieren. 


□ 


Juristisches. 


□ 


Die schwierige Rechtslage, in der 
sich die deutsche Kinemetographen- 
branche befindet, hat es mit sich ge¬ 
bracht, daß innerhalb unserer Branche 
nicht etwa nur Rechtsirrtümer, sondern 
auch eine nicht zu leugneede Rechts¬ 
unkenntnis über selbst einfachste ju¬ 
ristische Fragen zu konstatieren sind. 
— Auch in juristischen Kreisen, von wo 
man mit großem Interesse die Weiter¬ 
entwickelung der Kinematographie ver¬ 
folgt, ist es bekannt, daß in unseren 
Reihen die juristische Unkenntnis, her¬ 
vorgerufen durch die schwierige Rechts¬ 
lage, vorherrschend ist. 

Aus dem Grunde begrüßen wir es 


PLANIAWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Ftroipr. Ami Zentrum 11586 u. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernspr- Amt Zentrum H586 u. 11587 

' — ' Spezial-Kohlenstifte ■- ■ 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuditung. 


« « 
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JOSCl HM, Filmverleih 

Berlin SW., Friedrichstraße 218. 

:: Telephon: :: $ Telegramm - Adresse 

Amt Nollendorf, 2387. 3C5 :: KI N 0 M A :: 


20. Jan. 

Sltlaue der Liebe . 

890 m Bioscop. 


GM-.M 

791 m Eclair. 


Die lodesfludit . 

625 m Nordische 

27. Jan. 

Die Lüge des Lebens . . 

1100 m „ 

n 

Max als Opfer des Bordeaux: 



meines ..... 

425 m Path6. 

n 

Zapfenstreich. 

1060 m Vitascope 

3. Febr. 

Sträflinge 10 + 13 . . 

1050 m Nordische 

10. „ 

Indisches Blut, col. . . . 

835 m Nordische 

n 

Gerettet aus dem Meeresgründe 

700 m Imp. 

17. „ 

Das Rätsel seines Lebens 

850 m Mutoscop 


Geldgier. 

535 m Path6. 

n 

Coeur Rh . 

860 m Vitascope 


Die Cameliendame . . 

945 m Film d’Art 

24. ff 

Er und Sie. 

920 m Vitascope 


Gebannt und erlöst . . . 

756 m B.-B. 

2. März 

Die Uampyrtänzerin . . . 

720 m Nordische 

„ 

Der weihe Domino . . . 

850 m Mutoscop 


Vorstehende Schlager verleihe ich für 
ganze und halbe Wochen. 

- Man verlange Offerte. - 





Wirkungsvolle 


PlabatEntwürfe 

Originalarbeiten 
erster Künstler 

empfiehlt 

Gebr. WollKsohn 6. m. b. H. 

BERLIN S.O., Midiaelhirdistrafte 17. 
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im Interesse unserer Leser mit be¬ 
sonderer Freude, daß sich 

Herr Rechtsanwalt Dr. Abraham, 
Berlin W. 8, Jägerstr. No. 10, 

in liebenswürdiger Weise in den Dienst 
der Sache zu stellen bereit erklärt hat, 
um in einer Reihe von kurz und gemein¬ 
verständlich gehaltenen Artikeln über die 
Grundlagen des heutigen 'Kinemato- 
graphenrechts Aufklärung zu geben. 

Mit gleichzeitigem Dank für den Ver¬ 
fasser bitten wir die Leser um Be¬ 
achtung der an dieser Stelle zum Ab¬ 
druck gelangten Artikel-Serie, und be¬ 
ginnen wir untenstehend mit der Er¬ 
öffnung derselben. Die Redaktion. 

* * 

* 

Kinematographenrecht. 

Mannigfache Ereignisse der letzten 
Zeit haben die mit der Entwickelung 
der Kinoindustrie in Zusammenhang 
stehenden Rechtsfragen in den Vorder¬ 
grund des öffentlichen Interesses ge¬ 
rückt. Diese Ereignisse waren u. A. 
der Kommissionsbeschluß der Schöne¬ 
berger Stadtverordneten auf Einführung 
einer Kinosteuer, das Brandunglück in 
der Frankfurter Allee, und endlich die 
Konferenz im Reichsamt des Innern, wo 
auch die Frage der Konzessionspflicht 
der Kinounternehmen behandelt wurde. 

Es ist daher gerade im gegenwärtigen 
Moment angebracht, den Lesern dieses 
Blattes eine kurze Darstellung der den 
Kinematographen betreffenden Rechts¬ 
vorschriften zu geben. 

Wie alle anderen Rechtsgebiete, so 
ist auch das Kinorecht in zwei Unter¬ 
arten einzuteilen, in das sog. öffentliche 
und in das private Kinematographenrecht. 
Das erstere regelt das Verhältnis des Kino¬ 
besitzers zum Staate und den Kommunen, 
und ihren Organen, das letztere betrifft 
die Beziehungen der einzelnen zu¬ 
einander. 

Im Gebiete des öffentlichen Rechts 

berührt zunächst die Frage, ob die ge¬ 
werbsmäßige Vorführung eines Kinemato¬ 
graphen jedem frei gestattet ist, oder ob 
polizeiliche Erlaubnis dazu erforderlich ist. 

Hierin ist unser deutsches und 
speziell das preußische Recht, wenig¬ 
stens soweit es die Kinovorführung als 
stehendes Gewerbe im eigenen festen 
Lokal betrifft, freier als die meisten aus¬ 
ländischen Rechte. Das preußische Ober¬ 
verwaltungsgericht hat in seiner grund¬ 
legenden Entscheidung vom 11. Mai 1909 
die Darbietungen einer Kinoführung, für 
eine Schaustellung im Sinne des § 33 b 


der Gewerbeordnung erklärt, die keiner 
besonderen Erlaubnis bedürfe, und auch 
das Kammergericht hat sich diesem 
Standpunkt angeschlossen. (Entscheidung 
vom 22. Juni 1908). 

Von den verschiedensten Seiten hat 
man versucht, diese Rechtsansicht zu 
erschüttern und eine Konzessionspflicht 
! des stehenden Kinogewerbes aus dem 
erwähnten § 33 b der Gewerbeordnung 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 




herzuleiten. Mit Recht sind indes die 
Argumente dieser Richtung von den 
maßgebenden Gerichten verworfen worden. 

Doch haben diese Bestrebungen 
immerhin dazu geführt, daß man jetzt 
ernstlich Anstalten zu einer Abände¬ 
rung der Gewerbeordnung macht, um 
die Kinematographen konzessionspflichtig 
zu machen. Der Niederschlag dieser 
Bestrebungen ist in den Beratungen der 
erwähnten Konferenz im Reichsamt des 
Innern zu erblicken, deren Mehrheit der 
Regierung eine Neuregelung empfohlen 
hat, wonach die Kinotheater der Kon¬ 


Muster-Inserat ? ls , Vorlage für 

Lokal = Insertion 



m 

hm 


ü 

RrJ 

M 


'M 

’M 


Elöoraöo-Kincmatograph 



_ c 7m 

Des Interesses stebt im neuen 
Programm ber sensationelle Film: 


« Das Tobesscbiff. » 

Uorber bie erfolgreichen übrigen 
« « IIoDitäten. » » 


ppHspPÜ 


mm 


Obiges Clicbe ist zum Preise von Mk. 3,- 
vom Vertag der „L. B. B.“ zu beziehen. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


zessionspflicht unterstellt werden sollen. 
Es ist daher mit Rücksicht auf eine 
diesbezügliche Vorlage im Reichstage in 
allernächster Zeit zu rechnen. 

Man würde sich mit dem Gedanken, 
daß Kinotheater nicht besser stehen 
sollen als andere artistische Unter¬ 
nehmungen, allenfalls abfinden können; 
so gewichtige Gründe auch dagegen 
sprechen, wenn wenigstens die Re¬ 
gierung die Interessenten selbst, die 
Kinobesitzer zur Konferenz heran¬ 
gezogen hätte. Das ist indes nicht ge¬ 
schehen. Die Kinobesitzer haben daher 
allen Anlaß, die zu erwartende Reichs¬ 
tagsvorlage mit Vorsicht zu prüfen. 


□ 


6eschältliches. 


□ 


Martin Dentler, Braunschweig. 

Große Aufnahme findet nach wie 
vor der geniale Kunstfilm „Ein Liebes- 
kampf zweier Frauen“. Seit seinem 
Erscheinen im November letzten Jahres 
hat die Firma Dentler 6 weitere Kopien 
ankaufen müssen, um der überraschend 
starken Nachfrage nur einigermaßen 
begegnen zu können. Das ist doch 
der beste Beweis für die Zugkraft 
dieses famosen Filmes. Wir empfehlen 
allen Theaterbesitzern dieses hervor¬ 
ragende Drama aufzunehmen. Es 
zündet, wo es gegeben wird und 
schafft Abend für Abend volle Häuser. 
- Auch auf die allseitig begehrten 
Dentler’schen Programme weisen wir 
hin, die wegen ihrer Vielseitigkeit eine 
gewisse Berühmtheit erlangt haben und 
in ihrer feinsinnigen Zusammenstellung 
jedem Geschmack Rechnung tragen. 
Ein großer Vorteil liegt dabei darin, 
daß die Sonderwünsche wegen Ein¬ 
schaltung eines besonderen Schlagers 
bereitwilligst berücksichtigt werden, 
abgesehen davon, daß man die Dentler- 
schen Programme Nummer für Nummer 
als Schlager bezeichnen kann. Die 
neue große Schlagerliste bietet auch 
wieder die zugkräftigsten Sachen. Wir 
empfehlen unsern Freunden, auch diese 
des Interesses wegen einzufordern. 

Engelke & Co., Berlin. 

Die bekannte Filmzentrale Engelke 
& Co. G. m. b. H. in Berlin, Kottbuser¬ 
straße 6, hat ,ihre Vertretung Herrn Walter 
Glatzel, dem Schriftführer des Vereins 
der Kinematographen-Theaterbesitzer der 
Provinz Sachsen, Sitz Halle a. S. über¬ 
geben, Herr Glatzel nimmt jederzeit 
gern Aufträge der Herren Theaterbesitzer 
entgegen. 
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Die Firma A. E. Hübsch & Co. Ltd. 
in London W. C., hat hierselbst ein 
eigenes Einkaufsbüro im Hause Friedrich¬ 
straße 235 eingerichtet. Dasselbe soll 
nicht nur den Einkauf deutscher Fabri¬ 
kate der kinematographischen Industrie 
besorgen, sondern auch englische und 
amerikanische Erzeugnisse auf den 
deutschen Markt bringen. 



Neu-Eröffnungen 

A 


und Eintragungen 

V 


Berlin. Die Fa. Marquard & Co. Nachfl. 
in der Belforterstr. 11 eröffnet demnächst 
Joachimsthalerstr. 3 ein größeres Kinotheater. 

Berlin. Kirchstr. an der Moabiter Brücke 
wird das Spreeschloß-Theater eröffnet. 

Berlin. Im Hause Englischestraße 26/27 
eröffnet Herr Israel ein Kinotheater. Dasselbe 
wird demnächst eröffnet. 

Berlin. Das Kino-Theater in Schöneberg, 
Victoria Luiseplatz Nr. 5, ist in die Hände des 
Herrn von Schendel übergegangen. 

Borbeck (Rhld.). Der in weiten Fachkreisn 
bestens bekannte langjährige Besitzer des Bor¬ 
becker Theaters, Herr Peter Küsters errichtet 
auf einem der Gesellschaft Vereinshaus ge¬ 
hörendem Grundstück ein zweites großes 
Theater. Eröffnung erfolgt Anfang April. 

Bruchsal. Am Hoheneggerplatz neben der 
„Neuen Sonne“ ist ein zweites Kinematographen- 
Theater unter dem Namen „LichtspielhausBruch¬ 
sal“ eröffnet worden. 

Chemnitz. Ein vornehmer Neubau in Chem¬ 
nitz wird in nächster Zeit auf dem Grundstück 
Zwickauer Straße 11 errichtet werden. Die 
jetzige Besitzerin des Grundstücks, die unter 
der Firma Lichtspielhaus - Gesellschaft m. b. H. 
Chemnitz, handelsgerichtlich eingetragen ist, 
wird einen eleganten, modernen Neubau dort 
aufführen. 

Dresden. Das Colosseum-Lichtschauspiel¬ 
haus, hier, ist in den Besitz des Herrn Paul 
Crönert übergtgangen. Die Geschäftsleitung 
ist Herrn Herms, dem früheren Inhaber des 
Dedrophon-Theaters, hier, übertragen worden. 

Gger. Graf Alexander Kolowrat hat in seinem 
alten Schlosse in Großmeierhöfen (Bez. Tachau) 
eine Fimsfabrik errichlet. Die Fabrik führt den 
Namen „Sascha-Filmswerke Pfraumberg“. 

Essen (a. Ruhr). Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: „Royal Tonbild-Theater-Gesellschaft“ 
mit beschränkter Haftung. Zu Geschäftsführern 
sind bestellt die Herren Metzgermeister Joseph 
Herwegh und Kaufmann Julius Klarbach Die 
Vertretungsbefugnis des bisherigen Geschäfts¬ 
führers Arthur Cohn ist beendet. 

Essen (Ruhr) Mit 20000 M. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma „Deutsche Licht¬ 
spiele“, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Essen-Ruhr. Gegenstand des Unternehmens 


ist die Einrichtung von Vergnügungsetablisse¬ 
ments aller Art, insbesondere von Lichtspiel¬ 
theatern und der Betrieb derselben. Geschäfts¬ 
führer sind die Herren Karl Wilmsen, Buchhalter, 
Bredeney, Julius Steinberg, Kaufmann, Essen 

Gleiwitz. Das „Viktoria-Lichtspielhaus“ ist 
durch Verkauf in anderen Besitz übergegangen 
und steht jetzt unter der Leitung des bekannten 
Breslauer Bühnentechnikers Max Zander, eines 
bewährten Kino-Fachmannes. 

Güsten (Anh.) Hier wird ein zweites Licht¬ 
bildtheater erbaut. Nachdem hierzu die behö'd- 
liche Genehmigung erteilt ist, wird nunmehr mit 
dem Bau begonnen werden. Das neue Licht¬ 
bildtheater wird auf dem Grundstücke des 
„Schwarzen Bär“ errichtet und soll noch vor 
Ostern in Betrieb genommen werden. 


Alle Beschwerden 

wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 


Hamburg. Reform-Kino Paul Grünert. Das 
Geschäft ist von Herrn Carl Heinrich Wilhelm 
Mahnke, Kaufmann, übernommen worden und 
wird von ihm unter der Firma Reform-Kino 
Carl Mahnke fortgesetzt. 

Hamm. (Westf.) Hier wurde das Lichtspiel 
Central-Theater eröffnet. Bahnhofstraße Nr. 51. 

Ingolstadt. Am 15. Februar geht der „Stadt- 
Kinematograph“ des Herrn Meyer, jetzt Stock¬ 
brauerei Augsburg, in andere Hände über. 

Landau (Pfalz), ln der Restauration „Zum 
Ratskeller“, gegenüber der Artilleriekaserne 
wurde dieser Tage ein neues Kinematographen- 
theater eröffnet 

Osterfeld. Hier wurde das Biophon-Theater 
Marktstraße 12 neueröffnet. 

Oberhausen. In das Handelsregister ist 
eingetragen: „Biotophon-Theater“, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, mit dem Sitze in 
Oberhausen. Gesellschafter und Geschäfts¬ 
führer sind der Kaufmann Wilhelm Nierhaus in 
Oberhausen, der Kaufmann Walter Lampmann 
in Oberhausen. 

Pulsnitz. Eugen Borkart hat das „Edison- 
Theater“ am Markt übernommen. 

Riesa a Elbe. Hermann Woogk hat sein 
Lichtspielhaus Imperial-Kino-Tonbild-Theater an 
den Privatus Herrn Rob. Rohn verkauft. 

Riesa a. Elbe. Johannes Wünsch hat sein 
Theater lebender Photographien „Edison-The- 
ater“ Hauptstraße in Riesa verkauft- Die Ueber- 


nehmer führen es unter dem Titel: CT. Casino- 
Theater, Ecke Haupt- und Parkstr, weiter. 

S*gan. Hier wurde „Bauers Tonbildtheater 
und Lichtsschauspielhaus“ eröffnet. 

Solingen. Für 40 000 Mk. ist da? Kino 
Zentraltheater auf der Kölnerstraße von Herrn 
Collert verkauft worden 

Schneidemühl Franz von Malotki eröffnete 
hier das „Apollo-Theater“. 

Stettin. Laut „Ostseeztg.“ ist von einigen 
Stettiner Herren von dem dem Reichsfiskus 
gehörigen Gelände gegenüber dem Polizei- 
1 Präsidium ein ca. 1700 Quadratmeter großer 
| Platz erworben worden, um dort ein mit allen 
: Anforderungen der Neuzeit ausgestattetes Ver¬ 
gnügungsetablissement aufzufuhren. Der Fiskus 
hat bereits den Zuschlag erteilt Es soll in 
kurzem eine Gesellschaft mit beschränkter 
I Haftung gebildet werden. die höchstwahr- 
; scheinlich einen Kombinationsbau, der einen 
Konzertsaal, ein Kinematographentheater (in 
ein Theater umwandelbar) und ein groß¬ 
städtisches Cafe enthalten soll, schaffen wird. 

Tilsit. In einer Versammlung hiesiger Bürger 
ist eine ü. m. b. H für ein neues Kinotheater 
gegründet. Das Anlagekapital beträgt 25000 M. 
und ist sofort gezeichnet. Das unter dem Namen 
„Lichtspielhaus“ gegründete Kinotheater soll im 
Neubau des Herrn Mack, Hohe Strasse 62, ein¬ 
gerichtet wtrden; die künstlerische Ausführung 
hat Baumeister Fritz Juschka übernommen 

Wien. Neubaugasse 31. Neu eingetragen 
wurde die Firma Philipp & Pressburger, Ver¬ 
schleiß und Verleihung von Kinematographen- 
Apparaten und Films. Offene Handelsgesell¬ 
schaft seit 1. I. 1912. Gesellschafter sind die 
Kaufleute Herren Siegmund Philipp und Arnold 
Pressburger; vertretungsbefugt ist jeder Gesell¬ 
schafter selbständig. 

Wiesbaden. Anfang März wird in den 
Räumen des „Taunus-Restaurants“ in der 
Rheinstr. ein Lichtspielhaus 1. Ranges einge¬ 
richtet. Das neue Theater wird den Namen 
Lichtspielhaus tragen. Die geschäftliche und 
künstlerische Leitung übernimmt Richard Lorentz, 
hierselbst, Wilhelmstr. 8. 

Wilhelmshaven. Kier wurde dieser Tage 
das neu erbaute Opera-Theater eröffnet. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 

Am 16. TTlärz erscheinen: 

Dramatisch. Die Stunde der Rache (648 m). 

— Der Rezitator (208 m). — Herrchens Mütze. 
(190 m). 

ßumoristisch. (Aus der Serie le coloriö 
Gaumont). O, mein Strumpfband! (210 m). 
Fritzchen hält auf Gesindeordnung. (1 ü 9 rn). 

— Eierkuchen ä la Piefke. (140 m). 


Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, am. b.. Frankfurt a n, 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

-Wiederverkäufern höchster Rabatt. - 
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Naturaufnahme. Im Orkan. (83 m). 
Wissenschaftlich. Jagd auf Wale. (102 m). 
Kollektion „Aquila“. Humoristisch. Teddy 
Holzbock bekommt Bes uch von außerhalb. (115 m). 

Pathe Frdres & Co., G. m. b. h., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Das Programm vom 9. März enthält: 
Naturaufnahmen. Winterlandschaften im 
Riesengebirge. — Eine Alligatorztichterei in 
Kalifornien. * 

Komische Aufnah.nen. Billys Heirat. 

Moritz als Rosenmädchen. — Eifersüchtig. 
Bianka heiratet. Ein Idyll im Orchester. — 
Max und sein Hund. — Penner als Arbeits¬ 
williger. 

Dramatische Szenen. Der Raritätenladen. 
Vaterschmerz. 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Das Chamä¬ 
leon. 

Farbenkinematographie. Beatrix d’Este 
(1295). Zigeunerehre. — Die Weinlese in 
Burgund. — Romeo und Julia. 

Hans Paschke, Berlin W. 68, 
Friedrichstr. 35. 

Der Klapperstorch. Drama. (333 m). 
Wem gehört die Belohnung. Komödie. 
(179 m). 

Das Abenteuer des Indianers. Drama. (325 m). 

Ein ehrenhafter Rivale. Drama. (327 m). 
Vater und Töchter. Komödie. (320 m). 
Ein amerikanisches Mädchen. Komödie. 
(322 m). 

Der Steuerbeamte und die Schmuggler¬ 
tochter. Drama. (321 m). 

Der Kinderzirkus. Humoristischer Trick¬ 
film. (285 m.) 

Ihr Gelübde. Drama. (302 m). 

Barker. Unsere treuesten Freunde. Tierbild. 
(244 m). 

Edison-Gesellschaft m. b. h., 
Berlin, Friedrichstr. 10. 

„Die Rückkehr des verlorenen Sohnes“. 

Ein altes Ehepaar grämt sich wegen ihres 
einzigen Sohnes, der seit Jahren keine Nach¬ 
richt gegeben hat. Die alten Leute möchten ihr 
Kind gern zum Erntefest im Hause sehen und 
erlassen in der New-Yorker Zeitung ein Inserat, 
in dem sie in egreifenden Worten den Sohn 
bitten,. das Fest zu Hause zu verleben. Das 
Bild zeigt uns nun, welche Wirkung das Inserat 
auf die einzelnen Leser ausübt und wie das 
Blatt mit demselben zum Schluß in diejenigen 
Hände fällt, für die es aufgegeben wurde. Es 
verfehlt die Wirkung auch bei dem Sohne nicht, 
der nach seinem Elternhause zurückkehrt. Die 


ganze Handlung ist sehr spannend und ergreifend 
durchgeführt. Der Film „Eisberge an der 
Küste von Labrador“ zeigt uns die wunder¬ 
bare Naturschönheit der Küste von Labrador 
und die interessanten Formationen der riesigen 
Eisberge. Ein Bild von bleibendem Wert. — 
Die Komödie „Erlebnisse des Herrn Dieners“ 
bringt Abwechselung in das Programm und die 
launige Verwechselung des Herrn Diener mit 
seinem Diener den Lacherfolg der Beschauer 
hervor. — „Der treulose Gehilfe“ zeigt uns 
wieder die Wahrheit des Sprichwortes „Ehrlich 
währt am längsten“. Das Mitglied einer Bande 
soll in dem Hause eines reichen Mannes, dessen 
Tochter krank ist, den Arzt spielen um bei 
dieser Gelegenheit das im Hause befindliche 
Geld zu rauben. Das gute Gewissen läßt den 
jungen Mann von dem Auftrag absehen, dagegen 
wird von seinen Complicen die Bande gegen 
das Haus mobil gemacht. Es gelingt den An¬ 
schlag abzuwehren. Als Lohn für seine Ehrlich¬ 
keit soll der junge Mann im Hause bleiben. — 
„Das Stelldichein der Verehrer“ ist ein Bild 
mit sehr humorvollen Effekten. Es bildet den 
Schluß des am 9. März zur Ausgabe gelangenden 
Programms. 



Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgefiihr 1 , und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Das kostbare Halsband. - Thannhouser. — 
16050. (Hehlerei). 

Der neue Fabrik-Aufseher. — Selig-Polyskope. 
— 160641. (Kampfszene, Brandszene, 

Boxkampf). 

Die Macht der Unschuld. — American Film Co. 
16114. (Versuch der Kuppelei, Ringen und 
Sturz). 

Dupin als Detektive. — Eclipse. — 16809. 
(Ein angeblicher Detektiv vertaucht ein vom 
Dienstmädchen, seiner Komplizin, ge¬ 
stohlenes Perlenhalsband gegen eine 
Imitation). 

Veiführung. — The Hepworth. — 16146. (Kampf¬ 
szene am Schlüsse, Vorspiegelung der Ehe). 

Von Stufe zu Stufe (Akt I und II). — Erich 
Grünspan. — 16035 und 16036. (Ehebruch, 
Falschspiel, Gelage, Einbruch, Diebstahl, 
Nötigung, Würge- und Kampfszene, Selbst¬ 
mord). 

Für Kinder verboten: 

Alfred Neili. - Kalem. - 16082. (Kampfszene 
bei Untertitel 6). 

Das Bild der Schwester. — Selig-Polyskope. 
16043. (Indianerkämpfe). 


Das Ende (Akt I. und II). — Dt. Mutoskope und 
Biogr.-Ges. - 16141 und 16142. (Kampf, 
tötliche Ver wundung durch Revolver). 

Der alte Buchhalter. — Amercan Biograph 
Comp. - 16057. (Würgeszene). Genannte 
Szene darf nicht vorgeführt werden. 

Desdemona (Akt I und II). — Nordische Films 
Co. 16057 und 16058. (Würgeszene). 
Genannte Szene darf nicht vorgefühlt 
werden. 

Der Absturz. — Selig-Polyskope Co. — 16107. 
(Absturzszene). Die Kampfszenen zwischen 
den beiJen Bräuten und zwischen den 
Bräutigams dürfen nicht vorgeführt werden. 

Der weiße Domino (Akt I bis III). - Deutsche 
Mutoskope und Biogr.-Ges. - 16109 bis 

16111. (Ehebruch, Mord aus Eifersucht, 
Herzschlag). 

Die Indianerin. American Film Co. — 16116. 
(Gewaltsakte der Weißen gegen Indianer. 
Ueberfälle, Entführung und Fesselung einer 
jungen Indianerfrau). Die Messerkampf¬ 
szene darf nicht vorgeführt werden. 

Die Kußpillen. — Lubin. — 16077. (Szene mit 
dem Neger, Geilheit). 

Die Pferdediebe. - Selig-Polyskope. — 16045 
(Mißhandlung, Ueberfall und Pferde¬ 
diebstahl). 

Die Wege des Lebens (Akt I und II). — Pas- 
quali. - 16059 und 16060. (Zweikampf 
und Setbstmord). Die beiden Szenen dürfen 
nicht vorgeführt werden. 

Du sollst ein Mann sein. — Eclair. — 16098. 
(Aufregende Szenen bei der Revolver¬ 
spielerei). 

Im Sektrausch (Akt I und 11). — Svenska-Film, 
- 16137 und 16138. (Ehe- und Ver- 
führnngsszene). Die Umarmungsszene im 
1. und 2. Akt dürfen nicht vorgeführt werden. 

In der Gewalt des Magiers. — Selig-Polyskope. 
16043 (Hypnotismus). 

In der Tiefe des Abgrunds (Akt 1 und II). — 
Löon Gaumont. — 16135 und 16136. (Sturz 
in den Abgrund). 

Sauls Tod, - Path6 fröres. - 16104. (Feuers¬ 
brunst, Selbstmord). 

Schwarzbart, der Piratenkapitän. Selig- 
Polyskope. — 16044. (Tötung durch 

Schwefeldämpfe, an Stricken aufgehängte 
Piraten). 

Trapper-Liebe in Ataskat — American Film Co. 
16115. (Ueberfall durch Pelzdiebe, Sams 
Tode, Kampf mit Polizei). 



iProjehtions Bogenlampen Eabrihen 

I 2 äußerst praktische Neuheiten 
l «« Koblenbalter und Koblenregulierung »» . 
I No. 51550. D. R. G. M. No. 51551. 
zur Varwertung verkauft billiget 

^Alfred Kohlmann, Dessau, Breitestr 10.^ 






zu günstigsten Bedingungen, 

'erei »; M.-Gta< 

WahlhausenerStrasse WO. 


:: Fernruf 450. :: 

ln den Gescbäftsstunden 
« auch 370 und 520. » 


Geschäftszeit: 8—12. 












Leitung Itr. Lichtbildbühne, Berlin SO. 16. 

Telegramm Itr. 
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wurden, veranlasst uns den Erscheinungstag endgiltig 
auf den 16. März 1912 festzusetzen. 

Wiener Kunstfilmindustrie Gesellschaft. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig- 

in Heften ü 500 Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50 000 Stück Mk. 20, -. 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fadi fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 6,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stück Mk. 13, 
100000 „ „ 45, 


Abonneraentshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

Billetfabrili fl. Brand 6. m. b. fl., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


2. Woche 

ca. 1400-1500 Meter Films, bei zweimaligem Wechsel, 
ab 3. Februar unter günstigen Bedingungen zu ver- 
:: geben. Anfragen sofort erbeten. :: 

Filmhaus Th. Scherff 

Telefon 12369 . (iGipziijiliiflöcniiu Angersstr. 1 . 



Wichtig für Film-Fabriken. 


Buchstaben 

aus Zelluloid zum Photographieren der Filmtitel 
ganz bedeutend billiger und praktischer als 

Emaillebuchstaben. Muster u. Preise gratis u. franko. 

H. Raabe, Berlin N. 4, Chausseestr. 122. 


Verleih - Abteilung 


E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207 

Telefon Amt Centrum, 9611. 


Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 

Programme 

worin ohne Extrazahlung die grössten Schlager enthalten Jnd. 

■ ■ ■ 

Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern, rn |jl|r pro Woche bei zwei- 
Etwas ältere Programme dü lllfl. maligem Wechsel. : 

Sonntags-Programme von 20, Mk. an. 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden. 


Iflanncib Qtii hla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
Wiappbliz-Oiume zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim i. S. 


I Mit meiner z, D. R. P. angemeldeten 

ohlenxVerlängerung :: 

erzielen sie 45°/ 0 Kohleiterspamis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitte Angabe der Kohlenstärke, j Stiller. Berlin SO. 16. KÖpeniftePSfr. 30l 


( fl C. CONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenslifle für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

8 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. \ 

■ 




















Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags * Programme 


Schreiben Sie sofort an 


UM fl iiHlfflHHjH Mira FTHirl Hilfli 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


hat die Tageslicht-Pojektionsfläche von der 

konkurrenzlosen Firma 

Tedm. Büro lür Projektion 

- Pankow, Schmidtstr. 21, - 

Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50 - 75% Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 


m 


Alle grossen Schlager 

welche auf dem Film-Markt erscheinen, 
erhalten Sie zu den billigsten Tagespreisen. S 

Wochenprogramme Preislage 

von 25 Mark an. 2x1500 Mtr. 

Glasdiapositive 

8 , /,x8 , / a u.8‘/«xl0 1,50 M. SS Filmv( 

Reklamediapositive S dcqi im i 

8V 2 x8‘/,U.8‘/ a xio S BfcKLIN « 

5,- Mk. S Run 


R. Pleyer 


8Vax8'/ 2 u. 8'/ a xl0 1,50 M. SS Filmverleih-Institut 

Reklamediapositive S pppi m cn 

8V 2 x8 l / 2 u.8‘/ a xio S DLKLIN OU. 

5 ,- Mk. Rungestr. 12. 

JK Telefon: Mpl. 11905. 

Kohlenstifte, Apparate, Zubehörteile. Man verlange Offerte. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 


Eine gute Kontrolle 

ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. — Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 

durch unsere Abredinungsbüdier. 


Spezial - Angebot I 

™ Schlager-Programme = 

ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 
auch gemischt. 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 



Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

■Ml .*. .*. Das frequentierteste .'. 

ü Eilm:Veleilulnstllut. 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

== in ledern Dorfe ===== 
gibt unser Triplexbreniier 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

. . Katalog K gratis und franko. 

Drbgerwerk K 2, Lübeck. 
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Achtung! Achtung! 

Erilz Gilies, Kinematographen- u. Film-Centrale 


Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 


LEIHFILMS 


ein Programm ca. 1500 Meter 2., 5. und 6. Woche 

bei zweimaligem Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 


Unkraut ...... 

Auferstehung .... 

Verkauft. 

Eine Lüge des Lebens 

Glück auf. 

Oedipus . 

Wenn die Liebe stirbt 


Leidensweg einer Frau 1100 m 
Zelle No. 13 657 H 

Die Belagerung von Calais 610 „ 


Die Tochter der Eisenbahn 1000 
Madame Sans Gene . . . 1100 
Es gibt ein Glück .... 925 

Dank des Löwen .... 360 


Die Asphaltpflanze 
Ein Liebesieben . 

Der Rächer seiner Ehr« 
Dr. Gar el Hama, der 
Orientale 

Enterbte des Glücks . 
Brennende Triebe 
Tristan und Isolde 


Unter dem Joch, koloriert. Oer Kurier von Lyon, Der Aviatiker und die Frau 
des Journalisten, Trojas Fall, Die Jugendsünde, Die Geldheirat, Glockenguß 
zu Breslau, Der Skandal, Die weisse Rose der Wildnis. 


Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30, - an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworbene, 
lieber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis toooo. 

- Besuch unbedingt lohnend. — 


n 11 in 111 rm 1111 m . .. 


Kino<Centrale 


Alfred Vollrath & Co. 


Amt Norden No. 4375 und 6141 


llüüi 





Kinos in jeber Preislage, 
» liier unb ausn?arts. » 


I Ft*fnl/1 Verkauf des Münz- 

Lvllltl LllUly theater, Berlin, 

Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. 


Käufer erhalten kostenlos Kinos nadtgewiesen. 


Sml 




m 


Plakate 


für alle Zwecke 


nach unseren eigenen 
kunsllerischen Entwürfen 


I Wirkungssichere 

I hochorigmelle Drucksachen 

Künstlerische 

Jnserat-Enfwurfe 

Lassen Sie sich 




Vorschläge machen/ 


Propaganda 

Stuttgart 13 


>: 


>: 




\'M 




Berlin IT. 24, Elsasses Straße 44 $ 



Tages-Abrechnungen 


Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

ButlMerei Gebr. Uolffsohn, G. m. b. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 
:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 
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kieine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


Ueber 20 erstklassige 

Orchestrien und 
elektrische Klaviere 

tadellos erhalten, neu und gebraucht. 

Orchestrien von 200 10 000 il. 

erworben ans einer Konkursmasse. 

Besuch unbedingt lohnend bei 

— Fritz Gilies = 

Berlin O. 17, Warschäuerstr. 39/40. 


haben 

^\Weltruf./^ 


fiekl.Biap.M.5- 
Betr.Ml 


Listen gratis und 
franco. 


Täglich einlaufende An¬ 
erkennungsschreiben 
bewcisendie Vorzüglich¬ 
keit meiner Diapositive. 

H.Thorn.Zwickaul.S. 

Fernst., '(her No. 1569. 



aul Endesfelder, Chemnitz i. S. 

Tel. 5710. Leipzigerstr. 113. t*i. 5710. 

- Film-Verleih. 

adellos zusammengestellte 

Programme 2x1500 m M. 50, 


auch Tages-Programme. 

Spezial-Kohlenstifte für Projektionslampen. 




PathfcKinolampe 


ganz neu, anstatt 
M. 90, jetzt nur M. 38. 
Die Lampe ist noch 
nicht gebraucht, daher 
selten billig. 1 fln- 
triebmotor, 110 Volt 
Mark 50.-, 2 0 Volt 
M.55, Adolf Deutsch, 
Leipzig, Dörrienstr. 3. 


kostet das 
Abonnement 
auf die 


„L 8.8.“ 


Wichtig für Kino = Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino s Spar s UmKormer 


zuzulegen, durch den Sie 70°/„ und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 


n 11 c neueste, garantiert beste 

Spar-Iliiorraer, ^. m ÄeÄÄ s g : 

Motorwerke Berlin, Kottbuser Ufer 42. 


Bahl & Co. 


BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV (Moritzplatz), 12343. 

□ □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft-Installation für Kine- 
matographen - Theater. ===== 


Reparaturen etc. 


Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 


Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 



Es hiebe Eulen naih 
» Athen tragen « 


wollte man über die unüber- 
: treffliche Ausführung der : 


viel Worte des Lobes ver¬ 
lieren. 


fi Rehlameöiapositive 

für Kino und Variete, 

Betriebs-Diapositive 

in reizenden Entwürfen. 


.Urania“, Leipzig 22 


Felix-Strasse 3. 


Inifinji; Arrangements, Kränze und 
IM u< * PllanzemDeltorationen für 


alle Gelegenheiten. 



Berlin W., FrieJridi-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Filmverleilidnslitul yw«! 


BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 
(Hallesches Tor). 

Celefon: Amt Moritzplatz, No. 685. 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk. 10,- an aufwärts und sämtliche 
»» »>» Schlager. «« «« 


r bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lic h t biId - 
Bühne" gütigst beziehen 
zu wollen. 


■ 
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in Bildiern ofler Blöd»,; 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 lOOTO 25000 50000 100000 * 
2,50 4,5» 10,— 18,50 35,00 « 

m. Firma e,50 it>, 28, 48 , • 

0 

TagesbiiSets, Garderobe- • 
marken, Dutzendkarten j 

liefere sdmell und reell gegen 0 
Nachnahme. Verlang. S e Must • 


Hibert Paul in Niemegh ( Potsdam) 0 

0 


Für Kinobesitzer. 

Ein großer Laden im Centrum Breslaus, 
in welchem früher Kino betrieben wurde, 
ist zu vermieten. Offert, unt. B. W. 678 

an Rudolf Mosse. Breslau. 

Pächter 

für ein komplett neu eingerichtetes Kino, Berlin, 
ca, 520 Sitzplätze, sofort gesucht. Bedingung: 
derselbe muß ca 12 15C00 M. besitzen. 

Vohrath & Co.. Berlin, 
Elsasserstraße 44. 

Amt Norden No. 4375 u 6141. 


I Rillpfthiirhpr in Heften a 500 

DllieUUULner Billetts, äußerst 
j starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig : 
• 10 Hefte 3,50 M„ 20 Hefte 6. M„ 

r 50 Hefte 14,50 M. 

’ = Garderobenmarken = 
f in Blocks von 1-2C0, 200 400, 400-600 
! 600 - 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 

r Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 
: Itflardstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
| Schillertheater 0- u. des Residenztheaters). 
Telefon Amt VII 3033. 

I Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


Wer 


0 
0 
0 
0 

s mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und 
0 Sdiauspielbühnen Fühlung sucht oder 
§ Gesdiäfte machen will, liest u. inseriert im 


Theater-Courier 

Probenummern auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Theater = Courier“, Berlin 0. 27. 


Wilhelm Eeinöl 

Film-\?erleih-lnstitut 

Berlin 0. 112, Voigtstr 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „Knofeindt.“ 


Verleihung von Schlagern zu 
==e== billigen Preisen. 


Höhenweltrekord 

925 m 

Leidensweg einer Frau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 ., 

Ein Liebesieben 

850 „ 

Ein Kind der Sünde 

1000 „ 

Das Recht der Jugend 

850 „ 

Dr. Gar el Hama 

850 „ 

Rache 

950 „ 

Enterbte des Glücks 

800 „ 

Liebesdurst 

680 „ 

Es gibt ein Glück 

925 , 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 „ 

Der Boxkampf um die 


Weltmeisterschaft 

150 „ 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 


Meeresgründe 

800 „ 

Auferstehung 

1100 „ 

Indisches Blut 

835 „ 

Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100 „ 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 „ 

Eine von Vielen 

860 „ 

Zapfenstreich 

1060 „ 

Die Todesflucht 


Das Todesschiff 


Er und Sie 



Das Rätsel seines Lebens 
Der weisse Domino 


Wochen- 

Schlager- Programme 

zu billigsten Preisen. 




Grobe, auch elegante 
» Kino Theater « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobenstein, 
Elisenstr 57. Dresden-A. 10. 


La Cinematografia e 


Italiana ed Estera 


Erste und bedeutendste talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

jfr Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

a . Abonnements: 8 Francs 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinidienöorlerstr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstiihle in jeder Ausführung, 
jedoch tieine eiserne. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE* 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurMellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn, G. m. b. H. sämtlich in Berlin. 




















ist man zur Ueberzeugung gekommen, dass 
die geschäftliche Verbindung mit der Firma 
ENGELKE & CO., Berlin, die vorteilhafteste ist. 


Denn unsere Programme sind unerreicht und 
Sie haben die grüßten Erfolge gegenüber ihrer 

Konkurrenz. 

* 

Verlangen Sie sofort Offerten! 

Vertreter für Provinz und Königreich Sachsen und Thüringen Herr Walter Glatzel, Halle a. S., Neumarhtstr. 34. 

FilmsVerleihsCentrale Engelbe & Co. 

G. m. b. H. 

BERGIN SO. 26, Kottbuserstr. 6 L 


Fernsprecher: 

Moritzplatz 3504. 


Telegr.-Adr.: 

Filmengelke. 



Preis Mk. 195,- 


von dem unübertrefflichen Max Linder dargestellt. 


=3 □ □ 


Ein hochdramatischer Film 

erscheint am 23. März: 




Länge ca. 340 m Preis Mk. 340,- 

v Ein Kampf zwischen Liebe und Vaterlandstreue. 1 

< = Unübertroffene Darstellung und Inscenieruug. = J 

^ U. a. ist enthalten das flbwerfen eines Sprengstoffes aus J 
einem fliegenden fleroplan, wodurch die Zersprengung 
^ eines Turmes verursacht wird. v 


























Sichern Sie sich 


rechtzeitig unseren am 16. März erscheinenden ganz 
eigenartig und überaus packenden Monopolfilm: 

„Die Geisfernadit“ 

Sensationeller Zweiakter aus dem Spiritistenleben. 

Die „Geisternacht“ sichert jedem T he aterbesitzer durchschlagenden 
Erfolg, darum bestellen Sie sofort, damit Ihnen die Konkurrenz nicht 

zuvorkommt. 

Reichhaltiges Reklamematerial: 

1 grobes zweiteiliges Kunstörudtplahat » t mittleres Kunstörudiplahat 
= 1 Clidriplaftat » » Brosibiiren. —-= 


Monopol für Deutschland, Holland, Schweiz, j 

Karl Werner, G.m.b.H., Köln a. Rhein 

Waidmarkt 13-15. 

■ Telegramm-Adresse: Filmwerner :: Telefon: Nr. 1425 B. . 
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Die Stunde der Rache 

ist 

reich an äußerst spannenden Scenen. 

: Erscheinungstag: 16 . März 1912 . : 


WSWTW 
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D. R. 6. n. 492221 D. R. P. ang. D. R. U. Z. 153491 



Kolossal-Abschlüsse in Rohmaterialien und eine von mir neu erfundene, 

vereinfachte Fabrikationsmethode, sind Veranlassung zu nachstehendem, nie 
1 ■ 1 ■' wiederkehrendem Angebot. Ich offeriere: 1 -■ - ■ ■ 

Perlantino - Projektions - Wände, Qualität Prima I 

pro Qm mit 36 Mk. bis zu 12 Qm Größe 

Perlantino-Projektions-Wände, Qualität Prima II 

pro Qm mit 20 25 Mk. bis zu 12 Qm Größe 

Neu aufgenommen (D. R. G. M. angem.) 

Diamantino - Projektions - Wände 

pro Qm mit 10-15 Mk. bis zu 12 □ m Größe 

- Dieses Angebot gilt nur bis 1. April 1912- 

Jeder Interessent meiner anerkannten Perlantino-Projektions-Wände kann an einer weiteren Verbilligung; derselben mitarbeiten, 
wenn er direkt bei mir kauft, sodaß die Vertreter-Provision fortfällt, welche ich ihm gutschreibe. 

Man urteile selbst nach folgenden Referenzen aus Fachkreisen: Pathe freres, Edisongesellschaft, Nordische Films Co., Eugen 
Bastanier, F. Gilies, Marienbad-Theater, Sesselberg, Eden=Tbeater u. v. a. m. 

Man hüte sich vor schlechten, unfachgemäß hergestellten Nachahmungen, mit denen der Käufer schon von vornherein 

betrogen ist. 

Nur der wirklich fachmännisch ausgebildete Fabrikant muß Ihnen maßgebend sein. 




Erfinder und alleiniger Fabrikant 

L Schramm, Berlin 0.27, 

Fernsprecher: Amt Kgst., Nr. 1881. 


Warnung! Belohnung! Warnung! 

Wer sich mit Firmen, wie HEISER etc. einläßt, ist schon geschädigt. Heiser hat mir selbst und anderen Zeugen er¬ 
klärt, daß er meine Erfindungen wissentlich nachmacht. Wer mir weitere Personen, die meine Perlantino-Fabrikate nachmachen, 
so nach weist, daß ich sie auch der Staatsanwaltschaft überliefern kann, erhält entsprechende Belohnung. Schutzrechte: 
D. R. P. ang. D. R. G. M. 438478. Amerikanisches Patent 823445. D. R. G. M. 492221. D. R. W. Z. 153491. Dies sind Schutz¬ 
rechte auf meine gesamten Perlantinofabrikate. 
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Die grosse Tragödie eines Börsen=Speculanten 


GELD 


2 Akte. (Copenhagener Schauspieler). 


Noch zu vermieten Wodien ä N. 125,100, 80 usw. 


„GELD“ war anerkannt der größte Erfolg Ende des letzten Jahres. 


Jeder dieser beiden Schlager sofort zu leihen von 


Dülielflorler Film:Manufaktur Ludwig GolHdiallt 


Telefon: 8630 und 8631 
:: Telegr.-Adr.: FILMS :: 


Düsseldorf 


Telefon: 8630 und 863? 
:: Telegr.-Adr.: FILMS 


Ufintnnt/Ilf für Schlesien Hans Koslowsky Breslau. Höfdienstrasse 18. 
Wwl II %|vl« » Norddeutschland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlotten 


„ Norddeutsdiland Georg Kiesewetter, Berlin-Charlottenburg, Leonhardtstrasse 10. 

„ Süddeutsdiland Frankfurter Film Co., G. m. b. H., Sdiaumainkai 3, Tel.: Amt I, 1858. 
„ Königreich und Provinz Sachsen Hanewacker & Scheler, Leipzig. 

„ Berlin, Richard Golstaub, Berlin-Wilmersdorf, Prinzregentenstr. 1-2. 

„ Hamburg u. Schleswig-Holstein, Krüger & Vogt, Hamburg, Görttwiese 3. 


— 




Seite 4 


L ■ B • B 


No. 8 







!iü 


IS 




MM 




"1 —n & 
v - ä :s®;-i«Ä* - v ' ä k; 


SS öf 

um® 

:&$&£• 


i4Wi> 

©ÄS 


Telegramm-Adresse für Zentrale und Filialen: 

„Bionitzsche“ 

Postscheck-Konto für Leipzig Nr. 8237. 

Bank-Konto: Bank für Handel und Industrie, Darmstädter Bank Filiale Leipzig. 
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= Film-Verleih-Institut s 

„Saxonia“ 

Wöchentlicher Eingang für zirka: 

12000 Mark 

Film-Novitäten sämtlicher hervorragendster Marken: 


KONKURRENZLOSE PROGRAMME. 


nrVlDfl von M. 60 bis M. 400. Bei 1500 Meter Inhalt inkl. 

■ w Uvllvll"** I Uyi ulHlllv« Schlager mit 2maligem Wechsel. □ □ □ □ □ 

T lflßO in re * chster Auswahl und in allen gewünschten Grössen 

1 itljvvj i*! Uyi ullllllv schon von M. 10 an pro Tag. □ □□□□□□□ 

Zentrale Leipzig, Tauchaer Str. 4,1. Fernsprecher Nr. 4125. 
Filiale I. Breslau, Theaterstrasse Nr. 1. Fernsprecher Nr. 6625. 
Filiale II. Prag, Ferdinandstr. Nr. 35. Fernsprecher Nr. 5149, 

Telegramm-Adresse für Zentrale und Filialen: 

„Bionitzsche 1 * 

Postscheck-Konto für Leipzig No. 8237. 
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über den Erfolg, den Sie plötzlich haben, wenn Sie sidi meines 
Programm- und Schlager - Materials bedienen. Jeder meiner 
Kunden bestätigt Ihnen das. Ein Versuch überzeugt Sie ohne 
=Tä= weiteres. Fragen Sie an. Jede Nummer meiner 


PROGRAMME 


ist ein Schlager. Schlager über Schlager 


Die Irrfahrten des Odysseus . . 

Späte Sühne. 

Glück auf 

Eine Entführung im Aeroplan . . 

Im Glück vergessen . 

Opfer der Schande. 

Die Schlacht. 

Der Mexikaner. 

Zapfenstreich. 

Den Leoparden entronnen . . . 

Die Parade in Berlin am 24. Januar 


17. Feb. Die Cameliendame mit Sahra Bernhardt 
in der Hauptrolle. 

17. „ Szenen aus dem Jahre 1861 

17. „ fluch ein Heiratsantrag ...... 

17. „ Aus den Tagen der sechs Stämme . . . 

17. „ Die kühne Lassowerferin. 

17. „ l)as Rätsel seines Lebens. 

17. „ Das Unkraut. 

17. „ Ein unglücklicher Hochzeitstag. 

17. „ Geldgier. 

24. „ Das Todesschiff. 

24. „ Künstlerliebe. 

24. „ Gebannt und erlöst. 

24. „ 1000 Mark Belohnung. 

24. „ Der Sturm auf die Sparbank. 

9. März Die beiden Weisen. 

9. ., Adressatin verstorben. 

9. „ Liebe über das Grab hinaus. 

9. „ Hauptmann Brandts Frau . 


St. Georg der Drachentöter . . 
Der Glück bringende Rosenkranz 

Auferstehung. 

Gerettet aus dem Meeresgründe 
Helfer der Menschheit .... 
Der Kampf um die Braut. . . 

Coeur Ass . 

Die Tochter des Maschinisten . 


Fernsprecher: Nr. 2491 u. 3098, 


Telegramm-Adresse: Centraltheater. 
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D«r Ak*Mm»fltabftrag batrftgt für 

Deutschland (durah 4 m Psstxsitim*i- 
amt)und Oaterrelch-Ungani viertel Jähr¬ 
lich Mk. 1.M bei freier Zustellung, für 
du Ausland Mk. 2,M. Einzelnummern 
30 Pf*. 


Verlag;: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Midiaelkirchstraste 17. Tel. IV, 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der IniertlOBivrele betrlft 15 Pf*, pro 
0 feepaltene ZeUe. •/■ Seite IW,- Mk, 
•/* Seite M.- Mk., •/« Seit3 M,- Mk. 
*/• Seite 18,- Mk., •/>« Seite 10,— Mk. 
Die Liditblld - Bühne erscheint Jedes 
-■ - Sonnabend. — 


BERLIN, den 24. Februar 1912. 


Lokal: Verband 

Oer Kinematographen: Interessenten 
von Hamburg unO Umgegend. 

Geschäftsstelle: Hühnerposten 14. 
Fernsprecher: Grnpps IV, 3419. 


Die 21. Mitglieder-Versammlung am Mitt¬ 
woch, den 21. Februar, wurde mit einer Be- 
grüssung der neu erschienenen Mitglieder vom 

1. Vorsitzenden Herrn Albert Hansen um 11 Uhr 
40 Minuten eröffnet. 

Das Protokoll wurde vom Schriftführer ver¬ 
lesen und von der Versammlung genehmigt. 

Auch die verschiedenen Eingänge besprochen 
und alsdann, da Herr von Schack aus Berlin 
sich meldete, zu Punkt 5 der Tagesordnung 
übergegangen. 

5. Film-Industrie-Aktien-Gesellschaft. Von 
der Leitung dieses neuen Unternehmens wurde 
Herr von Schack beauftragt, über die Ziele und 
Zwecke der Gesellschaft uns einen Vortrag zu 
halten. Herr von Schack verstand es dann auch 
in längeren Ausführungen, die sich speziell 
damit beschäftigten, dass von Seiten des Schutz¬ 
verbandes verschiedentlich irrtümliche Berichte 
veröffentlicht seien, solche zu widerlegen. 

Weil der Vorsitzende Herr Albert Hansen 
Mitglied des Schutzverbandes war, so legte der¬ 
selbe das Amt nieder und übertrug solches an 
Herrn James Henschel. 


Sodann ging Herr von Schack zu seinem 
Vortrage über und bemerkte unter anderem, dass 
er auswärts schon verschiedene Vorträge ge¬ 
halten, so z. B. in Sachsen und anderswo und 
es notwendig sei. über die Ziele und Zwecke 
der Gesellschaft Klarheit zu schaffen. 

(Ueber diese Ziele der Gesellschaft haben 
wir bereits des öfteren zu berichten Gelegen¬ 
heit gehabt, sodaß wir im vorliegenden Bericht 
hierauf hinzuweisen brauchen. Ein Beschluß 
in Bezug auf die Fiag wurde von der Ver¬ 
sammlung nicht gefaßt.) 

Vom Vorsitzenden wurde Herrn von Schack 
sodann für seinen ausführlichen Vortrag und 
seine Aufklärungen gedankt und sodann zum 
Punkt 6 der Tagesordnueg übergegangen. 

Der L. V. d- K. I. v. II. u. U. schliesst sich 
dem Schutzverbande an und ernennt als Dele¬ 
gierte die Herren L. Caspari und Hugo Steiger¬ 
wald. Weiter behalten wir uns vor, die Sat¬ 
zungen dem Vereinsgesetz entsprechend anzu¬ 
formen und bewahren uns ausserdem auch 
unsere Selbstständigkeit. 

Schluss der Versammlung 3 Uhr 20 Minut. 


Der Vorstand. 



Rn Oie Herren Schriftführer! 


Wir bitten um rechtzeitige Ein- 
Sendung der Protokolle. 

Redaktion der „D. B. B.“ 



Verein 

Oer Kinematographens Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

t. Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Ganz. 1. Kassierer Wirmser, 2. Kassierer Stelert. 
1. Schriftführer Maurer. 2. Schriftführer vakant 


Einladung 

zu der am Montag, den 26. Februar 1912 
stattfindenden 

Ruherordentlidien Generalversammlung 

nachra. 2 Uhr im Hotel Fiedrichshof in Karlsruhe. 

Tagesordnung 

nach vorausgegangener gründlicher Aussprache. 

Abstimmung: 

1. Ob sich unser Verein dem Schutzverband 
in Berlin anschließt. 

2. Ob unser Verein aus dem süddeutschen Ver¬ 
band austritt. 

3. Eingelaufene Anträge und allgemeine Dis¬ 
kussion. 

4. Durch Verzug des 2. Vorstandes Herrn Jean 
Gunz nach München, sowie des 2. Schrift¬ 
führers, Herrn Karl Lenz nach Zürich, wird 
Neuwahl nötig. 

Die Herren Mitglieder, wie Nichtmitglieder, 
werden dringend gebeten zu erscheinen, ebenso 
ergeht diese Einladung an sämtliche Kino-In¬ 
teressenten, insbesondere werden auch Herren 
aus Süddeutschland, Bayern, Elsaß-Lothringen 
und der Pfalz erwartet. 

Der Vorstand Der Schriftführer 

Otto A. Kasper. H. Maurer. 
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Neue Feuerschutz-Bestrebungen. 


— ie zur Zeit sich immer noch stark 

D akute und in des Wortes bester 
Bedeutung „brennende“ Frage der 
■ ■ ■ ■ [ Erzielung eines absoluten Feuer¬ 
schutzes in Kino - Theatern beschäftigt 
äußerst intensiv Behörden, Techniker und 
Branche-Interessenten. 

Solange noch kein wirklich unver¬ 
brennbarer Film hergestellt werden kann 
und dieser ohne Preisaufschlag zur all¬ 
gemeinen Einführung gelangt, was noch 
lange Wege hat, wird man bedacht sein 
müssen, den Feuerschutz durch andre 
Maßregeln zu erzielen. Das eine Gute 
hat aber inzwischen die Feuerschutz- 
Bewegung gezeitigt, daß man mit behörd¬ 
lichen Vorschriften allein seinen Zweck 
nicht erreicht. 

Die Arbeiten zur Erzielung unver¬ 
brennbarer Films gehen inzwischen rüstig 
vorwärts und ständig tauchen neue Pro¬ 
dukte auf. Uns liegt jetzt u. a. eine 
Probe von „Boroid“, unentflammbarer 
Film, System General-Direktor B. Borzy- 
kowski, London-Berlin, vor, welche wohl 
über der Flamme langsam verkohlt, aber 
tatsächlich nicht brennt, auch nicht jenen 
penetranten Geruch erzeugt, der sonst 
anderen unverbrennbaren Films eigen war. 
Es scheint, daß hier vielleicht das richtige 
Rezept gefunden wurde. Auch die Ver¬ 
suche mit „Cellit“ werden fortgesetzt. 


dann verschiedene Experimente vorge¬ 
nommen; u. a. wurde ein Celluloidfilm 
in einer sogen. Sicherheits-Blechtrommel 
entzündet. Der Film brannte im Innern 
der Trommel weiter, und zwar entwickelte 
sich dabei infolge mangelnder Luftzu¬ 
führung der überaus giftige, blausäure¬ 
haltige gelbe Qualm. Der Vergleichsver¬ 
such mit Cellitfilm zeigte, daß dieser Film 
überhaupt nicht anbrannte. Bei dem 
folgenden Versuch wirkte in einem Kine- 
matographenapparat der Lichtkegel auf 
den stillstehenden Celluloidfilm. Dieser 
brannte sofort ab, während ein Cellitfilm 
an der Bestrahlungsstelle nur schmolz, 
also nicht anbrannte. Ferner wurde ge¬ 
zeigt, daß Stücke eines Celluloidfilms auf 
auf einem geheizten eisernen Ofen ver¬ 
brannten, während gleiche Stücke von 
Cellitfilm nur zusammenschmolzen. Die 
gleiche Wirkung wurde mit einer bren¬ 
nenden Zigarre erzielt. Entzündete Zellu¬ 
loid - Filmrollen brannten unter Wasser 
weiter, können also mit Wasser nicht 
gelöscht werden, während ein lose auf¬ 
geschichteter Haufen Cellitfilms, welche 
zwar in Brand gesetzt werden konnten, - 
die Films brannten dabei noch nicht so 
stark wie ein gleicher Haufen Papier — 
mit wenigen Litern Wasser gelöscht 
werden konnte. 

Leider ist die Ansicht der allgemeinen 


Dieser Stoff wurde in seiner Wirkung 
einer größeren Zahl von Interessenten 
vor einigen Tagen in Hannover in der 
Feuerwehrhauptwache vorgeführt. Ein 
Vertreter der Farbenfabriken vorm. Bayer 
& Co. in Leverkusen bei Mülheim a. Rh., 
Herr Dr. Kieser, hielt zunächst einen ein¬ 
leitenden Vortrag über das Cellit, das, 
wie er ausführte, als ein geeigneter Er¬ 
satzstoff für Celluloid, namentlich in der 
Kinematographie, anzusehen sei, da ihm 
die Fähigkeit der explosionsartigen Ver¬ 
brennung wie beim Celluloid vollständig 
fehle, es aber sonst alle Eigenschaften 
einer gebrauchsfähigen Verwendung be¬ 
sitze. Im Laufe des Vortrages wurden 


Erfindung derartiger unverbrennbarer 
Films nur eine trübe, denn bei der statt¬ 
lichen Anzahl der internationalen Film¬ 
fabriken würde vorläufig nicht daran zu 
denken sein, daß sie alle das gleiche 
Rohmaterial zum Kopieren benutzen. 

Wir müssen also dem Vorführungs¬ 
raum selbst die Aufmerksamkeit zuwenden, 
und da hat man schon sich Vorschläge 
gemacht, die oft sehr originell sind, in 
der Theorie als zweckdienlich erscheinen, 
in der Praxis aber versagen. Das ein¬ 
fachste ist eine Klappe, ein Schieber aus 
Metall, den man in den Weg der Strahlung 
rückt, wenn Gefahr ist, daß ein Bildchen 
heiß wird. Die praktischen Amerikaner 



haben sogar eine Klappe eingeführt, die 
zunächst geneigt ist, sich immer zu 
schließen, wenn der Arbeitende nicht auf 
einen Fußhebel tritt. Das ist eine recht 
gute Kontrolle für gewisse Leute, welche 
den Apparat gern einmal verlassen, und 
wenn im Falle der Gefahr ein Schließen 
erforderlich ist, so brauchen dann keine 
Hände tätig zu sein. 

Dann sind auch Vorrichtungen er¬ 
sonnen worden, bei welchen s ch die 
Schutzwehr selbsttätig vorschiebt, sobald 
der Mechanismue stille steht. Bei einer 
kleinen Zentrifugenregulator, wie wir 
ihn von der Dampfmaschine her kennen. 
Ist der Apparat im Gang, so werden 
die Kugeln weit nach außen ge¬ 
drängt, während sie herabfallen, wenn 
die Maschine ruht. Und dann senkt sich 
eine Klappe herab, welche von den 
Kugeln gesteuert wird, und die nun 
Schutz bietet. Noch etwas verwickelter 
ist eine Einrichtung mit einer Luftpumpe. 
Diese arbeitet, wenn der Film sich be¬ 
wegt, und sie treibt dabei Luft unter 
einen Kolben, der sich hebt und damit 
den Schieber entfernt. Natürlich fällt er 
sofort herab, wenn die Bewegung aufhört. 
Solche Erfindungen sind ohne Zweifel 
recht hübsch; unangenehm 'ist nur der 
Umstand, daß sie sehr gut gepflegt sein 
wollen, wenn sie das in sie gesetzte 
Vertrauen nicht einmal grausam täuschen 
sollen. 

Viel zweckmäßiger erscheinen darum 
die Bestrebungen, welche dahin zielen, 
die Wärmestrahlung überhaupt mehr oder 
weniger zu vermindern. So hat man 
besondere Kühlgefäße angeordnet, welche 
man mit Wasser oder Glyzerin füllt, und 
bei denen nur gesorgt werden muß, daß 
sich die heiß werdende Flüssigkeit an¬ 
gemessen erneuert. P. Liesegang ordnet 
solche Küvetten zweckmäßig zwischen 
den beiden Linsen des Kondensators an, 
so daß die Strahlen ziemlich ungebrochen 
die Flüssigkeit passieren können. Sehr 
eigenartige Versuche hat ferner A. Schulze 
betreffs feiner Drahtnetze angestellt, 
welche in den Strahlenkegel geschoben 
wurden. Wohl halten diese einen Teil 
der Lichtstrahlung ab; anderseits wirken 
sie aber in geradezu überraschender 
Weise abkühlend. So hielt ein Bildchen 
nach Einschaltung eines Drahtnetzes eine 
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Belichtung von V* Stunden Länge aus, 
während es ohne Schutz in wenigen 
Sekunden anbrannte. Hier mag teils die 
Schirmwirkung, teils die wärmeableitende 
Kraft, teils wohl auch die Interferenz der 
Strahlung Ursache der günstigen Wirkung 
gewesen sein, welche sich übrigehs auch 
zeigte, wenn ein Glasraster gewählt wurde. 

In Darmstadt ist vor einigen Tagen 
der „Olympia-Kinematograph“ eröffnet 
worden. Bei dieser Gelegenheit wurde 
gleichzeitig vom Sohne des Besitzers eine 
neue Feuerschutz-Erfindung praktisch 
vorgeführt, ln der Tat war die Wirkung 
des an sich einfachen, gewissermaßen 
das Ei des Kolumbus darstellenden 
Apparates frappierend. Während der 
stehende Film, dem Lichte ausgesetzt, 
schon nach 10—12 Sekunden explosions¬ 
artig in Brand geriet, konnte ihm die 
Hitze nach Einschaltung des neuen 
Apparates nichts mehr anhaben. Der 
Film blieb l U Stunde lang dem Lichtstrahl 
ausgesetzt, ohne auch nur im geringsten 
zu leiden, und flammte nach Entfernung 
des Apparates schon in 8 Sekuuden 
wieder auf. Das Experiment wurde 


mehrfach mit gleichem Erfolge wieder¬ 
holt. Die Schutzkraft des Apparates be¬ 
ruht einfach darin, daß der Licht- und 
Hitzestrahl, ehe er den Film trifft, 
durch eine Art Glaskästchen geleitet 
wird, das dauernd mit Wasser, und 
zwar stets sich erneuerndem, durch¬ 
fließendem Wasser gefüllt ist. So kann 
der Film stundenlang „stehen“, ohne 
entzündet zu werden. Die neue Erfindung 
ist zum Patent angemeldet. Von der 
,Internationalen Filmverleih-Anstalt' Karls¬ 
ruhe wurde Herrn Lindl für seine be¬ 
deutungsvolle Erfindung ein Lorbeerkranz 
mit Widmung überreicht. Naturgemäss 
ist dieses die uns allen wohlbekannte 
Wasser-Küvette; die Neuerung besteht 
nur darin, dass sich das Wasser auto¬ 
matisch auswechselt. Ob aber nicht doch 
eine Beeinträchtigung des Projektions¬ 
bildes in Bezug auf Helligkeit etc. sich 
bemerkbar macht, möchten wir dahin 
gestellt sein lassen. 

Ganz ausgezeichnet hat uns die 
neue Erfindung der „Internationalen Kine- 
matographen-Gesellschaft“, Berlin SW. 68, 
Markgrafenstrasse 91, gefallen. Die 


Sache heißt „Antignator“ und verhindert 
den Brand, ehe er überhaupt entsteht. 
Wir waren bei einer Besichtigung dieser 
direkt epochalen Erfindung über diesichere 
Wirkung ganz außerordentlich frappiert. 
Die Entstehung eines Filmbrandes ist 
vollständig ausgeschlossen. Das fest¬ 
stehende Bild kann den Lichtstrahlen 
unbesorgt zeitlich unbeschränkt ausge¬ 
setzt werden. Das Prinzip beruht auf 
Luftkühlung, ist vor kurzer Zeit patentiert 
worden und wird mit Leichtigkeit Eingang 
finden in die Betriebe der Kino-Theater. 
Wir erachten die eminet wichtige Neue¬ 
rung als direkt umwälzend für die Kino 
Technik und erblicken in der Möglichkeit 
des Stillstehens der Filmbilder, ohne daß 
sie brennen, einen solch großen Fort¬ 
schritt, daß wir speziell aus diesem Grunde 
in nächster Nummer noch darauf zurück¬ 
kommen werden. Schon jetzt aber kann 
man bei Kennenlernen dieser ingeniösen 
Erfindung sagen, daß es bei Anwendung 
derselben keine Feuersgefahr im Kino¬ 
theater mehr gibt. 


Eröffnungs-Premiere in Frankfurt. 


,t,c m Reiche der Schminke intrigiert 

I man heimlich und unheimlich 
gegen den jeder Kunst baren 

_ Kinematographen, der den Jüngern 

■ ■ und Jüngerinnen, die mühselig 
den Thespiskarren durchs Land zerren, 
das Galleriepublikum wegschnappt. 

je widerwärtiger und skrupelloser 
die Mittel sind, die das Bühnenvolk an¬ 
wendet um dem lästigen Konkurrenten 
Kino eins auszuwischen, desto fühlbarer 
wird unsere Quittung, die radikal und 
unverfälscht ist. Wir antworten stets mit 
einer Kino-Etablierung, denn schneidig 
und jugendfrisch lautet unser Ruf: „Der 
Hieb ist die beste Parade!“ 

In Frankfurt a. M. hat jetzt wieder 
ein Hieb gesessen. Auf der Zeil steht 
das altbekannte und schöne Theater 
„Orpheum“, aisfrühere erstklassige VariStS- 
bühne der Schriftleitung dieses Blattes 
noch genau bekannt. Trübselig sind die 
Reminiscenzen, die sich daran knüpften, 
denn das heutige Volk der Artisten wurde 
aus dem Tempel gejagt, weil man stolz 
ein „Residenz-Theater“ daraus machte. 
Man hatte die Kunst hinausgejagt und 
einer veritablen Afterkunst Heimstatt ge¬ 
boten. Traurige Zeiten, als Zoten und 
Zötchen, Chansonettengewimmer und 
Cabaret-Auswüchse sich breit machten. 


Ist es da nicht natürlich, dass das 
Etablissement, welches der Kunst ent¬ 
fremdet wurde, auch als „Komödienhaus“ 
unter Karl Heinz Martins Leitung nicht 
florieren konnte? 

Wer hat den Mut, das Haus mit dem 
ewigen Pleitegeier zu übernehmen? Die 
Projections - Actien - Gesellschaft „Union“ 
am Ort selbst. Sie hat jetzt sowieso an 
allen Ecken und Enden von Deutschland 
ein solches Etablierungsfieber, dass das 
„Komödienhaus“ so gleichsam aus der 
Billettasche heraus auch noch übernommen 
wurde. Die Transformation im Namen 
ist also noch um eine weitere Etappe 
gediehen: „Orpheum“ — „Residenz- 
Theater“ — „Komödienhaus“ — jetzt 
„U. T. auf der Zeil“. 

Kurz und knapp,, echt amerikanisch, 
gibt der Kino den Frankfurtern seine 
Visitenkarte ab. 

Am letzten Sonnabend, den 17. Febr. 
fand die weihevolle Eröffnung statt. Wie 
uns berichtet wurde, soll die wirkliche 
Cr6me der Gesellschaft ihre Premteren- 
Tiger entsandt haben. Es war gesteckt 
voll. Auf der im übrigen sehr geschmack¬ 
vollen Einladungs - Karte war leider ein 
blamabler Fehler als gedruckte Tatsache 
zu verzeichnen. Mit Stolz paradierte man 
mit dem Namen des Prologdichters: Frei¬ 


herr Ernst von Wolzogen; man verball¬ 
hornisierte dieses: „Ernst Freiherr von 
Wollzogen.“ — Sprechen wir nicht 
darüber, sondern lassen lieber den Prolog 
selbst zu Worte kommen, der unseres 
Erachtens der beste und geistvollste ist, 
der bis jetzt je aus eines Dichters Feder floss. 

Mit besonderer Freude drucken wir 
ihn zur Lektüre für unsere Leser hier’ab. 

PROLOG 

zur Eröffnung des „U. T. auf der Zeil“ in 
Frankfurt a. M. 

PERSONEN: 

Der Prolog - Ein mißvergnügter fremder Herr 

Der Prolog: 

Was ist das Kino, meine Herr’n und Damen? 
Was ist sein Daseinszweck im Sinn’ der Zeit? 
Es spannt die Welt in einen engen Rahmen 
Und weckt zum Leben die Vergangenheit. 

Es fängt die Zeit in einer Mausefalle, 

Im schwarzen Kasten eines Schicksals Lauf, 
Und was die Linse packt mit scharfer Kralle 
Vom Weltgescheh’n das spult die Kurbel auf. 

Die Dame Klio, die mit Stift und Täflein 
Als Muse der Geschichte lang fungiert, 

Ward abgelöst vom fixen Fotogräflein, 

Mit allen Ehren endlich pensioniert. 

Der Dichter muß aufs Flunkern s'ch verlegen, 
Der hochgelehrte Forscher sieht oft schief, 

Der Künstler lügt der schönen Wirkung wegen, 
Ganz objektiv ist nur - das Objektiv. 
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„K. F. V.-Film“ 




Ein neuer Stern 




am Kinematographenhimmel ist der jjICr 

Kunst-Film-Ver 

Die Gesellschaft hat es sich zur Aufgabe 
und wirklich künstlerischer Ausführung, in 
Leistung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Tragödien etc. ausnahmslos Weltschlager 
23 nur führende Sensations - Schlager in 
Reklame-Material glänzende Triumphe ver 
allen Ländern. Prompte und reelle coulante 

jedem 


Unser 


1. Sensations-Drama 

(Welt-Schlager) 


SCHWÄR 


Drama in 


Knnft»Eilm»Verlags > Geiell 


m 
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„K. F. V.-Film“ 




Ein neuer Stern 


F. V.-Film» von der 

lags-Oesellschaft 

gemacht, nur erstklassige Films in Technik 
noch nie dagewesener unvergleichlicher 
Es werden nur 2- bis 3 aktige Dramen, 
herausgegeben und haben wir einstweilen 
Bearbeitung, welche durch künstlerisches 
bürgen. Die Gesellschaft hat Vertreter in 


Bedienung bei allen Aufträgen und bei 
Quantum. 




ZES BLUT 


erscheint Ende März. 


2 Akten 


[<tiait Düsseldorf 

■ wmwwwmwwm rn Telegpamm-ROpeilc: KunltfllimDQfieNorf. 
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Im Film ist Wahrheit! Werte Zeitgenossen, 
Gelassen schenk’ ich euch dies große Wort. 

Wir fordern erst mal facta ohne Glossen - 
Das Weitere gehört zum höh’ren Sport. 

Wir brauchen nicht mehr nur Gedrucktem trauen, 
Noch ödet uns ein lederner Dozent, 

Wir dürfen quick lebendig vor uns schauen | 
Wovon vielleicht ein OzeafT uns trennt. 

Der Kaiser zieht mit seinen Paladinen - 
Schnetterängtängtäng - zu Ross die Linden lang; 
Der Blitzzug saust dahin auf blanken Schienen - 
Das Auto rast — man sieht schier den Gestank 

Revolution! In’s wilde Volksgewühle 
Knallt eine Salve, Tote stürzen hin - 
Caruso singt und mimt mit viel Gefühle - 
Den Käse rührt die derbe Sennerin. 

Ein Riesenbrand! vom Wolkenkratzer drängen 
Entsetzte Menschen sich zum Rettungsschlauch - 
Die Cobra tanzt zu gräulichen Gesängen, 

Und schöne Odalisken tanzen Bauch. 

Was irgendwo im Tageslicht gescheh’n mag, 

Wir fangen’s ein und heben’s für uns auf; 

Und wer’s in fernsten Zeiten wieder seh’n mag, 
Schiebt ein den Film und setzt das Werk in Lauf. 

Jetzt darf man erst zum Augenblicke sagen 
Mit Recht; verweile noch, du bist so schön! 

Es kann die Spur von unsern Erdentagen 
Nicht in Aeonen .... nämlich untergehn. 

Ein mißvergnügter Herr aus dem Publikum 
erhebt sich wütend und brüllt: 

Na, hören Sie — in seiner Vaterstadt 
Laßt wenigstens den Goethe ungeschoren! 

Der Lärm um einen Kientopp! Ich bin platt! 

Die großen Töne sind bei mir verloren. 

Der Prolog (entrüstet): 

Erlauben Sie! 

Der fr. Herr: 

Nein, ich erlaube garnicht! 

Ich duld’ es nicht, daß so ein Hokuspokus . . . 

Prolog: 

Mein lieber Herr, Sie wissen offenbar nicht . . 

Der fr. Herr: 

Sie wirken offiziell hier als Prologus, 

Das weiß ich wohl; und ich versteh’ recht gut, 
Daß man in solchen feierlichen Fällen 
Sein - Mündchen etwas weit aufreißen tut - 
Allein Sie schlagen gar zu hohe Wellen. 

Der Kientopp als Archiv der Weltgeschichte - 
Und mit dem Ausblick in die Ewigkeit! 

Nein, wissen Sie, - ich meinerseits verzichte 
Auf die gewickelte Unsterblichkeit. 

Ich suche hier ein kindliches Vergnügen, 

Die Tagessensation im Flimmerschein; 

Doch kann das Schattenspiel mich nicht betrügen: 
Die Seele fehlt bei diesen Hexerei’n. 

Prolog: 

Für 50 Pfennige will der Herr noch Seele?! 

Ich finde, Sie sind reichlich anspruchsvoll. 

Doch daß dem Kino jede Seele fehle 
Scheint mir nicht ausgemacht. Man lacht wie toll, 


Man ist gerührt - sind das nicht Seelengüter, 
Das Mitleid und die gold’ne Heiterkeit? 

Der fr. Herr: 

Spekulation auf kindliche Gemüter - 
Doch geb’ ich zu, das wär ganz gut so weit, 
Wenn sich die Herren nur damit befaßten, 

Den kleinen Leuten einen Schein von Kunst 
Zu bieten, wie der edle Leierkasten 
Die Musika für arme Leut* verhunz.. 

Prolog: 

Auch gut. Ich will es Ihnen nicht verwehren, 
Daß Sie uns Leierkasten schimpfen - nein 
Wir wollen unterhalten und belehren 
Und nur im - Kurbeldrehen — Künstler sein. 

Der fr. Herr: 

Bescheidenheit entwaffnet. — Zugestanden, 

Daß die Belehrung wirklich etwas wert, 

Bleibt doch ein großer Uebelstand vorhanden, 
Denn - das Theater wird durch sie entleert. 
Das Drama feiert Feste ohne Gäste, 

Der Pleitegeier krächzt, die Muse schweigt - 
Ein Kientopp tut sich auf im leeren Neste 
Und - Völker strömen - wie Figura zeigt! 

Prolog: 

Das, werter Herr, wird sich nicht ändern lassen, 
So lang den Wen’gen, die den Faust verstehn, 
Entgegenwirken die kompakten Massen, 

Die auf der Bühne nur die Handlung seh’n. 

Der fr. Herr: 

Hm - im Theater für die Handlungsdiener 
Sieht also wohl Beruf und Ideal 
Der wackre Kientopp? 

Prolog (gekränkt): 

Grossen Herrn erschien er, 

Verehrtester, schon weniger banal. 

Ei nur Geduld, Sie mißvergnügter Unkel, 

Es ist noch aller Tage Abend nicht! 

Der wackre Kientopp munkelt zwar im Dunkel, 
Allein sein inn’res Wesen ist das Licht. 

Der fr. Herr: 

0 nein! Mir scheint, er mordet den Gedanken, 
Sein inn’res Wesen ist allein der Trick! 

Prolog: 

Auch die Behauptung bringt mich nicht ins 
Wanken, 

Sie dreh’n umsonst ihm den Gedankenstrick, 
Ich sag, er wird noch manches Licht aufstecken 
Der Wissenschaft sogar - und auch der Kunst, 
Man wird noch Tugenden an ihm entdecken - 
Wir heutigen haben davon keinen Dunst. 

Der fr. Herr: 

Das geb ich zu. 

Prolog: 

Na also, sei’n Sie friedlich - 
Wir sind’s ja auch der Kientopp hat Humor 
Er strebt auch nach Entwicklung unermüdlich, 
Legt sich auf seinen Lorbeern nicht auf’s Ohr. 
Er ist noch jung, er hatte kaum die Masern - 
Doch davon abgesehn ist er gesund. 

Er ist ein Kind der Zeit mit allen Fasern - 
Zeitspiegel sein, das ist sein Daseinsgrund. 


Der fr. Herr: 

Wenn Sie’s so meinen, soll ich Unrecht haben. 
Ich schweig’ und setze spannungsvoll mich hin. 
Die Glocke klingt, das Kriegsbeil sei begraben, 
Entschuld’gen Sie, daß ich geboren bin. 

Prolog: 

So kann ich ruhig die Debatte schließen. 

I Das Kino kämpft - doch es ergibt sich nicht. 
Zwar ist es nur im Finstern zu genießen, 

Allein sein Wahlspruch heißt: Es werde Licht! 


Die originelle Idee, daß ein fremder 
Herr aus dem Publikum sich in einen 
launigen Disput mit dem Kino-Fürsprecher 
eben einließ, war in der Geschichte des 
Hauses eine sehr geschickte Form, um 
zu zünden und Stimmung zu machen. 

Ebenso eigenartig und sorgfältig durch¬ 
dacht war die Zusammenstellung des 
Programms, die einen Gesamtüberblick 
über den bis jetzt erreichten Stand der 
kinematographischen Kunst bot. — Die 
einzelnen Piecen drucken wir ebenfalls 
hier ab: 

SPIELPLAN: 

OUVERTÜRE 

Zu dem romant. Märchenspiel 
„Fedora“.Glassmann 

FESTPROLOG 

Zur Eröffnung des „U. T. auf der Zeil“, ver¬ 
faßt von Ernst Freiherr v. Wolzogen, gespro¬ 
chen von PAUL GRAETZ, Mitglied des Neuen 
| Theaters, inszeniert von Oberregisseur Hugo 
Werner-Kahle. 

„U. T.-Woche“ 

Optische Berichterstattung 
Momentbilder a. d. Leben der kaiserl. Familie 
Die Majestäten in Kiel 
Die Kronprinzessin in Döberitz 
Der Kronprinz auf der Jagd 
Der Kaiser bei der Parade 

(Auf Allerhödisten Befehl aufgenommen) 

Das Schloß zu Versailles 
Fesselnde Ansichten vom Schauplatz histo¬ 
rischer Ereignisse 

Die deutsche Hochseeflotte 
Bei den Muruts 

(Wilde Völkerschaft im nördlichen Borneo) 

Geldgier 

Drama aus dem Fischerleben 

(In der Hauptrolle der berühmte holländische 

Schauspieler Louis Bouwmeester) 

PAUSE - 

Ein Walzwerk 

Industrie-Aufnahme 

Berühmte Bühnenkünstler im Dienste der Kine- 
Kinematographie: 

Madame R^jane in „Madame Sans-Gene“ 
Charlotte Wieh£ in „Die Hand“ 

Sarah Bernhardt in „Die Kameliendame“ 

Max Dearly und Severin in „Die Blutspur“ 
Le Bargy in „Heinrich 111.“ 

Cavaliere Giuseppe dei Principi De Liguoro 
in „Die Odysse“ 


LUIWIERE’S 

KINO-FILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

Für Natur- und Ballon-Aufnahmen: orthochromatisches 
- Material - 


Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Königl. Preuß. Hofschauspieler Carl Clewing 
in „Der fremde Vogel“ 

Asta Nielsen, die Düse der Kinokunst, 
in „Der schwarze Traum“ von Urban Gad 

Herzensbrecher 

Eine französische Tragikomödie 
U. T.-Marsch .C. W. Tümmler 

* * 

* 

Der Vollständigkeit halber müssen wir 
noch bemerken, daß die Kino - Branche 
die Bedeutung dieser mehr als wie nur 
bemerkenswerten Kino - Eröffnung wür¬ 
digte, denn der Umstand spricht mit da¬ 
für, daß von allen Orten insgesamt mehr 
als 60 Kränze und Blumenspenden, (bei 
einigen war der Anblick riesig), gesandt 
worden waren. 

Eine kritische Bemerkung der gesamten 
künstlerischen und technischen Arrrange- 
ments müssen wir uns leider versagen, 
da persönliche Behinderung am Eröff¬ 
nungsabend uns dies unmöglich macht. 
Aus den uns vorliegenden durchgängig 


□ Behördliches. □ 


Zur Kinderbesuchsfrage in Kine- 
matographen-Theatern. 

Köln. Jas hiesige Bezirksamt hat ! 
ein Verbot des Besuchs von Kinemato- 
jraphentheatern für Schüler jeder Art 
erlassen. Nur besondere Schülervor¬ 
stellungen sind gestattet. 

Mannheim. Das Gr. Bezirksamt - 
Polizeidirektion - hat am 24. Januar 
1912 zur Bekämpfung der beim Betrieb 
der Kinematographentheater hier her¬ 
vorgetretenen Auswüchse angeordnet, 
daß noch nicht schulpflichtige Kinder, 
sowie Kinder innerhalb des schulpflich¬ 
tigen und fortbildungsschulpflichtigen 
Alters nur eigens veranstaltete Kinder¬ 
vorstellungen besuchen dürfen. Andere 
Vorstellungen dürfen sie auch in Be¬ 
gleitung ihrer Eltern oder Fürsorger 
nicht besuchen. Solche Kindervorstel¬ 
lungen dürfen nur Mittwochs-, Samstags¬ 
und Sonntagsnachmittags zwischen 2 und 
6 Uhr stattfinden und müssen in den 
Ankündigungen als solche ausdrücklich 
bezeichnet werden. Den Polizeibeamten 
und den von den Polizeibehörden be¬ 
auftragten sonstigen Beamten ist jeder¬ 
zeit unentgeltlicher Zutritt zu den Räu¬ 
men des Kinematographentheaters zu 
gewähren; die ersteren sind berechtigt 
wie verpflichtet, Kinder, die in Vor¬ 
stellungen für Erwachsene angetroffen 
werden, sofort wegzuweisen und der 
Schulbehörde anzuzeigen. Wegen Zu¬ 
widerhandlung gegen die erlassenen 
Bestimmungen kann unabhängig von 


sehr wohlwollenden Zeitpngsstimmen 
drucken wir aus Mangel an Raum nur 
eine, und zwar die kürzeste Kritik, ab: 

„Frankfurter Zeitung“, 18. Febr. 
Dem Zug der Zeit folgend ist jetzt das 
kleine Theater an der Konstablerwache, 
ehemals Orpheum, dann Residenztheater, 
zuletzt Komödienhaus, in ein „Kino“ ver- j 
wandelt worden und hofft, in diesem 
Zeichen zu siegen. Gestern Abend gab 
es vor geladenen Gästen die erste Vor¬ 
stellung. „Es spannt die Welt in einen 
engen Rahmen - Und weckt zum Leben 
die Vergangenheit“ also sagt Ernst von 
Wolzogen in dem Prolog, der von Paul 
Graetz vom Neuen Theater gesprochen 
wurde. „Ein mißvergnügter fremder 
Herr“ (Herr Werner-Kahle) vertritt in 
dem Prolog die Interessen des Theaters, 
läßt sich aber von der Notwendigkeit 
des Kurbeldrehens überzeugen. Die 
Leinwand zeigte zuerst Herrn Graetz’ 
Irrfahrten, die natürlich sehr komischer 
Natur sind und ihn schließlich zum 


Ziel, dem „U. T. auf der Zeil“ bringen. 
Dann folgten in bunter Reihe Winter¬ 
sportbilder, Darstellung vom Hofleben 
und Militär, sogar ein „Auf Aller¬ 
höchsten Befehl“ aufgenommenes Pa¬ 
radebild, das Schloß zu Versailles, die 
deutsche Hochseeflotte, eine ethno¬ 
graphische Studie von den Muruts auf 
Borneo, ein Drama aus dem Fischer¬ 
leben, eine französische Tragödie und 
berühmte Bühnenkünstler im Dienste 
der Kinematographie. Das Programm 
war, wie man sieht, reichhaltig und 
abwechslungsvoll. Es steht, unter Ver¬ 
meidung der Sensation, über dem 
Niveau der Alltäglichkeit. 

* * 

* 

Auch wir wünschen dem Theater, 
wenn es unter Vermeidung der Hinter- 
treppen-Sensation der Kunst, Belehrung 
und einwandfreien Unterhaltung dient, 
einen dauernden Erfolg. 


der Bestrafung der Besitzer Einstellung 
des Betriebs des betr. Kinematographen¬ 
theaters erfolgen. Die Schulleitungen 
werden um Bekanntgabe der Anordnung 
in den Klassen ersucht. 

Provinz Westfalen. Für die Provinz 
Westfalen gilt folgende Polizeiverord¬ 
nung: Jugendliche Personen unter 16 
Jahren dürfen zu kinematographischen 
Vorstellungen nur in Begleitung Er¬ 
wachsener und nur unter der Voraus¬ 
setzung zugelassen werden, daß die 
Vorstellungen als Jugendvorstellungen 
polizeilich genehmigt und durch Anschlag 
am Eingänge als solche bezeichnet sind. 

Offenbach. Mit der Frage des 
Kinderbesuches der Kinematographen¬ 
theater beschäftigte sich am 13. Februar 
der städtische Verfassungsausschuß. Ein 
Antrag, den Besuch des Kinematographen 
Kindern unter 14 Jahren zu verbieten, 
wurde abgelehnt. Dagegen wurde be¬ 
schlossen, die Films für Kindervor¬ 
stellungen zuzulassen, die die Geneh¬ 
migung durch die Berliner Zentral- 
Zensursteile erhalten haben. Die übrigen 
Vorstellungen sollen durch den Vermerk 
„für Erwachsene“ besonders gekenn¬ 
zeichnet werden. Diese Abmachung 
wurde auf eine vorherige Vereinbarung 
mit den Kinematographenbesitzern ge¬ 
troffen. 

Metz. Die am 3. Februar seitens 
des Bezirkspräsidiums an die Polizei¬ 
behörde ergangene Verfügung betreffend 
Zulassung der Schüler und Schülerinnen 
zu den kinematographischen Vorstellun¬ 
gen ist bis jetzt noch nicht in Kraft 
getreten. Die Anregung zu dieser 
Verfügung gab der Metzer Lehrerverein 
in seiner Dezembersitzung 1910. 


Budapest. Stadtrepräfentant Dr. 
Moritz Füredi interpellierte vor einiger 
Zeit in der Generalverfammlung über 
den Befuch von Kindern in den Kino¬ 
theatern. Der Magiftrat befchloß nun, 
an den Minifter des Inneren die Bitte 
um die dringliche Regelung diefer Frage 
zu richten. Insbefondere soll der Minifter 
erfucht werden, für das ganze Land 
geltend zu verordnen, daß Kinder nur 
folche Kinovorftellungen befuchen dürfen, 
die die Moral nicht verleben. 

Schorndorf. Die bürgerlichen Kolle¬ 
gien befthäftigten fich in ihrer lebten 
Sibung, der auch die Mitglieder des 
evangelifchen Ortsfchulrats, der Bezirks- 
fchulauffeher, der Rektor der Realfchule 
und der gefchäftsführende Verfibende 
des katholifchen Ortsfchulrats anwohnten, 
mit der Kinematographenfrage. Das 
Stadtfchultheißamt richtete im Aufträge 
der bürgerlichen Kollegien und der 
OrtsPchulräte an die Eltern und Vor¬ 
münder die Mahnung, Kinder und junge 
Leute bis zum Alter von 16 Jahren 
vom Befuch der Kinematographen fern¬ 
zuhalten. 

Gera. Im Rahmen der jebt überall 
einfebenden Kinoreformbeftrebungen auf 
der Grundlage wiffenfchaftlich - pädago- 
gifcher Forderungen werden (ich auch 
in Gera durchgreifende Aenderungen 
vollziehen. Im Welttheater am Nikolai¬ 
berge werden in Zukunft regelmäßig 
für Kinder geeignete Bilderferien vor¬ 
geführt werden. Bei der Auswahl der 
Bilder foll in erfter Reihe den aner¬ 
kannten Erziehungszielen Rechnung ge¬ 
tragen werden. Vor allem füllen Natur¬ 
aufnahmen, Bilder aus Tier- und Pflanzen¬ 
leben mit möglichfter Berückfichtigung 
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der zoologifchen Verhältnilfe, fowie ge¬ 
funden Humor vermittelnde Bilder vor¬ 
geführt werden. Das dramatifdie Mo¬ 
ment foll mit äußerfter Vorfidit behandelt 
und nur bei wirklidi guten, für die 
Kinderpfyche befonders geeigneten Films 
in Anwendung kommen. Um eine ge- 
funde und fachmännifche Kritik zu er¬ 
möglichen, wird vorher jedes Programm 
vom Jugendbildungsausfchuß des Geraer | 
Lehrervereins geprüft werden. 

Jena. Der Schulvorftand hat be- 
(chloffen, den Kindern den Befuch der 
für Erwachfene beftimmten Vorftellungen 
der Kinematographentheater zu ver¬ 
bieten. Auch in Begleitung von Er¬ 
wachsenen dürfen Kinder foldie Vor¬ 
ftellungen nicht befuchen. Ein weit¬ 
gehender Antrag, das Verbot auch auf 
die Fortbildungsfchüler auszudehnen, 
wurde abgelehnt. 

Luzern. Bei der Beratung des Ver¬ 
waltungsberichtes für 1910 wurde im 
Großen Stadtrate die Anregung gemacht, 
in den hiefigen Kinematographenthe- 
atern Kindervorftellungen einzuführen 
und den Kindern den Befuch der übrigen 
Vorftellungen der Kinematographen zu 
verbieten. 

Kinosteuer in Glogau. 

In der letzten Sitzung der Stadtver¬ 
ordneten wurde bei der erheblichen Zahl 


der Kinos und ihrer Umsatzgröße eine 
Kinosteuer selbständig neben der Lust¬ 
barkeitssteuer vorgeschlagen. 

Kinosteuer in Budweis. 

Für die Abhaltung von Vorstellungen 
in den Budweiser Kinematographenthea- 
tern wird, wie in der Gemeindeausschuß- 
Sitzung beschlossen wurde, eine Abgabe 
zugunsten des lokalen Armenfonds ein¬ 
gehoben werden. Diese Steuer wird für 
die Nachmittagsvorstellungen je 5 Kronen, 
für die Abendvorstellungen je 10 Kronen 
betragen. Der Gemeinde dürften durch 
diese Steuer eine Summe von 16000 
Kronen zufließen. Diese Steuer bedarf 
jedoch noch der Bewilligung der Landes¬ 
behörde. 

Einheitliche Filmzensur in Bayern. 

Nach dem Vorbilde von Sachsen, 
welches bekanntlich jetzt eine einheitliche 
Filmzenzur anstrebt, will auch Bayern 
diesen Weg beschreiten. Die auf dem 
Gebiete der Jugendfürsorge tätigen Ver¬ 
bände aller Richtungen haben dringend 
gefordert, zum Schutz der Jugend den 
Gefahren, die aus dem Mißbrauch des 
Kinematographenwesens entstehen, wirk¬ 
sam entgegenzutreten. Von den Poli¬ 
zeiverwaltungen mehrerer der größten 
bayerischen Städte wie aus den Krei¬ 
sen der Kinematographenbesitzer und 
Filmfabrikanten ist 



Ernemann- 

Aufnahme-Kino 


Für jedes Kino - Theater bedeuten Eigen - Kino - Aufnahmen 
von lokalem Interesse ein vollbesetztes Haus und großen 
Gewinn. Unser Normal-Aufnahme-Kino, Modell A (Preis 
nur 400 M.k) ist speziell für diese Zwecke konstruiert und 
denkbar einfach in der Bedienung. Preisl. kostenlos. 


Helnr. Ernemann H.s6„ Paris und Dresden 195. 


lj 
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zur Herbeiführung 
möglichster Gleich¬ 
mäßigkeit in der Zu¬ 
lassung der Bilder 
weiter angeregt wor¬ 
den, eine einheit¬ 
liche Prüfungsstelle 
für Bayern zu schaf¬ 
fen. Diesen Anre¬ 
gungen entsprech¬ 
end wird am 1. April 
1912 bei der Poli¬ 
zeidirektion Mün¬ 
chen eine Landes¬ 
stelle zur Prüfung 
von Bildern einge¬ 
richtet, die zu öffent¬ 
lichen Lichtspielen 
(kinematographi- 
schen Vorführ¬ 
ungen) in Bayern 
verwendet werden 
sollen. Die Orts¬ 
polizeibehörden 
dürfen vom 1. Ok¬ 
tober an in stehen¬ 
den und in wan¬ 
dernden Lichtspiel¬ 
betrieben nur sol¬ 
che Bilder zu öffent¬ 
lichen Aufführ¬ 
ungen zulassen, de¬ 
ren Films von der 
Landesstelle geprüft 
und mit Zulassungs¬ 
karte versehen sind. 


Den Filmfabrikanten und Kinemato- 
graphenbesitzern ist in der Uebergangszeit 
bis 1. Oktober 1912 Zeit gegeben, ihre 
Bilder zur Prüfung und Zulassung der 
Prüfungsstelle vorzulegen. 

Von einschneidender Bedeutung für den 
Kinematographenbetrieb in Bayern dürfte 
aber die Regelung des Kinderbesuches 
werden, die gleichzeitig mit Einführung 
der einheitlichen Zensur erfolgen wird. 
Bisher konnten in einzelnen Städten 
Kinder Kinematographentheater nur in 
Begleitung Erwachsener besuchen, in 
einigen Städten führten die Kinobesitzer 
getrennte Programme für Kinder und 
Erwachsene, und wieder andere ließen 
Kinder überhaupt nicht zu. Wie wir 
hören, wird nun in Zukunft die Filmzensur 
durchweg von dem Gesichtspunkte aus 
vorgenommen, daß die Bilder auch für 
Kinder geeignet sind. 

Die Schülerfrage in Jena. 

Den Schulvorstand beschäftigte am 
11. Februar in einer Sitzung auch die 
Kinematographenfrage, nachdem seiner¬ 
zeit die Vorsitzenden des Jugendschriften¬ 
ausschusses und des Lehrervereins auf 
die Gefahren aufmerksam gemacht hatten, 
die für die Schuljugend in dem Besuch 
der Vorführungen liegen; diese be¬ 
schränken sich nicht nur darauf, daß 
die Kinder dort allerlei ihnen Unzuträg¬ 
liches sehen, sie sind auch darin zu 
suchen, daß sich das Kind oft auf alle 
mögliche Weise Geld verschafft, um die 
Vorstellungen besuchen zu können. Nach 
längerer Aussprache wurde beschlossen, 
den Kindern der Bürgerschulen den Be¬ 
such der Kinematographen zu unter¬ 
sagen, auch in Begleitung der Eltern 
usw. Die Zustimmung des Schulamts 
zu diesem Beschluß wird um so sicherer 
erwartet, als Apolda bereits eine ähnliche 
Bestimmung getroffen und genehmigt er¬ 
halten hat. Ein Antrag, das Verbot auch 
auf die Fortbildungsschule auszudehnen, 
wurde auf den lebhaften Widerspruch 
des Leiters der „Allgemeinen Fortbil¬ 
dungsschule“ hin abgelehnt. Auf der 
äußersten Linken wollte man allem An¬ 
schein nach auch das Selbstbestimmungs¬ 
recht der Herren Fortbildungsschüler 
gewahrt wissen. Dagegen wurde noch 
der gewiß berechtigte Wunsch ausge¬ 
sprochen, jenes Verbot alsbald auch auf 
die städtischen höheren Schulen auszu¬ 
dehnen. Für besondere Kinder - Vor¬ 
stellungen mit einem, durch, einen päda¬ 
gogischen Ausschuß geprüften Programm, 
wären die Vertreter der Lehrerschaft 
nur unter besonderen Bedingungen zu 
haben; wenn jene nämlich erzieherisch 
wirken oder im Unterricht verwertet 
werden könnten und von Erklärungen 
begleitet würden. Welche Anziehungs¬ 
kraft die Kinematographen auf die Kinder¬ 
welt ausüben, deren Nerven und Augen 
bei dem Besuch in gleicher Weise erregt 
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Eugen Bauer, phen-Fabrik Stuttgart W. 


liefert nach wie vor 


die besten theatersMaschinen der Gegenwart. 

ÜMT" Dcrlangen Sie kostenlos Spezialofferte. ~^(Q| 


Große internationale 

R inghampt > Konkurrenz 

a. Aufmarsch der Ringer. 

b. Vorstellung der einzelnen Ringer. 

c. Demonstrierung der verbotenen Griffe. 

I. Gang: 

Lucien Gambier, Frankreich gegen Paul Moldt, Berlin. 

II. Gang: 

Georg Altmann, Berlin gegen Josef Hansen, Dänemark. 

III. Gang: 

Der Riese Antonitsch, Serbien gegen Tom Beding, 
England. 

1. Reichhaltiges Reklamemalerial. 

2. Alleinvertrieb für Deutschland. 

Karl Werner G. m. b. h. 

KÖLN A. RHEIN, Weidmarkt 13/15. 

Telegr.-Adr.: Filmwerner. Fernspr.: B, 1425. 


Offeriere folgende fast 
- neue Gegenstände: - 

1 compl. Patbö-Hpparat mit Zubehör 

1 „ Elsaßer „ 

3 „ Duskes „ und Umformer 

2 öeräusebmasebinen und Klappstühle 

auch einzeln ===== 

fl. Grünthal, Berlin,‘.Kommandantenstrasse IS. 

= Telefon: Amt Centrum, 2636. ======= 




KINO-LOCALE 

(180-260 Sitzplätze) 

in Dolkreidisten öegenben Berlins, mit bereits aus= 
gearbeiteten Cntrourfen unb Kostenanschlägen burdi 

Kino Technische Werkstätten 
BERGIN w. 35, GUtzowstrasse 112, Tdef °ni^" t88M -- 

Erforderl. Kapital 6-8000 Mk. 
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Mary Cleo Tarlarini 
als Marise 
in „Die rote Rose“. 
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Am 30. När: 
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ln 2 Akten. Preis 1050 


Alle drei Pasquali - Schlager in Bei* 
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Vertretung: 
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Mary Cleo Tarlarlni und Alberto Capozzi 
als 

Marise und Jacques 
. in „Die rote Rose“. 
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werden, zeigt die Tatsache, daß allein 
aus der kleinsten Bezirksschule in ver¬ 
schiedenen Wochen über je 200 Kinder 
die Vorstellungen besucht haben! Der 
Oberbürgermeister hatte noch angeregt, 
der Schulvorstand möge beim Staats¬ 
ministerium dahin vorstellig werden, daß 
das Kinematographenwesen alsbald reichs- 
oder sonst auch für das Großherzogtum 
landesgesetzlich geregelt werde. 



Der blinde Zeitungskritiker. 

In der „Deutschen Tageszeitung“ ist 
am 19. Februar in einem Artikel mit 
der Uebersdirift „Das vervollkommnete 
Lichtspiel“ ein journalistischer Irrtum 
niedergeschrieben worden, der für uns 
vom Bau mit technischem Verständnis 
gebührend belacht werden wird. Der 
Artikelschreiber, ein moderner Schmock, 
schreibt anfangs ganz vernünftig über 
den heutigen Kinematograph, schildert 
den angenehmen und künstlerischen Ge¬ 
samteindruck, den er beim Besuch der 
neu eröffneten „Kammer - Lichtspiele“ 
empfunden hat, und irrtümelt dann 
plötzlich in köstlicher naiver Unkenntnis 
folgendermaßen los: 

„Die Kammer-Lichtspiele am Pots¬ 
damer Platz haben hier eine be¬ 
achtenswerte Besserung eingeführt. 
Der Lichtkegel fällt nicht mehr durch 
den Zuschauerraum - wo er sonst 
durch den Zigarrenrauch sichtbar und 
störend wird - sondern er wird von 
rückwärts auf die Leinwand geworfen, 
wodurch das Bild zugleich eine vor¬ 
teilhafte Weichheit erhält: auch kann 
nun wie auf der Schaubühne ein 
leichter Vorhang verwandt werden, 
welcher Beginn und Ende jedes Bild¬ 
stückes verschleiert und so dem Auge 
das plötzliche Einspringen und Ab¬ 
schnappen mildert“. 

Alle Fachleute, welche die „Kammer- 
Lichtspiele“ bisher besuchten, wissen, 
daß durch den Saal und nicht rückwärts 
projiziert wird. Schmock hat die Sache 
von hinten entdeckt, sieht auch einen 
leichten Vorhang und dadurch ermög¬ 
lichte Milderung des „Abschnappens“, 
und das alles wird dem armen Leser 
des Agrarierblättchens „Deutsche Tages¬ 
zeitung“ so technisch meisterhaft ge¬ 
schildert, daß man dem Zeilenphantasten 
ordentlich neidisch wird. - 

Nichtsdestoweniger wollen wir bei 
der Gelegenheit nicht unterlassen die 
erfreuliche Tatsache zu konstatieren, daß 
das schöne und stolze Etablissement 
fortgesetzt einen außerordentlich guten 
Besuch zu verzeichnen hat, das sich die 
Wochenprogramme in der Sujetauswahl 
immer mehr dem Geschmacksverlangen 


des Publikums nähern und dass auch 
bereits eine ganze Reihe von Uebelständen 
und technischen Regiefehlern, welche sich 
am Elite-Eröffnungsabend so störend be¬ 
merkbar machten, abgestellt sind. — Wir 
wiederholen aus dem Grunde mit ver¬ 
doppelter Herzlichkeit den Wunsch des 
weiteren guten Geschäftsjahres. 

Kino-Feuer in Soest. 

Am 4. Februar, abends während 
der Vorstellung, geriet im Westfalia- 
Theater ein Film in Brand und wurde 
ganz zerstört. Das Publikum entfernte 
sich ruhig. Der entstandene Schaden 
ist ziemlich umfangreich. 

Die letzte Rettung. 

Ueber das Westfälische Städtebund¬ 
theater sind so lange eingesandte 
Reklamen und freundliche Notizen ver¬ 
öffentlicht worden, bis es vor - dem 
Ruin steht. In Soest ist die letzte Vor¬ 
stellung des Städtetheaters für den 6. d. 
angesetzt: „Husarenfieber“. Der Theater¬ 
zettel enthielt eine Notiz, wonach der 
Direktor Planer fortwährend zugesetzt 
hat und jetzt am Ende seiner Mittel ist. 
Die letzten Sätze lauten: „Nur wenn 
sich eine größere Anzahl Herrschaften 
zu einem Theaterverein zusammen¬ 
schließen und das Unternehmen unter¬ 
stützen, kann die hiesige Saison gerettet 
werden. Sonst gedenke ich hier einen 
Kino zu eröffnen. Um stilles Beileid 
bittet E. Planer, Theaterdirektor“. 

Ein Kino-Kollege als Stimm- 
Phänomen. 

In einer Aufführung der „Walküre“ 
im Aachener Stadttheater betrat ein 
Bühnen-Neuling, Kaufmann Peter Unkel 
aus Köln, als Siegmund mit geradezu 
beifpiellofem Erfolge zum ersten Male 
die Bretter. Unkel, der vor etwa einem 
Vierteljahre aus Köln hierher zog und 
auf dem Kapuzinergraben ein Lichtfpiel- 
theater eröffnete, wurde vom Hofopern¬ 
sänger Kieß vom hiefigen Stadttheater 
„entdeckt“ und in diefer kurzen Zeit 
für die Partie des Siegmund ausgebildet. 
Er befitzt für die Wagnerhelden das ge¬ 
samte Rüftzeug in feltener Art und ift 
geradezu ein Stimm-Phänomen. Die 
Vorftellung geftaltete üch denn auch zu 
einem Ereignis. Das Publikum war be- 
geiftert und die gefamte Kritik prophe¬ 
zeit heute einmütig dem jungen Sänger 
eine große Zukunft. Alle loben die 
herrliche, in allen Lagen gleich fchön 
klingende, ausdauernde Stimme und das 
natürliche Talent des Sängers, fie zu 
verwerten. Auch das finnvolle und ge¬ 
wandte Spiel wird gelobt. Unkel ge¬ 
hörte einige Jahre dem Kölner Männer- 
gefangverein als Mitglied an, fonft hat 
er fleh in keiner Weise mufikalifch be¬ 
tätigt. Er wird einftweilen an der 


Aachener Bühne unter Herrn Kieß’ 
Leitung weiterftudieren. Hofrat Adolphi 
hat ihn bereits für eine Reihe von 
Jahren verpflichtet. 

Asta Nielsen s Popularität. 

Sie beginnt bereits in das nahrhafte 
Gebiet einzudringen. - In dem be¬ 
kannten großen Kölner Restaurant 
„Ewige Lampe“ (Urban's Hotel) ver¬ 
meldet die glänzend assortierte Speise¬ 
karte unter andern: 

„Asta Nielsen-Schnittchen“ (Caviar, 
Lachs, Austern).Mk. 1,75 

Wie uns ein liebenswürdiger Freund 
und gewissenhafter Berichterstatter ver¬ 
meldet, soll diese Piäge äußerst delikat 
und pikant sein, für die zahlreichen 
Stammgäste der „Ewigen Lampe“ sogar 
ein wahrhafter und nahrhafter Schlager 
allerersten Ranges. 

Ein neuer, Aufsehen erregender 
Riesen-Film ist fertig. 

Am vorigen Freitag wurden in London 
die gesamten Kinematographen - Auf¬ 
nahmen von den Durbarfeierlichkeiten 
zum ersten Male öffentlich vorgeführt, 
später will man sie auch in den Haupt¬ 
städten des Kontinents zeigen. Eine 
Vorführung vor geladenen Gästen hat 
bereits stattgefunden. Die Bilder sind 
außergewöhnlich gut gelungen, besonders 
treten die Farben prachtvoll hervor. 
Die Gold- und Silberwagen der indischen 
Fürsten, die Uniformen und die eigen¬ 
artigen Kostüme und Rüstungen der 
verschiedenen Regimenter der indischen 
Armee: das alles ist deutlich erkennbar. 
Die Kosten, die die Aufnahme dieser 
Bilder verursacht hat, betragen rund 
100 000 M. Die Films haben eine Länge 
von über 30 000 Fuß. Einige Szenen 
sind eine halbe Stunde lang ohne Unter¬ 
brechung aufgenommen worden. Die 
Bilder zeigen die Reise von Suez nach 
Aden, den Besuch in Bombay, Straßen¬ 
szenen in Delhi, die Ankunft der Fürsten 
in Delhi, den Einzug der Majestäten in 
dieser Stadt, dann den feierlichen Ein¬ 
zug, die Verleihung von Fahnen an 
indische Regimenter und endlich die 
Durbarfestlichkeiten selbst. Weiter ist 
die große Parade der 50 000 Mann 
indischer Truppen aufgenommen worden, 
die Ankunft des Königs in Kalkutta, die 
dortigen Rennen, das Gartenfest, das 
die Majestäten gaben, sowie der feier¬ 
liche Zug durch die Straßen Kalkuttas 
und viele andere Szenen, die mit den 
Feierlichkeiten in Indien in Verbindung 
standen. 

Charles Dickens im Kino. 

Der moderne Kinematograph macht 
es sich mehr und mehr zur Aufgabe, 
die Werke beliebter Dichter den weiten. 
Volksschichten zugänglich zu machen, j 




Wichtig für jeden 
Kinobesitzer! 




Programm 

5 bis 7 Wochen alt 

— bei ■ — 

dauerndem Abschluß 

sofort zu verkaufen. 

Gefällige Offerten erbeten unter G. 50 an 
die Expedition der „Lichtbild = Bühne“ 
Berlin SO. 16. Michaelkircb » Strasse 17. 


Optische Anstalt 

G. Rodenstock 

Müncheng Isartalstrasse 41-43 


Kino-Optik 



Projektions-Objektive jeder Art. 


Kondensatoren 

mit Hartylas- Linsen 

grösste Sicherheit gegen das Springen der Linsen. 
Projektions-Katalog gratis und franko. 
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Die Edison-Gesellsdiaft wird zur Jahr¬ 
hundertfeier des Geburtstages des 
großen englischen Romanschriftstellers 
Charles Dickens eine kinematographische 
Wiedergabe seines Romans „Martin 
Chuzzlewit“ veranstalten. Im allge¬ 
meinen sind Dickens Werke für eine 
Dramatisierung nicht gut geignet; aber 
gerade die packende Handlung im 
„Martin Chuzzlewit“ bildet hier eine 
Ausnahme und bietet ein gutes Vorbild. 

Kino-Feuer in GrSfrath. 

Infolge Kurzschlusses brach in dem 
Kino im Saale der Wirtschaft Markus 
Feuer aus. In wenigen Minuten schlugen 
die Flammen durch das Dach, die Feuer¬ 


wehr konnte aber verhindern, daß das 
Haus abbrannte. Der am Apparat be¬ 
schäftigte Angestellte erlitt schwere 
Brandwunden an den Händen und im 
Gesicht, so daß er ins Solinger Kranken¬ 
haus gebracht werden mußte. Eine un¬ 
mittelbare Feuersgefahr scheint glück¬ 
licherweise nicht vorzuliegen. 

Der Kino als Tierschutzförderer. 

Einen bemerkenswerten Weg zur 
Förderung des Tierschutzes hat der Tier¬ 
schutzfrauenbund in Koblenz eingeschla¬ 
gen, indem er in einem dortigen Licht¬ 
spielhause kinematographische Bilder 
tierschutzfreundlichen Inhalts vorführen 
ließ. Lieber 2400 Kinder der Volksschulen 
hatten hierzu freien Eintritt. Für die 


Schüler der höheren Lehranstalten und 
Erwachsene fanden die Vorstellungen 
gegen ein mäßiges Eintrittsgeld statt. 

Kino-Feuer in Görlitz. 

Im Laufe voriger Woche geriet eines 
Abends während der Vorstellung im 
„Kinematograph-Theater des Westens“ 
ein Film in Brand. Der Brand konnte 
vom Operateur gelöscht werden, ehe 
er weiter um sich griff. Nur einige im 
Vorführungsraum befindlichen Klei¬ 
dungsstücke fielen dem Feuer zum 
Opfer. Als die Feuerwehr eintraf, war 
der Brand - einige Filmreste ausge¬ 
nommen — bereits gelöscht. — Auf 
welche Weise der Film in Brand geriet, 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

g Films gratis zur Vorführung! g 

□ Aktueller Film! Aktueller Film! Q 

g Quer durch Berlin auf dem Automobil:Omnibus 


Aufnahme der sdiönsten Straßen und Plätze Berlins. 

• ■ Aufziehen der Schloßwadie usw. —- — 

Für 80 Städte ln Schlesien, Brandenburg u. Lausitz zu vergeben. 
Stehende Theater und Reise - Kinos wollen ihre 
Adresse aufgeben. 

Deutsche Kino - Reklame „Union“ Berlin N. 

Lothringerstraße 34. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


-Motoren 

sind für alle Zwecke verwendbar und in tausenden von Betrieben als zu-, 
verlässige, sparsam arbeitende Antriebsmaschinen erprobt. Sie werden ge¬ 
liefert für Sauggas, aus Koks, Anthrazit, Braunkohlen u. Torf, Rohöl (PS-Std. 
nur l/ s 4—3 .J), Benzol. Benzin, Autin, Petroleum, Spiritus, Leuchtgas, Luft¬ 
gas etc. Stationär und fahrbar. 

Modernäle, unübertroffene Konstruktionen! Offerten Kostenlos. 

————= =-— Zum Antrieb von Dynamos vorzüglich geeignet. ===== 
Moritz Hille, G. m. b. H. Motorenfabrik, Dresden-Löbtau 57. 1 


von 1-400 PS. 


Inserate In der „L. B. B.“ 

haben den größten Erfolg. 



Achtung! 


Achtung! 




Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse so- 
= fort die neu ersdiienene = 

Liste 3 


»A3 


der 


Eilin>Zenlfile Bruno NaOolny 


Berlin 0.112, Blumenthalstr. 6. 


Fernsprecher: 

Kgst, 10129. 


Ein Riesenschlager-Programm ca. 2300 m, 4 resp. 5 Wochen alt, 

sofort für Grog-Berlin zu vergeben. “W® 
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zu günstigsten Bedingungen, 


• uuuiuuuorci b. h. 

\ ===== Waldhausenerstrasse WO. 

9 :: Fernruf 450. 

In den Gescbäftsstunden 
? « auch 370 und 520. * 


Geschäftszeit: 8—12. 


Mitteldeutsche Kinematografen-Werke 


Aelteste Spezial - Fabrik. 


Modell S. 1912 

nach den Vorschriften 

des Verbandes 

Deutscher Berufs ■ Feuerwehren 

Brand u. Explosion unmöglich! 

Glänzende Attraktion! 

Neue Ab- und Aufwidcel- 
vorrichtung 

„ohne seitliche Friktion“! 


ne ixmemaiograien-YverKe vorm. Buderus 

ik - HANNOVER EMMERBERG 30 “ “ T 'L' phon '„ 27 ? 6 ' .. 

Telegr.-Adr.: Klnoschüssler - Hannover. 

s mr Teilbarer Apparat b) Filmapparat | Kopien! 

Aus wechseln des Films während des Betriebes! 

JÄ" Dor= unb üaditransport in ben Feuerringen! 

£inroanbsfreie Projektion! w OpiginahKüllStPUlttioncn "*• 6eringer Stromoerbraud) 


Teilbarer Apparat 


Sämtliche Neuheiten 
sind patentamtlich geschützt. 


Geringer Stromperbraucfr! 


Fast unzerspringbare KonOensatorlinsen 

aus feinstem weißen Crownglas, sogenannte Hartglaslinsen 

Diese ganz farblosen Linsen garantieren höchste Lichtausbeute 

Man schreibt uns: - - Germania-Theater Essen-Ruhr. - 

Herrn Paul Wiedemann, Chemnitz. 

Bestätige hiermit den Empfang Ihrer Sendung und teile Ihnen mit, 
daß wir mit den Kondensatorlinsen durchaus zufrieden sind; dieselben 
halten das kolossale Lichtmaß von über 80 Ampere aus. 

Auch an Reinheit sind dieselben unübertroffen und bitten wir Sie, 
uns umgehend noch 6 Stück im Durchmesser von 114 mm, gleichzeitig auch 
eine Bikonvexe und eine Meniskuslinse per Nachnahme zu übersenden. Ihrer 
werten Sendung dankend entgegensehend zeichne Hochachtungsvoll 

p. C . Meister. 

Zerspringt Ihnen eine Kondensatorlinse so erhalten Preis p. Stck. M. 2,80 3,40 3,90 4,50 

===== Sie schnell Ersatz. " ""- Durchm. in mm 103 109 114 119 

Paul Wiedemann, Chemnitz Sa. "Ä; 36 - 
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konnte noch nicht mit Sicherheit fest¬ 
gestellt werden. Das Publikum, das 
das Auskommen des Brandes beobachten 
konnte, verhielt sich ruhig. Die Vor¬ 
stellung konnte nach dem Brande nicht 
mehr fortgesetzt werden. 

Kino-Feuer in Schöneberg. 

Ein Filmbrand fand vor einigen 
Tagen, abends während der Vorstellung 
gegen 10 Uhr in dem Kinematographen- 
Theater in der Schloßstraße, an der 
Ecke der Miquelstraße statt. Durch das 
energische Eingreifen der anwesenden 
Steglitzer Polizei wurde eine Panik in | 
dem gefüllten Lokale vermieden. 

Weitere Steigerung der Düssel¬ 
dorfer Kino-Frequenz. 

Die letzte Vierteljahrsstatistik weist 
beim Besuch des Stadttheaters einen 
Rückgang nach; es wurden nur 62000 
Einzelkarten versteuert, gegen 72000 | 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Da¬ 
gegen hat das Schauspielhaus eine Zu¬ 
nahme um 1000 (30000), das Lustspiel¬ 
haus um 3000 (20000) und das Apollo¬ 
theater um 2000 (120000) Einzelkarten 
aufzuweisen. Die Kinemutographen- 
theater wurden von über 600000 Per¬ 
sonen besucht, gegen 445000 im Vor¬ 
jahre. 

Kino-Feuer in Neukölln (Rixdorf). 

Ein schweres Brandunglück, dem 
wahrscheinlich ein Menschenleben zum 
Opfer fallen dürfte, hat sich am vor¬ 
letzten Freitag abend in Neukölln zu¬ 
getragen. In dem Kinematographen- 
Theater von Kelln am Böhmischen Platz 
wollte der Filmvorführer Max Pochert 
aus der Kaiser-Friedrich-Straße 12 gegen 
V 28 Uhr vor Beginn der Vorstellung 
die elektrische Beleuchtungsanlage in 
dem Vorführerraum in Ordnung bringen. 
Unvorsichtigerweise hatte er während 
dieser Arbeit den Film aus dem Raum 
nicht entfernt, respektive nicht feuer¬ 
sicher aufbewahrt. Beim Ausbrobieren 
der Lampe fiel nun ein Stück glühen¬ 
den Kohlenstifts auf den Film, der im 
Augenblick in hellen Flammen stand. 
Die Kleidung des Vorführers wurde 
von dem Feuer ergriffen und Pochert 
erlitt schwere Brandwunden am ganzen 
Körper, namentlich im Gesicht und an 
den Armen. Auf die Hilferufe des Un¬ 
glücklichen eilten der Besitzer und An¬ 
gestellte des Kinotheaters hinzu, denen 
es gelang, die Flammen zu ersticken. 
P. wurde in besinnungslosem Zustande 
dem städtischen Krankenhause in Buckow 
zugeführt. Der Zustand des Verun¬ 
glückten ist sehr bedenklich. 

Keine Kino-Aufnahme vom Papst. 

Pius X. hat in den letzten Tagen 
wieder einer größeren Anzahl von Photo¬ 


graphen die Erlaubnis erteilt, sich zu 
einer bestimmten Stunde in einem Saale 
des Vatikans einzufinden, um dort nach 
Belieben zu operieren. Diese Photo¬ 
graphen gewähren dem Papste in der 
Regel von jedem Bilde 300 luxuriös aus¬ 
gestattete Abzüge, stiften außerdem noch 
eine sehr ansehnliche Summe für den 
Peterspfennig und kommen dabei doch 
glänzend auf ihre Kosten. In der Regel 
gibt der Papst den Photographen auch 
noch schriftlich seinen Segen, und 
Photos mit der Reproduktion dieses 
Segens sind ungleich teurer als solche 
ohne die Handschrift des Papstes. Seit 
einiger Zeit bemühen sich auch Film- 



Alle Beschwerden 

wegen unregelmäßiger Liefe¬ 
rung oder gänzlichen Aus¬ 
bleibens sind ausschließlich 
nur bei dem für die Auslieferung 
zuständigen Postamt anzu- 
bringen. — Das hiesige Post¬ 
zeitungsamt erhält die richtige 
Anzahl unserer Zeitschrift und 
sorgt sofort für Abhilfe von 
Störungen, wenn es Nachricht 
erhält. :: :: :: :: :: 



fabriken und Plattenfabriken um die Er¬ 
laubnis, im Vatikan arbeiten zu dürfen. 
Man bot ungeheure Summen für die 
Erlaubnis, den Papst bei einer heiligen 
Handlung in der Peterskirche kinemato- 
matographisch aufnehmen zu dürfen, und 
die Angelegenheit wurde auch von der 
Kongregation der Riten aufs eingehendste 
beraten; man kam aber doch zu einem 
ablehnenden Bescheide, so gern man 
auch das Geld genommen hätte. Es ist 
klar, daß ein Film, auf dem der Papst 
die Hauptrolle spielt, in der ganzen Welt 
einen ungeheuren Erfolg hätte, und man 
kann daher den Wunsch der Filmfabiiken 
verstehen. Die Kongregation der Riten 
hat früher schon das Grammophon ver¬ 
dammt, nachdem sich einmal Leo XIII. 
hatte verleiten lassen, einige Worte auf 
die Platte zu sprechen. 

Theater gegen Kino. 

Dieser Tage hatte das Drama des 
Wiener Schriftstellers Dr. Oskar Bendiner 
„Der Unbekannte“ in einem Kinotheater 
in Wien zur Aufführung gelangen sollen. 
Die Aufführung wurde jedoch auf Ein¬ 
spruch des Direktors des Deutschen 
Volkstheaters verhindert, da er Einspruch 
gegen die Mitwirkung seines Theater¬ 
personals auf der Kinobühne erhob so¬ 
wie gegen die Darstellung des Stückes 
dessen Aufführungsrecht er allein besitze. 


Ein schwerer Schicksalsschlag. 

Von einem harten Schicksalsschlage 
wurde in Marlow in Mecklenburg der 
Kinematographenbesitzer Franz v. d. Wiele 
betroffen. Dieser wollte im hiesigen 
Schützenhause Vorstellungen geben. 
Nachts brannte, vermutlich infolge Fahr- 
lässigheit seines Gehilfen, sein Wagen 
mit allen maschinellen Einrichtungen, 
Films und sonstigem Inhalt im Werte 
von über 20 000 M. vollständig nieder. 
Da die Versicherungsgesellschaften diese 
sehr feuergefährlichen wandernden Kinos 
nicht aufnehmen, so ist W. mit einem 
Schlage seiner Existenz und seines Ver¬ 
mögens beraubt worden. Selbst war er 
zur Zeit des Brandes in Marlow nicht 
anwesend. Als er eintraf und nichts 
ahnend an der Brandstätte erschien, 
brach er weinend zusammen. 

Der Kinematographen-Kongreß. 

Ein internationaler Kinematographen- 
Kongreß wird am 25. März I. J. in Paris 
abgehalten, zu dem sich Interessenten 
aus aller Welt bereits angemeldet haben. 
Als Einberufer fungieren die französischen 
Kinobesiher. — Im April 1913 findet in 
Brüssel eine retrospektive internationale 
Ausstellung der Photo- und Kinokunst 
statt. 

Kino-Feuer in Gütersloh. 

Das Kinematograpen-Theater „Metro¬ 
pol“ ist am letzten Sonnabend früh voll¬ 
ständig niedergebrannt. Schon am Abend 
vorher war im Heizungsraum des 
Theaters Feuer ausgebrochen, das aber 
vorsichtig gelöscht worden ist, trotzdem 
muß wohl ein Fünkchen weitergeglimmt 
haben. Als morgens gegen 4 Uhr der 
Brand bemerkt wurde, war das Theater 
innen schon ganz ausgebrannt und 
später fiel auch das leichte, zum Teil 
Fachwerkgebäude in sich zusammen. 
Der Schaden Ist ziemlich bedeutend. 
Weder die Einrichtung noch das Gebäude 
sollen versichert sein. - Wie verlautet, 
wird das Metropoltheater in einem in der 
Nähe liegenden Gebäude bald wieder in 
Betrieb genommen. 

Opfer der Arbeit. 

Zu dem Brandunglück in dem Kine- 
matographentheater in der Böhmischen 
Straße zu Neukölln wird uns mitgeteilt, 
daß der schwerverletzte Vorführer Max 
Puchert aus der Kaiser-Friedrich-Straße 35 
gestern nachmittag im Buckower Kranken¬ 
haus gestorben ist. Die Leiche wurde 
von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt. 

Kino und soziale Hygiene. 

Nadi dem Vorgang der Abteilung 
Groß Berlin der preußifdien Zentrale 
für Säuglingsfürforge, die in intereffanten 
Films das große Gebiet des Säuglings- 
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und Mutterfdiutjes im vergangenen 
Sommer den Helferinnen am Kinder¬ 
hilfstag vorführte, will die Wiener 
„Urania“ die Bekämpfung der Tuber- 
kulofe in kinematographifchen Vorführ¬ 
ungen der großen Oeffentlichkeit zu¬ 
gänglich machen. Zugleich werden der 
Landesfanitätsinfpektor Regierungsrat 
Dr. Max Winter und Dozent Dr, S. Jelli- 
nek die Tuberkulofefrage befprechen. 
Der Film wird eine Länge von 1000 m 
haben, die Vorführung eine Stunde 
dauern. Für kleinere Kinematographen- 
theater wird ein kleinerer Film durch 
die Kino-Induftriegefellfchaft hergeftellt. 



- Vereinigung - 

der liDemaioppheo-Mer- 
: Betiizer Gross-Berlins. : 


1. Vorsitzender: Otto Pritzkow, .Welt- 
Biograph-Theater*, Münzstr. 16, TeL: Amt 7, 760 
und 10 803. 


1. Schriftführer: Oskar Zill, Berlin W., 
Kurfürstenstrasse 126 a. 


l. Kassierer: Emil Crahd, Kinematograph 
.Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel.: Amt 3, 6299. 


Am Donnerftag, den 22. Februar 
fand im Lehrervereinshaus eine Mit- 
gliederverfammlung ftatt. Vorfitzender 
Otto Pritjkow eröffnete diefe gegen 
2 30 Uhr und begrüßte die erfdiienenen 
Gäfte, unter denen fich Herr Winter- 
Münfter befand. Nach Verlefung des 
Protokolls der lebten Verfammlung, das 
einftimmig genehmigt wurde, konnte 
der Verein das 135. Mitglied aufnehmen. 
Zu Punkt 3 der Tagesordnung erftattete 
Vorftbender Otto Pribkow Bericht über 
den Stand der Schöneberger Luftbar- 
keitsfteuer, und den BefuA beim Re- 
gierungspräfidenten in Potsdam in diefer 
Angelegenheit. Trotz der fo ein- 
fchneidenden und wichtigen Sache war 
es nur möglich, Berichte von 3 Theatern 
als Material gegen diefe Steuer bei¬ 
zubringen. Kollege Marbach habe auch 
entgegen den Ausführungen des Vor¬ 
händen beim Regierungspräfidenten 
den Standpunkt vertreten, daß eine 
Billetfteuer für die Theaterbefiber an¬ 
nehmbar fei. Hiergegen wendete fich 


Herr Marbach und führte aus, daß die 
Herren vom Bezirksausfchuß und von 
der Schöneberger Stadtverwaltung beim 
Regierungspräfidenten den Standpunkt 
vertraten, daß die Steuer für den 
Schöneberger Etat notwendig sei. Da 
die Steuer danach auf alle Fälle zur 
Einführung kommen wird, fo habe er 
für die gerechtere Form der Steuer 
plädiert und diefe fei die Billetfteuer. 
Hierauf entfpann fich eine recht rege 
Debatte über die Frage einer Raum¬ 
oder Billetfteuer, aber zum Schluß zu 
dem einftimmigen Befchluß führte, 
gegen die Schöneberger Steuer zu 
klagen. Diese wirke in ihrer exorbitanten 
Höhe ruinierend und fei daher ver- 
werwerflich. 

In Erledigung des 4. Punktes er¬ 
ftattete Vorfibender Prijjkow Bericht 
über diverfe neue Verfügungen der 
Berliner Polizeibehörde. Nach dem 
Brandunglück in der Frankfurterftraße 
fei es bei den Polizeibehörden zu einer 
tatfächlichen Panik gekommen. An¬ 
dauernd werden die Theaterbefiber mit 
neuen Verfügungen überrafcht. Ständig 
werden ihnen neue bauliche Ver¬ 
änderungen auferlegt, fo daß man jebt 
fchließlich darüber beraten sollte, wie 
man dem entgegen treten könnte. 

Ein Theaterbesitzer bemerkte sehr 
treffend, daß in den Berliner Theatern 
die Geschäfte von der Polizei besorgt, 
die Einnahmen vom Magistrat geholt 
werden. Im Anschluss an diese Be¬ 
sprechungen wurde der Vorschlag ge¬ 
macht, durch Anstellung eines General¬ 
sekretärs eine Kraft zu gewinnen, die 
im Stande sei, diesen polizeilichen Re¬ 
pressalien entgegen zu treten. Die An¬ 
gelegenheit wurde bis zur nächsten Ver¬ 
sammlung vertagt. 

Kollege Templiner I verlas darauf 
einen Artikel des Schriftführers der Freien 
Vereinigung der Kino-Operateure, der zu 
Protesten herausforderte. Dieselben Herren 
die vorher gegen die Anstellung eines 
Umrollers ausgesprochen hätten, machten 
in dem vorliegenden Artikel Propaganda 
für diesen Umroller. Dies sei noch dazu 
in der berausfordernsten Weise geschehen. 
Die Versammlung beschloß die betreffen¬ 
den Herren zur nächsten Versammlung 
zwecks Rücksprache einzuladen. 


Zum Schluß wurde beschlossen ein 
anderes Versammlungslokal ausfindig zu 
machen und hiermit eine Kommission, 
bestehend aus den Herren Rudolph, Hoffer 
und Lorenz, zu beauftragen. 

Die nächste Versammlung wird als 
General -Versammlung einberufen. Zu 
derselben soll Herr Radloff vom Polizei¬ 
präsidium eingeladen werden, um damit 
den Herren vom Präsidium Gelegenheit 
zu geben, die Schäden kennen zu lernen, 
die durch die neuen Anordnungen hervor¬ 
gerufen werden. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Welches Gericht ist für Kino- 
Angestellte zuständig? 

Angesichts der großen Ausdehnung 
und Verfeinerung des Lichtbildtheater¬ 
gewerbes ist die Beantwortung vorste¬ 
hender Rechtsfrage von nicht zu unter¬ 
schätzender Bedeutung. In einem vor 
der 2. Kammer des Berliner Kaufmanns¬ 
gerichts verhandelten Rechtsstreit klagte 
die Kassiererin eines im Osten der Stadt 
etablierten kleinen Kino-Theaters gegen 
den Besitzer des Theaters. Der Beklagte 
wandte Unzuständigkeit des Gerichts ein, 
denn er sei gar kein Kaufmann, sondern 
Gewerbetreibender. Die Klägerin dagegen 
hob hervor, daß der Beklagte auch im 
Besitze der Schankkonzession sei. Das 
Kaufmannsgericht müsse im übrigen auf 
alle Fälle zuständig sein, da sie selber 
kaufmännische Angestellte sei. 

Das Kaufmannsgericht erklärte sich 
für unzuständig und verwies die Sache 
an das Gewerbegericht. Der Ausschank 
spiele beim Beklagten nur eine unter¬ 
geordnete Rolle, die Hauptsache sei der 
Theaterbetrieb. Allerdings könnten auch 
Lichtbildtheater kaufmännische Unter¬ 
nehmungen sein, wie z. B. die großen 
Lichtspielbühnen, die als Gesellschaften 
m. b. H. oder Aktiengesellschaften an 
und für sich schon zu den kaufmänni¬ 
schen Betrieben zählen, ln Fällen wie 
dem vorliegenden liege dagegen ein reiner 
Gewerbebetrieb vor. In der in der Recht- 
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sprechung strittigen Frage, ob in solchen 
Fällen die Angestellten vor dem ordent¬ 
lichen oder vor dem Gewerbegericht 
klagen müssen, stellte sich das Kauf¬ 
mannsgericht auf den Standpunkt, daß 
das Gewerbegericht zuständig sei. 

Freisprechung in Apolda. 

Gegen den Kinematographenbesitzer 
Albert Neumann waren vom Gemeinde¬ 
vorstand 6 Strafverfügungen über je 10 M. 
zugefertigt worden, weil er es während 
seiner Vorstellungen im großen Saale des 
Bürgervereins unterlassen haben sollte, 
für die notwendigen Vorsichtsmaßregeln 
gegen Feuersgefahr zu sorgen. Der Be¬ 
schuldigte erhebt Einspruch gegen diese 
Strafmandate. Auf Grund einer längeren 
Beweiserhebung erkennt das Gericht auf 
Freisprechung. Die Kosten werden auf 
die Staatskasse übernommen. 

Schankkonzession im Kino. 

Das Oberverwaltungsgericht hatte 
darüber Entfcheidung zu treffen, ob zum 
Betrieb eines Kinematographentheaters 
die polizeilidie Erlaubnis erforderlich 
ift. Wer gewerbsmäßig Singfpiele, Ge- 
fangs- und deklamatorifdie Vorträge, 
Schauftellungen von Perfonen oder the- 
atralifche Vorftellungen ohne höheres 
Intereffe der Kunft oder Wilfenfchaft in 
feinen Räumen öffentlich veranftaiten 
oder feine Räume dazu benutzen latfen 
will, bedarf zum Betriebe diefes Ge¬ 
werbes der polizeilichen Erlaubnis. 

R. und Gen. hatten häufig in einer 
konzessionierten Schankwirtfchaft kine- 
matographifche Vorführungen veran- 
ftaltet. Nachdem die Polizeibehörde 
einige Zeit die Vorführungen erlaubt 
hatte, erließ fie eine Verfügung, den 
Betrieb des Kinematographentheaters 
einzuftellen. R. erhob Klage und be¬ 
tonte, berechtigt zu fein, kinemato- 
graphifche Vorführungen zu veranftaiten. 
Die Sibreihen, welche von der Polizei¬ 
behörde in dem betreffenden Lokal be- 
fonders beanftandet waren, konnten zu 
jeder Zeit leicht befeitigt werden. 

Während der Kreisausfchuß die Klage 
abwies, erkannte der Bezirksausfchuß 
auf Aufhebung der polizeilichen Ver¬ 
fügung, weil von einer wefentlichen 
Veränderung des Schankbetriebes nicht 
die Rede fein könne; insbefondere 
könnten die Sibreihen in kurzer Zeit 
aus dem Lokal unfchwer entfernt werden. 
Das Oberverwaltungsgericht hielt die 
Vorentfcheidung im Ergebnis aufrecht 
und führte u. a. aus, für ein Kinemato- 
graphentheater fei eine gewerbepolizei¬ 
liche Genehmigung nicht erforderlich. 
Die Polizeibehörde könne aber ver¬ 
langen, daß der Schankbetrieb eingeftellt 
werde, bis der Inhaber der Schank- 
konzeffion eine neue Konzeffion erhalten 
habe oder aber der frühere Zuftand des 
Lokals wiederhergeftellt fei. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Dentlersche Programme und 
Schlager 

sind heute in Mode. Sie stehen allent¬ 
halben auf jedem guten Spielplan und 
bringen stets volle Häuser und klingenden 
Erfolg. Nicht umsonst erkennen be¬ 
kannte Theaterbesitzer rückhaltlos an, 
daß Dentlersche Programme wegen ihrer 
geschickten Zusammenstellung jeden Ge¬ 
schmack treffen, nicht umsonst sagt man, 
daß Dentlersches Programm-Material das 
zugkräftigste und erfolgreichste sei. Da 
muß doch wohl Wahres daran sein. 
Deshalb empfehlen wir allen unseren 
Freunden, sich diese vorteilhafte Bezugs¬ 
quelle zu eigen zu machen. Es ist ihr 
eigener Vorteil. 

Der Kampf gegen die Kinodramen 

nimmt immer schärfere Formen an. Ver¬ 
einigungen werden begründet zur Be¬ 
kämpfung dieser beliebten Volksunter¬ 
haltung. Sittlichkeitsvereine, Vereine, die 
den Schund in Wort und Bild bekämpfen, 
fühlen sich heute berufen, auch die 
Kinematographentheater in ihren Wir¬ 
kungskreis einzubeziehen. Die Geistlich¬ 
keit, die Lehrerschaft, die Vertreter der 
Bildung und viel Künstler sehen in vielen 
Kinodramen eine Gefahr für das Volk 
und die Jugend. Und alle diese Feinde 
der Kino-Industrie verlangen verschärfte 
Zensurbestimmungen, polizeiliche Ver¬ 
ordnungen, die geeignet sind, den Kine¬ 
matographenbesitzer zu ruinieren. 

In diesem Kampfe darf auch der 
Kinematographenbesitzer sich nicht ab¬ 
wartend verhalten. Ein einziger, wirk¬ 
licher Schundfilm, kann die Galle der 
Kinofeinde überfließen lassen und dem 
einzelnen Theater, ja den Theatern einer 
Stadt oder eines Landes großen Schaden 
bringen. Andererseits ist es dem Kine- 
matographenbezitzer ganz unmöglich, alle 
Wünsche der Pädagogen zu erfüllen. 
Dramen gehören in jedes Programm, und 
wenn sie fehlen, bleibt das Publikum 
auch sehr bald aus. 

Wie man sieht, befinden sich die 
Theaterbesitzer hier in einem großen 
Dilemna. Wie wollen sie ihr großes 
Publikum befriedigen, ohne die Fanatiker 
der Bildung zu verletzen? Als einziger 
Ausweg erscheint der folgende: Die 
Theaterbesitzer leihen Programme von 
anerkannter Gediegenheit, Programme, 
von denen jeder Schund ausgeschlossen 
ist. Ohne Zweifel darf in diesem Zu¬ 
sammenhang die Firma Ludwig Gott¬ 
schalk, Düsseldorfer Filmmanufaktur be¬ 
sonders erwähnt werden, das sie sich in 
dankenswerter Weise und mit dem größten 
Erfolg bemüht hat. Programme zusammen¬ 
zustellen, die neben guten Aufnahmen 
aus der Natur und dem Leben, Dramen 


I bringen, die auch der schärferen Kritik 
stand zu halten vermögen. Die Düssel¬ 
dorfer Film Manufaktur hat die ersten 
großen, dramatischen Film herausgebracht 
und dadurch das lebhafteste Interesse 
der gebildeten Kreise für Kinodramen 
geweckt. Das es einer Firma, die solche 
Erfolge zu verzeichnen hat, ein Leichtes 
ist, im Kampfe gegen minderwertige 
Kinovorführungen dem Theaterbesitzer 
eine vollkommene Waffe in die Hand zu 
geben und ihm ein Programm zu liefern, 
das dem Ansehen seines Gewerbes und 
der allgemeinen Beliebtheit der Kino¬ 
dramen von Nutzen ist, dürfte wohl 
selbstverständlich sein. 

K. F. V.-Film. 

In Düsseldorf hat sich unter der 
Firma Kunstfilm - Verlags - Gesellschaft 
ein neues Unternehmen gegründet, 
welches sich besonders mit der Heraus¬ 
gabe von erstkassigen Schlagern be¬ 
fassen wird. Die Marke „K. F. V.-Film“ 
soll ein neuer Stern auf dem kine- 
matographischen Gebiete sein. Tat¬ 
sächlich hat die Firma eine erste Kraft 
in dem Regisseur Piehl gefunden, der 
sich schon in Paris bestens bewährt 
hat und eitrigst dabei ist, die ersten 
Schlager fertig zu stellen. Wir ver¬ 
weisen noch auf das Inserat in der vor¬ 
liegenden Nummer. 

Perlantino-Wand. 

Als der Erfinder der Perlantino- 
Wand, E. Schramm, Berlin, Andreas¬ 
straße 32, zuerst seine neue geschützte 
Projektionsfläche der Oeffentlichkeit 
übergab, und mit Rücksicht auf die 
Güte des Fabrikats die Nachfrage 
ständig stieg, kamen die Nachahmer. 
In Branchekreisen brachte man all¬ 
seitig der neuen Wand das regste 
Interesse entgegen und wenn man von 
verschiedenen Seiten dem Erfinder 
seine Arbeit streitig zu machen ver 
sucht, beweist man damit nur, daß 
man die Erfindung der Perlantino 
Projektionswand für vollwertig hält. 
Die Nachahmungen unter den ver¬ 
schiedensten Namen aber sollte man 
sich nie zu eigen machen und lediglich 
die Original-Erfindung erwerben. Diese 
aber liegt in Händen der Firm: 

E. Schramm, auf dessen Inserat in vor¬ 
liegender Nummer wir hinweisen. 

Aus Frankfurt a. M. 

Wir berichteten in der vorigen 
Nummer unferer Zeitßhrift von der 
Eröffnung der Luitpold-Lichtfpiele hier- 
felbft. Heute liegen uns zwei Kritiken 
der dortigen Tageszeitungen vor, die 
mit anerkennenden Worten über die 
Eröffnungsvorftellung berichten und 
befonders das Programm hervorheben 
Die „Frankfurter Nachrichten“ berichten 
über die Zufammenftellung des Pro¬ 
gramms wie folgt: „In bunter Reihen- 
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folge wedifeln ernfte und heitere Szenen, 
ein gut gewähltes, ausgezeichnetes 
Programm.“ Eine andere Tageszeitung 
von dem gefchmadtvoll zufammenge- 
ftellten Programm als Beweis von der 
Leistungsfähigkeit des Theaters. Man 
fieht, daß die Kritiken der Tageszeitungen 
fidi heute mehrdenn jemitdemProgramm 
des einzelnen Theaters befdiäftigen und 
daher von jeder Theaterleitung befon- 
derer Wert auf diefes gelegt werden 
follte. Das Programm für die Luitpold- 
Lichtfpiele liefert das Süddeutsche rilm- 
haus Emil Fieg in Frankfurt a. M. 


□ 


Tcctmisdws. 


□ 


Neue Anschlußverbindungen. 

Der Beruf des Operateurs erfordert 
einen guten Teil Idealismus, aber auch 
verschiedene Kenntnisse, die zumeist 
durch die Praxis erworben werden. Der 
Riesenfortschritt, den die Elektrotechnik 
zu verzeichnen hat, erschwert die Arbeit, 
denn bei dem kleinsten Betriebe hat 
man über ein gewaltiges Drahtnetz zu 
herrschen. Im einfachsten Kinobetriebe 
gibt es Hauptleitung, Leitung zur Saal¬ 
beleuchtung und zur Front, zu den Ven¬ 
tilatoren, zum Widerstand, zum Strom¬ 
messer usw. 

Wird ein Anschluß einer Leitung aus 
irgend welchem Grunde locker, so kann 
die Stromzuführung versagen und die 
Verbindung sich just während der Vor¬ 
führung lösen. Es ist daher der Wunsch 
aller tüchtigen Operateure, iene Draht¬ 
anschlüsse, die ständig sind, möglichst 
dauerhaft zu gestalten. Schrauben 
können sich lockern, brechen, rosten, 
Isolierband löst sich los und die zu¬ 
sammengewickelten Drahtenden verlieren 
den Halt, oft auch den Kontakt. Die 
Drahtverbindung mit der Lampe z. B- 
muß öfters gelöst werden, fast alle 
anderen aber bleiben bestehen und da¬ 
rum sollten und müßten sie so stabil 
und konstant, wie nur möglich sein. 

Die bisher übliche Methode, Drähte 
mit einander zu verbinden, hat manche 
Nachteile. Das Zusammendrehen der 
Drahtenden, dasUebereinanderlegen. dann 
umwickeln oder gar löten derselben ist 
mühsam und das geringste Versehen, das 
kleinste Kontakthindernis kann die ganze 
Arbeit wirkungslos machen. Wie schwer 
wird solche Arbeit, wenn sie während 
der Vorfühung in dem kleinen heißen 
Operationsraum notwendig werden sollte. 
Säuren und Temperaturwechsel beein¬ 
trächtigen öfters als man denkt, eine 
derartige Verbindung, und es ist er¬ 
wiesen, daß 90°/o der Drahtbrüche in 
solchen Verbindungen selbst oder in 
deren nächster Nähe sich ereignen. Von 
zu schneller und daher nachlässiger Ar¬ 


beit wollen wir hier garnicht reden. Bei 
strengster Kontrolle läßt sich diese erst 
aufdecken, wenn der Bruch der Leitung 
bereits eintrat. 

Verwendet man aber bei derlei Ver¬ 
bindungen eine Hülse, so wird die Ar¬ 
beit nicht nur erleichtert, vereinfacht und 
schneller bewerkstelligt, sondern man 
wird jedes Binden, Bekleben, Löten er¬ 
sparen und die Kontrolle wird sehr er¬ 
leichtert. 

Man steckt beide Drahtenden von ent- 
! gegengesetzten Enden in die Hülse, die 
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die beiden Drähte möglichst eng zu¬ 
sammenhält. Dazu hat man ein kleines, 
sehr einfaches, nie versagendes Werk¬ 
zeug. daß die beiden Drähte mitsamt 
der Hülse spiralförmig dreht und wickelt. 
Dadurch kommen die Berührungsflächen 
der Drähte ganz aneinander, Hülse und 
Drähte drücken sich fest zu einem Stück 
zusammen und im Nu ist eine sichere, 
haltbare Verbindung fertig. Jeder Laie 
selbst wird sie leicht und rasch bewerk¬ 
stelligen, in wenigen Sekunden ist der 
Bruch und die dadurch verursachte 
Störung der Vorführung behoben, eine 
schlechte oder fehlerhafte Verbindung ist 


ausgeschlossen, das Material wird ge¬ 
schont, Litzen und selbst Hanfgewebe 
können ebenfalls schnell und sicher ver¬ 
bunden werden. 

Das Hundert solcher Hülsen, wie die 
erwähnte ist je nach der Dicke der 
Drähte für 4—25 Mark erhältlich, eine 
Mischung für den Operateur für die ihm 
unterkommenden Drähte stellt sich etwa 
auf M 5.— pro Hundert. Das Werkzeug 
selbst wird für M. 50.— verkauft, doch 
wird jeder Mechaniker dasselbe ent¬ 
behren können, denn die spiralförmigen 
Drehungen der Hülse mit den Draht¬ 
enden lassen sich mit jedem Stück Eisen 
leicht vornehmen, wenn man ein Ende 
festklemmt. Wir sind sicher, daß diese 
Neuerung von Drahtverbindungen bald 
jede andere verdrängen wird. Soll eine 
neue Verbindung gemacht werden, so 
wird die alte abgewickelt, ein Stück 
Draht angesetzt und wie oben beschrieben, 
verbunden. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


Leon 6aumont, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 20. 


Das Programm vom 23. TTlärz enthält: 

Dramatisch. Wenn Frauen hassen (672 m) 
Grosses Buntdruckplakat. - So fliehen die 
Träume vom Glück (291 m) Vergrösserung. 

ßumoristisch. Hahn im Korbe (3fi6 m) 
Vergrösserung. — Zigoto auf der Diebesjagd 
(212 m) Vergrösserung. Piefke betreibt Ge¬ 
sichtsmassage (123). 

Tlaturaufnahme. Ein Ausflug auf die Wüsten¬ 
insel (61 m). Aus der Serie le film coloriö 
Gaumont. — Sitten und Gebräuche in Tripoli- 
tanien (139). 

Wissenschaftlich. Die Bewohner des Wassers 
(84 m). Die Schwimmvögel und die Amphibien. 
Aus der Serie le film colerte Gaumont. 

Tonbild. Faust: Ja, das Geld regiert die 
Welt (37 m). 


Hans Paschke, Berlin SW. 68, 
Friedrichstr. 35. 


Am 30. März erscheinen: 

© Umzingelt, Indiana-Drama (341 m) 
— Der geutzte Spassvogel, Komödie 
(172 m). - Das Grossmaul, Komödie 
(137 m). 

® Ein gefährlicher Gegner, Sensations- 
Drama (320 m). — Das verhinderte 
Duell, Tragikomödie (310 m). — Der 
Magnet. Komödie (320 m). — Die Heiratslustigen, 
Komödie (184 m). — Die Austern-Industrie, 
Naturaufnahme (138 m). 

Ihr einziger Sohn, Drama (318 m). 
— Ein Pechvogel, Komödie (273 m). — 
Alfred Neill, Drama (312 m). 

Fred, der Detektiv, Komödie (191 m). 


Pathe Fräres & Co., 6. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Am 16. März erscheinen: 

Naturaufnahmen: Schwimmunterricht in einer 
australischen Schule. 
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Komische Aufnahmen. Rosalies Mastkur. 
— Moritz als Fechter. — Das Glück kommt 
über Nacht. — Lolos Bühnenlaufbahn. — Akro¬ 
bat aus Liebe. — Der alte Geck. 

Akrobatische Aufnahmen. Sidi Hadji 
Mursuck. 

Dramatische Szenen. Im Labyrinth der 
Grossstadt. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Das 

kostbare Halsband. % 

Wissenschaftliche Aufnahmen. Das ver- 
verborgene Leben in den Meeresalgen. 

Farbenkinematographie. Sauls Tod. — 
Seidenindustrie in Kambodscha. — Griseldis. 

Edison-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin, Frledrichstr. 10. 

„Des Fischers Irrfahrt“. Heinrich Dam- 
mann, ein fleißiger Fischer lebt mit seiner kleinen 
Familie in einem Fischerdorfe glücklich und zu¬ 
frieden. Eines Tages fährt er hinaus mit seinem 
Schiffe und wird vom Nebel überfallen. Ziellos 
treiben die Fischer auf dem Meere umher und 
kein Ruf kann die Rettung herbeibringen. In 
der Familie des Fischers trauert man bei der 
Nachricht um den Verlust des Vaters, während 
dieser noch draußen auf hoher See als einzig 
Ueberlebender mit aller Kraft für seine Rettung 
kämpft. Schließlich wird sein Signal aus weiter 
Ferne von einem Segelboot bemerkt und der 
arme Fischer so seiner Familie nach langer Zeit 
wieder zurückgebracht. Unter dem Titel 
„Ein Verein junger Männer“ wird uns das 
Leben und Treiben in den in Amerika bekannten 
Sommerschulen vor Augen geführt. Die Ein¬ 
richtung hat sich drüben glänzend bewährt, so- 
daß der Verein heute ca. 500 000 Mitglieder 
zählt und 713 Gebäude auf dem amerikanischen 
Kontinent seinen Zwecken dienstbar gemacht 
hat. - Das Drama „Die Heilung des Kindes“ 
spielt im Kreise des Theaters, deren Prima¬ 
ballerina von dem Arzt Dr. Reynolds geliebt 
wird. Beide entzweien sich ob der Forderung 
ries Arztes, daß die Künstlerin die Bühne ver¬ 
lassen soll. Der Zufall fügt es, daß die Liebenden 
durch ein in Behandlung des Arztes befindliches 
Kind wieder zusammengebracbt werden. - Zwei 
Komödien „Die Radikalkur einer Schönen“ 
sowie „Die Geheimschrift auf dem Reise« 
gepäck“ bilden den Schluß der Edison-Neuer- 
scheinungen zum 16. März. 

R. Glombeck & Co. G. m. b. h., 
Berlin SW. 

„Wer ist schuldig“. Frau Johanna Müller 
galt in der Stadt allgemein als strahlende Schön¬ 
heit. Erst vor kurzem hatte sie ihrem Manne 
die Hand zum Ehebunde gereicht und schon 
jetzt empfand sie in ihrem Herzen eine gähnende 
Leere. Es ist daher nicht wunder zu nehmen, 
daß es dem Leutnant Rudolf Wolff, der seit 
Jahren mit dem Gatten in Freundschaft verkehrte 
und im Hause ein- und ausging, bald gelang, 
mit der jungen Frau ein Liebesverhältnis anzu¬ 


bahnen. Auch Herrn Müller blieb dieses Liebes¬ 
verhältnis seiner Gattin nicht lange vorenthalten. 
Bald hatte er sich vergewissert, daß ihn Wolff 
mit seiner Frau während seiner Abwesenheit 
vom Hause betrog. Bei passender Gelegenheit 
wußte er diesen im Hause selbst zu stellen. 
Müller, der seine Frau innig liebte und verehrte 
wurde im Augenblick von bitterem Rachegefühl 
befallen und sann auf eine bittere Rache, die 
er sich für später aufbewahrte. Im Augenblick 
jedenfalls schickte er Leutnant Rudolf Wolff 
seine Karte, da dieser einem Duell unmöglich 
aus dem Wege gehen konnte. Setzte seinen 
letzten Willen auf, falls er in dem folgenden 
Duell der Unterliegende sein würde. 

Endlich war der Morgen des nächsten 
Tages gekommen, an dem das Duell stattfinden 
sollte. Müller begab sich in einem Automobil 
auf den Rendezvousplatz, auf dem sich auch 
Leutnant Wolff mit seinen Sekundanten einfand. 
Der Ehrenhandel war bald ausgetragen und 
Müller kehrte mit einer leichten Verletzung am 
Arm heim. Mißgestimmt betrat er seine Wohnung 
wo ihn Johanna mit Spannung erwartete. Aus 
seinem Munde erfuhr sie die fürchterliche Ge¬ 
wißheit: „Ich habe Deinen Geliebten getötet!“ 
Es schien Müller eine besondere boshafte Freude 
zu sein, sich an den Schmerzen der Frau zu 
weiden. 

Noch war jedoch Müllers Rache nicht voll¬ 
kommen vollbracht. An dem Abend desselben 
Tages waren Müllers von der Familie Thiemann 
zu einem Balle eingeladen. Frau Johanna wollte 
demselben fern bleiben, doch ihr Gatte wußte 
sie dazu zu zwingen und auf seinen Befehl 
mußte sie die schönsten Kleider anlegen. Mit 
harten Worten fuhr er sie an : „Kleide Dich an. 
oder willst Du vielleicht, daß die ganze Stadt 
erfährt, daß Du Trauer trägst wegen des Todes 
des Leutnant Wolff!“ Wollend oder nicht 
wollend mußte sich Frau Johanna für den Abend 
schmücken. Mißgestimmt betrat man das Haus 
der Gastgeber und Müller hielt inzwischen Um¬ 
schau, ob es Zeit sei, seinen teuflischen Plan 
auszuführen. Da plötzlich meldete der Diener 
deutlich vernehmbar. „Leutnant Rudolf Wolff“. 
Frau Johnnna Müller glaubte nicht recht gehört 
zu haben, doch gleich danach betrat Leutnant 
Wolff wirklich lebend den Saal. Sie war der¬ 
artig betroffen, daß sie, von einer tiefen Ohn¬ 
macht befallen, niederstürzte und als sich Müller 
höhnisch lächelnd über sie beugte, konnte er 
nur noch konstatieren, daß das Leben aus ihrem 
Körper gewichen war. Leutnant Wolff, der sich 
schmerzerfüllt über die Tote warf, wurde von 
Müller zurückgerissen. „Ich selbst“, sprach er, 
habe sie ins Herz getroffen, Und doch blieb 
bei den Anwesenden die Frage offen, wer wohl 
an dem Tode dieses armen, bejammernswerten 
Weibes schuldig ist. 

Liebe und Leidenschaft beherrschen dieses 
Sujet von der ersten bis zur letzten Scene. Her¬ 
vorragend dargestellt uud mit hinreißender Dar¬ 
stellungskunst gespielt, werden wir fortgesetzt 
in atemloser Spannung gehalten, bis sich dann 
endlich das Schicksal einer gequälten Frauen¬ 
seele harmonisch auflöst. 



Altenessen (Rhpr.) Unter dem Namen Apollo- 
Theater wurde hier Essen-Horsterstr. 432 ein 
Lichtspielhaus eröffnet. 

Berlin. C. Lange, Adalbertstr. 9, eröffnet 
demnächst ein Kinotheater. 

Berlin. Das Intime Theater in der Bülow- 
strasse, das seine Pforten schliessen musste, 
wird in kurzem als Kinematographentheater neu 
eröffnet werden. 

Berlin. Aus dem Handelsregister: „Ger¬ 
mania Theater-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung“: Gemäss Beschluss vom 24. Januar 
1912 ist die Firma abgeändert in: Germania 
Lichtspiele Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Berlin. Herr Weisspfennig eröffnet Skalitzer- 
strasse 95/95 a ein Kino-Theater. 

Berlin. Der Gastwirt Hugo Titius lässt 
Graudenzerstr 6 ein Kino-Theater errichten. 

Berlin. In das Handelsregister ist als offene 
Handelsgesellschaft eingetragen: Brockliss 
Deutsch-Amerikanische Film-Comp. Kurt von 
Langendorff und Otto Mewes, Berlin. Gesell¬ 
schafter: Kurt von Langendorff, Kaufmann, 
Wilmersdorf; Otto Mewes, Kaufmann, Steglitz. 
Die Gesellschaft hat am 1. Januar 1912 be¬ 
gonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist 
nur der Gesellschafter von Langendorff er¬ 
mächtigt. 

Berlin. Aus dem Handelsregister: Duskes 
Kinematogiaphen- und Film-Fabriken Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung: Die Gesell¬ 
schaft ist aufgelöst. Liquidatoren sind der 
bisherige Geschäftsführer Fabrikant Alfred 
Duskes in Berlin und Fabrikant Carl Herbers 
in Berlin. 

Breslau. Hier sollen geeignete und auf das 
Zweckmässigste eingerichtete Vortragsräume her¬ 
gerichtet werden, die mit all dem Material und 
den Apparaten ausgerüstet sind, welche für das 
Gesamtgebiet des Lichtbildes in Frage kommen. 
Auf diese Weise soll eine Zentrale geschaffen 
werden für die Bestrebungen, allen Kreisen, 
besonders aber den Schulen, Universitäten 
Museen u. s. f. den Wert der Lichtbilder als 
Lehr- und Bildungszwecke vor Augen zu führen. 
Ein eigens für diesen Zweck zu erbauendes 
Haus im Innern der Stadt ist in Aussicht ge¬ 
nommen, das nachstehende Räume enthalten 
soll: eine geräumige Vorhalle zur Aufstellung 
von Sprechapparaten etc., einen wissenschaft¬ 
lichen Lichtspielsaal, der 350 Personen fasst, 
und eine Bühne mit Nebenräumen, einen im 
ersten Stock liegenden, nach hinten sich an¬ 
schliessenden Raum, der ähnlichen Zwecken 
zur Verfügung steht. Das geplante Unternehmen 
ist Urania betitelt. 

Cuxhaven. Gustav Gier eröffnet am 1. März 
das Ritzebütteier Kino-Theater. 

Darmstadt. Am 10. Februar hat nach kurzer 
Pause das Lichtspiel-Theater „Olympia“, jetzt 


Gloria-Lichtschild 

D. R. G. M. 

das beste aller Lichtschilder, bisher unerreichter Lichteffekt bei geringstem 
Stromverbrauch. Gleichzeitig vornehmes Reklameschild für Tageswirkung. 
Alleiniger Fabrikant: 

Oscar Burkhardt, am. b.. Frankfurt a,n. 

Firmenschilder-, Lichtschilder- und Schaukasten-Fabrik. 

—- Wiederverkäufen! höchster Rabatt. - 
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Unser 


KMalenöer 1912 

wurde von der gesamten Kino-Branche 


□□□□□□□El 

□□□□□□□□ 


glänzend beurteilt! 


□□□□□□□□ 


Die Einteilung sowie die Bearbeitung 
des redaktionellen Teiles insbesondere, macht 
unseren Kino-Kalender zu einem guten Rat¬ 
geber in allen die Branche betreffenden Fragen. 

Der Kalender ist 248 Seiten stark, in abwasch¬ 
barem, schwarzen Kunstleder gebunden und enthält 
unter anderem, im: 

Teil I. „Juristisches“. Fragen erörtert, die für die Kino¬ 
branche von regstem Intersse sind. 

Teil II. „Behördliches“. Die behördlichen Bestimmungen 
für Kinotheater für Groß-Berlin, die auch ander- 
orts als grundlegend angesehen werden; ins¬ 
besondere die baupolizeilichen Vorschriften. 

Teil III. „Kinotechnisches“. Aufklärung über rein kino¬ 
technische Fragen, die für jeden Fachmann von 
großem Interesse sind. 


Teil IV. „Allgemeines“. Bestimmungen über Postsen¬ 
dungen. - Eisenbahn-, Personen- und Gepäck- 
rarif. — Eisenbahngütertarif. — Zollvorschriften 
für Films. — Zinsdivisorentabelle. — Gewicht und 
Größe der Münzen. — Münztabelle. - Maße und 
Gewichte. - Mietsstempel. - 

Trotz dieses reichhaltigen Inhalts geht der Ka¬ 
lender über den Umfang eines Taschen-Kalenders 
nicht hinaus. 

Wir geben den Kino-Kalender 1912 unseren 
Abonnenten 


gratis. 


Bestellen Sie daher sofort Ihr Auonnement (1.60 pro 
Quartal) damit Sie in den Besitz dieses wichtigen 
Handbuches gelangen. 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin 80. W. 
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Rheinstrasse 2, seine Pforten wieder geölfnet. 
Inhaber ist Herr Lindt. 

Frankfurt a. M. Im Hotel Drexel wurde 
dieser Tage ein neues Kind eröffnet: Drexel- 
Lichtspiele. 

Freiburg (Breisgau). In das Handelsregister 
wurde eingetragen: Breisgauer Filmzentrale 
Freiburg i. B., Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung mit Sitz in Freiburg i. B. betr.: Die 
Vertretungsbefugnis des Liquidators Franz Steiert 
ist beendigt. Die Firma ist erloschen. 

Giessen. Ein zeitgemässer Lichtbildtheater- 
Neubau soll in Giessen entstehen. Das Theater, 
das mit allen Errungenschaften der Neuzeit 
ausgestattet werden wird, findet auf dem Hof’ 
sehen Anwesen in der Bahnhofstr Ecke Schanzen¬ 
strasse seinen Platz und soll auch einen zwang¬ 
losen Wirtschaftsbetrieb führen. Die Architektur¬ 
arbeiten sind dem Giessener Architekten Hans 
Burg übertragen. 

Giessen. In einem Neubau auf dem Selters¬ 
weg soll ein neues Lichtspiel-Theater eröffnet 
werden. 

Galle a. 5. Die Lichtspielhaus-Gesellschaft 
hat das neue Theater auf mehrere Jahre ge¬ 
pachtet, um dasselbe in ein modernes Kino- 
Theater umzubauen. Die Ausführui g des Neu¬ 
baues ist dem Architekten Grempler übertragen 
worden. 

Hamburg-Barmenbeck. Friedrich Lehmkuhl, 
Bachstr. 72, projektiert hierselbst den Neubau 
eines Kino-Theaters. Bauleiter ist der Architekt 
Claus Meyer, Hamburg, Breitestr. 2- 

Gamburg. Hundeisgerichtliche Eintragung: 
Grindelallee 6. „Hansa-Lichtspiele“. Geschäfts¬ 
führer Martin Heilbuth. 

Hamborn-Tnarxloh. In das Handelsregister 
ist eingetragen worden: Lichtspiel-Palast Hugo 
Röttgen, Hamborn-Marxloh, Inhaber Kaufmann 
Hugn Röttgen in Düsseldorf. 

Garburg a. E. Dampfkarusselbesitzer Kietz¬ 
mann erwarb zwei Häuser in der Passage für 
195000 M. Er beabsichtigt, dort ein Kino ein¬ 
zurichten. 

Ingolstadt. Wie wir erfahren, ist das kine- 
matographische Unternehmen Welt-Kino, The- 
resienstrasse 14, von Herrn Joseph Maier in den 
Besitz des Herrn Karl Neumann aus Regensburg 
übergegangen. 


□ Verbotene Films Q 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgefilhrt, und 

zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

Vollständig verboten: 

Der Irrsinnige. - Essanay. — 16182. — Tob- 
suchtsanfälle, Ueberfall, Ringkampf in der 
Luft mit Absturz. Typische Hintertreppen¬ 
geschichte. 

Der verhaftete Schutzmann. — Savoia. — 16225. 
— Verhöhnung der Polizei, Trunksuchts¬ 
szene. 

Die Braut des Bahnwärters. - Cines. — 16170. 
— Ergreifende Szene am Krankenlager der 
Schwester, streikende Bahnarbeiter, Zer¬ 
störung der Eisenbahnstrecke. 

Ein Gottesgericht. — American Biograph. — 
16198. — Szene, wo Folgen der Vergiftung 
durch Cocain dargestellt sind. 

Für Kinder verboten: 

Bronche Billy’s Abenteuer. — Essanay. - 16253. 
— Aufregende Szenen- 

Das Mädchen ohne Ehre (Akt I bis III). — 
Duskes. — 15922 bis 15924. — Gesamtinhalt 


für Kinder nicht geeignet. Die Duellszene 
darf nicht vorgefühJt werden. 

Das Schicksalader Verlassenen. — Russischer 
Film. — 16218. — Misshandlung, Kindes¬ 
aussetzung unp Selbstmord. Die Kindes- 
aussetzungs- und Selbstmordszene dürfen 
nicht vorgeführt werden. 

Das Opfer fürs Vaterland. - Edison G- m. b. H. 
16235. Verteidigung und Erstürmung eines 
Hauses durch Soldaten. 

Der unterirdische Weg. — Selig-Polyskope - 
15925. — Indianergeschichte (Schundlitera¬ 
tur, Hintertreppenroman). 

Der Briefträger in Wild-West. — Melies. — 
16193. - Rohe und aufregende Szenen. 
Die Vergiftungsszene darf nicht vorgeführt 
werden. 

Der Nachtwandler. — Lubin. — 16200. — Auf¬ 
regende Szene beim Auffinden des schein¬ 
bar Ermordeten. Die Selbstmordszene darf 
nicht dargestellt sein. 

Der Bräutigam der Geisha. — Pathö fräres. — 
16213. — Wüste Szene eines Betrunkenen 
Die Kampfszene darf nicht vorgeführt werden. 
Die rote Rose (Akt 1 und 11). — Pasquali. 
15931 und 15932. - Akt I: Verzeichnis der 
Personen (Apache, Halbweltlerin), Graf 
Fredy ist noch Neuling. Apachentanz. Akt 11: 
Einbruch, Kuss des Apachen, Schluss des 
ganzen Stückes. Die Tanzszene im I Akt 
und die Einbruchs-, Kuss- und ganze Schluss¬ 
scene des II. Akts dürfen nicht vorgeführt 
werden. 

Die Geisternacht (Akt I u. II) — Milano Film 
Co. — 16174 u. 16185. — Herzschlag infolge 
Aufregung, Geisteskrankheit. Die Wahn¬ 
sinnsszene am Schlüsse des 11. Akts darf 
nicht vorgeführt werden. 

Eine Hochzeit mit dem Revolver. — Lux. — 16159 
Nötigung, Revolverkampf. 

Ein Bild aus dem Westen Amerikas. — Essanay. 
— 16184. — Entweichen eines Gefangenen 
aus einem Eisenbahnzuge, Einbruch, Ver¬ 
letzung eines Goldsuchers, Kampf der Frau 
des Goldsuchers mit Einbrecher. Die Kampf¬ 
szene zwischen Frau und Räuber, die Ein¬ 
bruchsszene und die Szene, wo der Ge¬ 
lähmte auf dem Bette liegt, dürfen nicht 
vorgeführt werden. 

Ein Treubruch. — Rexfilm. — 16194. — Treu¬ 
bruch, Kampfszene. Die Kampfszene im 
Halbdunkel darf nicht vorgeführt werden. 
Ein gutes Herz. — Hepwix. — 16:19. — Tier¬ 
misshandlung, Boxkampf, Kindesentführung, 
Kampf zwischen Verbrecher und Polizei. 
Die Kindesentführungsszene darf nicht vor¬ 
geführt werden. 

Ein Kind des Westens. — Essanay. 16254. — 
Szene, wo ein Pferdedieb am Brunnen auf¬ 
gehängt werden soll. 

Iren, die Zigeunerin. — Hispano Film. 16187, 
— Misshandlungs- und Eifersuchtsszenen. 
Mein Sohn. — Savoia. - 16197. — Einbruch. 
Flucht und Verfolgung von Eihbrechern, 
Kugelwechsel und Verwundung. 

Verfehltes Leben (Akt I bis 111). — Nordische 
Films Co. lt 161 bis 16163.— Totschlag 
Leiche im Arm des Vaters, Schlussszene. 
Wenn Frauen hassen (Akt I und 11). — L£on 
Gaumont. - 16132 und 16133. Rache, 
Liebschaft, Vernichtung eines Nebenbuhlers 
durch verschwenderische Launen eines 
Weibes, Rache aus gemeiner Gesinnung. 
Wie Meister Lampe seine Freiheit einbüssen 
muss. - Express-Film Co. — 16092. — 
Untertitel 7 (Geschlechtsbestimmung). 

Das in Stück 9701 — 43 a. 2. — verbotene 
Bild „Verführung“ - The Hepworth — 16146 
— Kampfszene am Schlüsse, Vorspiegelung 
der Ehe — ist nach Entfernung der beanstan¬ 
deten Szenen nur noch für Kinder verboten. 

Das in Stück 9701 - 43 b. 7 - für Kinder 
verbotene Bild: „ln der Tiefe des Abgrunds“— 
(Akt I und 11) — Leon Gaumont — 16135 und 
16136 — Sturz in den Abgrund — ist voll¬ 
ständig freigegeben worden. 


□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ Kino-Einrichtung □ 

^ evtl, gebrauchte liefert 

q zu billigsten Preisen q 

r« schlüsselfertig ans 

n A. GrUnthal, □ 

Berlin, Kommandantenstr. 15. r. 

q Telefon, I, 2636. q 

□□□□□□□□□□□□□□□ 


: Elektrische Lichl- und Ml-Inlap : 

Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV (Morifzplatz), 12343. 

□ □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft • Installation für Kine- 
matographen - Theater. ■■■ 

Reparaturen etc. 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 

Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 


IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 

Inserate haben darin den größten 
—===== Erfolg. ===== 

Probenummern gratis. Tarif billig. 




neueste, garantiert beste 
Systeme, Gelegenheits¬ 
käufe, Miete, Abzahlung. 

| Motorwerke Berlin, Kottbuser Ufer 42. 


Üpar-Umfnr,j 



ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne“ giitigst beziehen 
zu wollen. 
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größten und leistungsfähigsten 

Klappstuhlfabrik Deutschlands :: 

Otto & Zimmermann 

indet 1883. Waldheim, Sa. Gegründe! 1883. 


3000 Stühle 


Wirkungsvolle 


Mahal Entwürfe 


Originalarbeiten 


erster Künstler 


£ Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik. £ 


empfiehlt 


Spar Motor Ges. Berlin B. 39. 


JOSeE bÖW, Filmverleih 

Berlin SW., Friedrichstraße 218. 

:: Telephon: :: ® Telegramm - Adresse 

Amt Nollendorf, 2387. 50? :: 

K 1 N O M A :: 

20 . Jan. Shlaue der Liebe .... 

890 m Bioscop. 

GIÖ(ft:flUt ...... 

791 m Eclair. 

Die todesflurtit 

625 m Nordische 

27. (an. Die Löge des Gebens . . . 

1100 m 

„ Max als Opfer des Bordeaux; 


Weines. 

425 m Pathe. 

„ Zapfenstreich. 

1060 m Vitascope 

3. Febr. Sträflinge 10 + 13 

1050 m Nordische 

10 . „ Indisches Blut, col. . . . 

835 m Nordische 

„ Gerettet aus dem Meeresgründe 

700 m Imp. 

17. „ Das Rätsel seines Gebens 

850 m Mutoscop 

Geldgier. 

535 m PathG. 

Coeur Rfi. 

860 m Vitascope 

„ Die Cameliendame. . . 

945 m Film d’Art 

24. „ Er und Sie. 

920 m Vitascope 

„ Gebannt und erlöst . . 

756 m B.-B. 

2 . März Die Uampyrfänzerin . . . 

720 m Nordische 

„ Der weihe Domino . . 

850 m Mutoscop 

Vorstehende Schlager 

verleihe ich für 

ganze und halbe Wochen. 

1 A Inn vonlanno fifh 

rwto 1 

i -—- 


Gebr. Wolllsolm G. m. b. H. inopnatp in Hpp IRR 

BERLIN S.O., Mirtiaelhirrtistrahe 17 . IB86P9W /R UßP L U. D. 

haben den größten Erfolg : 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stück, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1 — 10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10, , 50000 Stüde Mk. 18,-. 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1 — 500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 6 ,- 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13. 
1Ü0U00 „ „ 45, 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletsFabrili fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Kaufe und liefere 

alle groben Schlager 

im Programm ohne Preisaufschlag. 

Verlangen Sie Offerte! Schreiben Sie sofort! 

Filmhaus Th. Scherff 

Leipzig-Lindenau, Angerstr. 1 . Telefon: 12369. 


Erstklassige Programme bei ein* und zweimal wöchentlichem Wechsel, ca. 
1500 m von Mark 30-00 pro Woche an. Reichhaltiges Reklamematerial, 
Plakate. Beschreibungen. Reelle, prompte Bedienung. Tagesprogramme 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


Verleih - Abteilung 

der 

Film-Kaul-, Tausch- und Leihgenossenschait „Deutschland ' 1 

E. G. m. b. H. 

Vertreter: MAX HOFFER. 

BERLIN SW. 68 : Friedrich-Strasse 207. 

Telefon Amt Centrum, 9611. 

Bestellen Sie 

um wirklich volle Häuser zu erzielen, nur fachmännisch zu¬ 
sammengestellte 

Programme 

worin ohne txtrazahlung die grössten Schlager enthalten lind 

■ ■ • 

Nur dadurch, dass unser Einkauf sich jetzt wöchent¬ 
lich auf ca. 8000 Meter beläuft, ist es möglich, Ihnen 
erstklassige Schlager - Programme zum Preise von 
60 Mk. pro Woche über 2000 Meter bei zwei¬ 
maligem Wechsel zu liefern. C(| Mb pro Woche bei zwei- 
Etwas ältere Programme du IHR. maligem Wechsel. : 

Sonntags -Programme von 20,- Mk. an 

Sie erhalten zu jedem Bild die polizeilich 
gestempelte Zensurkarte. 

Lassen Sie sich sofort Programm-Aufstellung senden 


Ctithla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
l\iappSIIZ-OIUniG zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125. _ **■ R '° h ‘ er - Wa idheim ■■ S. 


ww Mit meiner z. D. R. P. angemeldeten 

u ohlen-Uerlängerung :: 

l\ erzielen Sie 45° / 0 Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,— franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitte Angabe der Kohlenstärke, f j||er, Berlin SO. 16, KÖpenidWrstr. 30a 




C. CONRADTY ■ Nürnberg 

| Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


_/ _ I Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

( Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. g| 
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Konkurrenzlos billige Preise 

für Wochen- u. Tages-Programme 

Billige Sonntags:Programme 


Eilte gute Kontrolle 


Schreiben Sie sofort an 


ist das Haupterfordernis für jeden Theater¬ 
betrieb. — Ein Vermögen ist in dem Billet- 
bestand niedergelegt. Können Sie diesen nicht 
täglich genau kontrollieren, verlieren Sie die 
Uebersicht, die Sie unbedingt und einfach erreichen 


Straßburg i. Eis., St. Johannesstaden 3/4 

Telephon No. 472 u. 2344. Telegr.-Adr.: Philantropie. 


durch unsere 


Abredinungsbüdier. 





hat die Tageslicht-Pojektionsfläche 


Spezial - Angebot! 

Schlager-Programme 


konkurrenzlosen Firma 


Tedin. Büro lür Projektion 


Pankow, Schmidtstr. 21, 


Telephon 397. 

Unsere Projektionsflächen mit 50-75% Stromersparnis in 
dunkeln wie in hellen Räumen sind unübertroffen. 


ganz nach Wunsch, in garantierten Wochen sowie 


auch gemischt. 

Pathe-Apparate, Gaumont-Apparate 

zu Fabrikpreisen bei mäßiger Anzahlung. 

Film - Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert 

Teleph. 18486. DRESDEN, Bürgerwiese 16. 


Alle grossen Schlager 


welche auf dem Film-Markt erscheinen, 
erhalten Sie zu den billigsten Tagespreisen. 


Wochenprogramme p^age 

von 25 Mark an. 2x1500 Mtr. J 

Glasdiapositive JA 

8 Vtx8V a u. 8‘/ 2 x 10 1,50 M. JJ 

Reklamediapositive J D 

8V.x8V| u. 8V«xlO J *3 

5,- Mk. J 


fl. Meyer 

tJ Filmverleih-Institut 

BERLIN SO. 

Rungestr. 12. 

Telefon: Mpl. 11905. 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 


Telephon: Amt Moabit, 7152 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 


Das frequentierteste .*. .*. 


L II EilmsVeleihslnstitut. & 


Kohlenstifte, Apparate, Zubehörteile. Man verlange Offerte. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 




Julius Sdiweiharl 

LEIPZIG 


Flchtestrasse 4. 




-:- Fernruf 8757. 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 


■ . .. in jedem Borte ===== 
gibt unser Triplexbrenner 


Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung. 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 


Katalog K gratis und franko. 


DrSgerwerk K 2, Lübeck. 
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Achtung! 

Erilz Gilies, Ki 


Achtung! 


Berlin 0.17, Warschauerstr. 39-40. 

Telephon: Amt Königstadt, 4537. * Tel.-Adr.: Giliesfilm-Berlin. 

er leihfilms 

ein Programm ca. 1500 Meter 2., 5. und 6. Woche 

bei zweimaligem Wechsel zu vergeben. 

Aus meiner Schlagerabteilung sofort frei: 


Künstlerliebe. 650 m <8 

Die Cameliendame . . . 945 ,. $ 

Unkraut. 860 „ » 

Gerettet a. d. Meeresgründe 700 ,, 50t 

Auferstehung. 1050 „ § 

Verkauft. 700 „ ® 

Eine Lüge des Lebens . . 1100 „ $ 

Glück auf. 800 „ $ 

Oedipus .1150 „ JO! 

Wenn die Liebe stirbt . . 950 „ $ 

5375 Einwohner ... 950 „ 38 

Die Tochter der Eisenbahn 1000 „ <8 

Madame Sans Gene . . 1200 ,, 38 

Es gibt ein Glück ... 925 „ j8 

Der Aviatiker und die Frau des Journalisten, 
weisse Rose der Wildnis, Der Glockenguß 
Jugendsünde, Trojas Fall, Der Kurier von 


Dank des Löwen .... 360 m 

Leidensweg einer Frau . 1100 „ 
Zelle No. 13 ... 657 „ 

Die Asphaltpflanze 900 „ 

Die Belagerung von Calais 610 „ 

Ein Liebesieben . 895 „ 

Der Rächer seiner Ehre . 1000 „ 

Dr. Gar el Hama . . . 850 „ 

Enterbte des Glücks . 795 „ 

Die 4 Teufel .1100 .. 

Brennende Triebe 1000 „ 

Tristan und Isolde 615 „ 

Verirrte Seelen .... 880 „ 

Opfer des Mormonen . . 1235 „ 

Enoch Arden, Der Skandal, Die 
zu dreslau. Die Geldheirat, Die 
Lyon, Unter dem Joch, koloriert, 


Ständiges Lager von ca. 5X100000 Meter Films. 

Programme verleihe von Mark 30, - an. 

Verkauf erstklassiger Apparate. Aus einer Konkursmasse erworbene 

Ueber 20 erstklassige Orchestrien und Klaviere 
:: tadellos erhalten, neu und gebraucht :: 

Orchestrien von Mk. 200 bis 10000. 

- Besuch unbedingt lohnend. — 


Kinos in jeber Preislage, 
* liier unb auswärts. » 


I Fffnl/l Verkauf des Münz- 

l/ClxlCr LliUiy theater, Berlin, 

Münzstr. u. Andreas-Kino, Berlin, Andreasstr. 

□ □ 


Käufer erhalten kostenlos Kinos nadigeuiesen. 



Jaßmßant 


der anstrebt dass seine Qrtihel in seinem 
QSsatzgehiet schnell u. breit bekannt 
meiden, sollte sich von uns Uörschlaqe für ein 
Wirkung ssicheres Künstier*PI akai/a 

machen lassen. Quch ganz ungewöhnlich 
originelle Drucksachen und Jnserat- 
Entwürfe mit Klischees machen wir. 



iSäßSSI 

PpnW'i Vj 1'!' 







Tages-Abrechnungen 




Kino-Theater 


in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

EudMerei Gebr. Uollisohn, G. m. b. H. 


Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 


M 1 » 








XI 


































No. 8 


L • B • B 


Seite 35 



Kleine Anzeigen 


s= Seltene Gelegenheit. 


Für ein neueingerich¬ 
tetes Kino, dem es an 
fachmännisch. Leitung 
fehlt, wird ein Ge¬ 
schäftsführer zu sofort 
gesucht, der durch und 
durch Fachmann ist, 
möglichst auch kauf¬ 
männische Kenntnisse 
hat. Demselben wäre 
eventl. Gelegenheit ge¬ 
geben, das Theater, 
200 Sitzplätze, in einer 
Industriestadt West¬ 
falens, ca. 5000 Einw., 
mit ringsum von Berg¬ 
werken umgzben, käuf¬ 
lich zu erwerben oder 
sich m. einigen tausend 
Mark an dem Unter¬ 
nehmen zu beteiligen. 
Eventl. würde das fix 
und fertige Theater 
auch zu einem niedri¬ 
gen Pachtzins vermiet, 
üefl. Offerten unter 
5. O. 540 an die Ge¬ 
schäftsstelle ds. Bl 



Rezitator 


erste Kraft, ab 9. 3. 1912 dis¬ 


ponibel. Guter Redner von um¬ 
fassender Bildung, der auch als 
Geschäftsführer fungieren würde. 
Einführer von Neuerungen, die 
ein Unternehmen konkurrenzlos 


Paul Wege, Erfurt, 

Mühlhäuser-Straße 11, bei Müller. 


®®®®®®.®®®®®®®® 
® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® 


f ItimPH' hrrangements, Kränze und 
I ---- * Pllan-":Dehopationen für 


jlle^ Gelegenheiten. 





iiiniH 


Berlin W„ Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Eilmuerleilblnstiiut Q- Ewcsf 


pSSSSSSSSSSSSSi 


BERLIN SW. 29, Solmsstr. 45 

(Hallesches Tor). 

Celefon: Amt Moritzplatz, No. 685. 

Wochen- und Tagesprogramme. 

Billige Sonntagsprogramme von 
Mk. 10,- an aufwärts und sämtliche 
»» »» Schlager. «« «« 


Junger Vorliiltrer ( 20 | 


Nüchtern, zuverlässig, mit allen vorkommen¬ 
den Arbeiten bestens vertraut; hat speziell 
mit Nitzsche- und Ernemann-Apparaten gear¬ 
beitet. Jetzt noch ungekündigt. 


Sparumformer Gleichstrom, A. E. G. -Fa- 


vpui-Ulllivnim Gleichstrom, A.E.G.-Fa¬ 
brikat wie neu, statt M. 650.- nur M. 250 - 
Fiohfll Di arm 220 Volt Gleichstrom, Motor 
Utltll« KlOIIU u. Anlass, eingebaut. Fabrik 
Hanke, Berlin, wenig gebraucht, mit 5 Rollen 
Noten statt M. 1700.- nur M. 650. Anfragen 
unter „Kino" Berlin, Postamt 9. Schließfach 34. 


sucht per sofort oder s f-' — 
. später Engagement 


Gefällige Offerten mit Gehaltsangabe wolle man 
senden an Hermann Schenk, Fürstenwalde, 

Promenadenstr. 33. 
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i in Biidiern oder Blortis,; 

. 15 Färb. 3 mal v. 1-;00 numeriert * 
5000 HHVO 25000 50000 iOOOOO * 
2,50 


4,50 
m. Firma 6,50 


10,- 18,50 

16,— 28, - 


35,00 
48,- 

Tayesbiilets, Garderobe- 
marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. S.e MuBt. 

f Bezirk \ 
l Potsdam ) 


: Ulbert Paul in Niemegfi 


Nichtig iür Kino s Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparslimformer 

zuzulegen, durch den Sie 70"',, und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch aut Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. | 

Hl 

! Billettbücherl,“ 5 “ 

: starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
I nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6. - M., 

50 Hefte 14,50 M. 

Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-?C0, 200 -400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 

Geschaftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


I = 


Kleine Anzeigen 


nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ B 

Wer 

§ mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 

□ gliedern der Opern-, Operetten- und 

□ Sdiauspielbühnen Fühlung sudit oder □ 
J| Geschäfte machen will, liest u. inseriert im |j 

| Theater-Courier | 

□ Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
jjj franko von der Administration des S 

| „Theater - Courier'. Berlin 0. 27. | 

■ __| 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□BBBBBBBBBBB 


Wilhelm EeinOf 

Film-Verleih-Institut 

Berlin 0. 112, Voigtstr. 6. 

Telephon-Amt: Königstadt Nr. 10937. 

Telegramm-Adresse: „Klnofeindt.“ 


Sensationsschlager. 


Höhenweltrekord 

925 m 

Leidensweg einer Frau 

1100 „ 

Finstere Gewalten 

1100 „ 

Der dunkle Punkt 

1050 

Ein Liebesieben 

850 .. 

Ein Kind der Sünde 

1000 , 

Das Recht der Jugend 

850 

Rache 

950 „ 

Enterbte des Glücks 

800 „ 

Liebesdurst 

680 

Es gibt ein Glück 

925 , 

Wenn die Liebe stirbt 

1000 „ 

Der Boxkampf um die 
Weltmeisterschaft 

150 „ 

Verkauft 

700 „ 

Gerettet aus dem 
Meeresgründe 

800 „ 

Auferstehung 

1100 „ 

Indisches Blut 

835 , 

Die Gespenster 

800 „ 

Die vier Teufel 

1100 „ 

Sündige Liebe 

1080 „ 

Die Jugendsünde 

1150 ., 

Eine von Vielen 

860 „ 


Zapfenstreich 1060 „ 

Die Todesflucht 
Das Todesschiff 
Ep und Sie 

Das Rätsel seines Lebens 
Der weisse Domino 

Geldgier 6oo„ 

Die Vampiertänzerin 750 „ 

Wochen- 

Schlager- Programme 

zu billigsten Preisen. 


Große, auch elegante 
» Kino s Theater « 

mit verblüffendem Reingewinn 
habe im Ruhrgebiet, Nord- 
und Süd-, auch Mitteldeutsch¬ 
land zum Verkauf im Auf¬ 
träge. Kapitalkräftige Inter¬ 
essenten wollen sich dringlichst 
mit mir in Verbindung setzen, 
Abschluß täglich durch 
Lobeiistein, 
Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


La Cinematografia 


G 


Italiana ed Estera 


Erste und bedeutendste : talienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

Erscheint monatlich 2 mal. “Wfll 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31.' 

Abonnements: 8 Francs 


R. Obst 

Berlin N. 39, Reinidienöorlerstr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeöer Ausführung, 
jedoch keine eiserne. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„WIESTNIK 


KINEMATOGRAPHIE* 

erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellin i. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohu, G. m. b. H. sämtlich in Berlin. 






















ist man zur Ueberzeugung gekommen, dass 
die geschäftliche Verbindung mit der Firma 
ENGELKE & CO., Berlin, die vorteilhafteste ist. 


Denn unsere Programme sind unerreicht und 
Sie haben die größten Erfolge gegenüber ihrer 

Konkurrenz. 

Jp|P* Verlangen Sie sofort Offerten! 

Vertreter für Provinz und Königreich Sachsen und Thüringen Herr Walter Glatzel, Halle a. S., Neumarhtstr. 34. 

FHnuVerleifcCentrale Engelhe & Co. 

G. m. b. H. 

BERLIN SO. 26. Kottbuserslr. 6 1 


Fernsprecher: 

Moritzplatz 3504. 


Telegr.-Adr.: 

Filmengelke. 


BERLIN W.8 


Friedrichstr. 191, 

O Eingang Kronens/r. O 


I. Fernsprech-Anschluß: Centrum, 4885. 


Wieder 


2 Schlager. 


Romeo nno Julia 

Preis incl. Kolorit Mk. 990,— Preis incl. Kolorit Mk. 990,— 

Ein Meisterwerk 
der Farben-Kinematographie. 


16. März 


erscheint: 


Im Cabyrintb 
Der örofistabt 


^Länge ca. 650 m. Preis Mk. 650,— 

. Soziales Drama aus dem Getümmel der Millionenstadt 

^ y 

in herrlichster Scenerie und Darstellung. 


f/ 





